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VBorrede 


Wozu einft bey Gelegenheit von Got« 
ters Biographie (f. Nekrolog 17797. 
II, 270) Hoffnung gemacht wurde, gehe 
bier in Erfüllung; es erſcheint endlid) 
fein literarifcher Nachlaß. Daß es niche 
früher geſchah, daran waren manche 
Umftände Schuld, deren Mittheilung 
hier zu weit führen würde. Es iſt dar⸗ 
in aufgenommen worden, was theils 
noch ungedrudt war, theils zu neuer 
Ausgabe bereit lag, oder was man bis 
hieher nur aus Zeitfchriften und als Flei- 
ne feparafe Schrift Fannte, 
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Man Fann die Mariane als die 
vorzüglichite und beliebtejte unter Got 
ters Dramatifchen Arbeiten anſehen. Sie 
ft auf allen Theatern unſers Vaterlan⸗ 
des mit Beyfall gegeben worden, und. 
die erjte befondere Yusgabe davon ift 
längft vergriffen. Der Dichter wurde 
immerforf zu einem neuen Druck aufge= 
fordert; er machte fie auch zu einem Ge⸗ 
| genftand feiner beftändigen verbeffernden 
Ä Aufmerkſamkeit; allein bey der kritiſchen 
Sorgfalt, die beym Ueberarbeiten ihm _ 
zur Gewohnheit geworden war, Fam es 
bey feinen $ebzeiten nicht Dazu, daß er 
fein an fo vielen Stellen verbeffertes 
Manuſeript zum Drud bergab. 

Das poetiſche Schloß if eine 
Umarbeitung des poetifchen Landjunkers 
(f. Dyks Fomifches Theater der Franzo« | 
fen, Bd. 1.) welcher nad) dem befanne 

| ten 


vr 


ten franzöfifchen Originale gebildet ift. 
Einige Vergleihung wird fogleich jedem 
zeigen, Daß, eben fo, wie bey der Gei— 
ſter-Inſel, nur das Gerüfte jtehen ge 
blieben ift und daß alles übrige unferm 
Dichter gehört, Er las diefes Stud 
aus der Handfchrift zumeilen einem ver- 
fraufen Zirkel zur Uuterhaltung vor und 
beiferte bey guter Saune noch daran ; aber 
er ſah es nicht für Eritifch vollender an, 
und würde, bevor er e8 zum Druck gege- 
ben hätte, noch manches daran geän- 
derf und befonders verfürzt haben, Die- 

fen Umſtand wird der billige Richter bey i 
der Beurfheilung nicht aus den Yugen 
laffen. Die Menge ftarf Fomifcher Zü- 
ge zeichnet es fehr vortheilhaft aus, da 
e8 gerade unferer dramatifchen Literatur 
an Schaufpielen diefer Gattung nod) 
fo fehr fehle. 
u az Be— 
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Bekanntlich erlebte der Dichter es 
nicht, die Geiſter-Inſel gedruckt 
zu ſehen. Der Plan war, daß ſie nicht 
anders, als in Begleitung einer ihrer 
würdigen Compoſition öffentlich auftre— 
ten ſollte. Da nach ſeinem Tode dieſes 
ſich nicht gleich bewirken lies, ſo wurde 
fie in Die Horen aufgenommen. Seit⸗ 
dem find auch die Compofifionen ins Pu- 
blicum gefommen, mit welchen Reich» 
bard, Zumfteeg und Fleifhmann 
Diefes ganz für Die mufifalifche Wirfung 
berechnete Stuͤck ausgeftafter haben. 
Willkommen wird es Daher den vielen 
Freunden des vollendeten Dichters feyn, 
bier feine legte berühmte Arbeit als ei- 
nen Theil feiner übrigen Schriften zu er= 
halten, und fich Das Vergnügen, das 
‚ein fo fehr geendigtes Werk gewaͤhrt, 
und das freylich am vollſtaͤndigſten bey 

der 
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der theatralifchen Aufführung, unter Be⸗ 
gleitung der verfchwiltereen Kunſt iſt, 
. auch durch die Lectuͤre wiederholen zu Fün- 
nen. Mich wenigftens ergreift eg jedes⸗ 
mal von neuem, wenn ich auch nur im 
$efen diefes barmonifche Gebilde der 
Poefie wiederhohlend genieße, welches 
Durch Die Mufif der Rede, die der kriti— 
ſche und forgfältige Verfaffer hinein ge= 
lege bat, zugleich das fchönfte Monu- 
ment iſt, das er dem vorzüglichiten fei« 
ner Talente feßen konnte. 

Auch die Cantate auf die Tochter 
des unglüflichen Königs $udwig XVI 
war für die mufifalifche Compofition be= 
ſtimmt. - Sie ift ein Product des kief- 
gefühlten Antheils, den fein edles, alle 
zerſtoͤrende Ungerechtigkeit haſſendes Herz 
an dem Schickſal diefer erhabenen Fa— 
milie und ihres legten Zweiges nahm, 
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So viel ich weis, ift fie nicht in Mufif 


gefeßt worden; die Friegerifchen Auftrit- 


fe, die jener Ankunft der Prinzeffin in 
Deutschland nachfolgten, beſchaͤftigten 
die Aufmerkſamkeit der Laͤnder und der 
Perſonen, denen jene Fuͤrſtentochter am 
naͤchſten verwandt war und am wichtig⸗ 
ſten ſeyn mußte, zu ſehr, als daß dieſe 
Huldigung der Poeſie Damals die ver- 
diente Aufnahme hätte finden koͤnnen. 
Es Fam feparat bey Herrn Goͤſchen 


heraus, und hat ſich als einzelnes Ge⸗ 


dicht nicht ſehr verbreitet; um ſo mehr 


verdiente es, hier aufbewahrt zu wer 


den. 


graphie begleitet, ijt von der Hand ei- 
ner talentvollen Tochter des Dichters 
gezeichnet und für. fehr ähnlich zu achten, 
Der Verleger glaubte, durch daſſelbe 

und 


Das Bild, das die bengefügte Bio» 
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und die bier aus dem Nekrolog wies 
derhohlte Biographie denen, die jene 
Sammlung nicht ſelbſt beſitzen, etwas 
angenehmes zu erweiſen. 

Die fruͤhern dramatiſchen Arbeiten 
des ſeel. Gotter, die groͤßtentheils in 
VUeberſetzungen auslaͤndiſcher Stuͤcke und 
deren Bereitung für die deutſche Büh- 
ne beftehen, find zu ihrer Zeit mit allge- 
meinem Benfall aufgenommen worden; 
fie von neuem zu drucken, würde der 
Verfaſſer nur nach genauer Veberarbei- 
fung verjtaftet haben; und fo werden 
aud) feine Erben fich ſchwerlich entfchlie- 
fen, eine Sammlung davon zu veran- 
ftalten. Es machen daher die 1787 
und 1788 bey Hr, Ettinger erfchienenen 
zwey Bande von Gotters Gedichten 
und Schaufpielen, und diefer gegenwaͤr⸗ 
tige, Der als dritter Band Dazu aus« 
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gegeben wird, nebjt dem 1795 bey 
Hrn. Göfchen herausgefommenen Band 
Schaufpiele, — Gotters gefammelte 
Werke aus, wie Er felbft und feine 
Sreunde fle der Macwelt übergeben 
Eonnten. Es gefchieht dieß mit Der 
Leberzeugung, daß feine Zeit Fommen 
kann, wo man den edeln Empfinduns 
gen, dem gereinigfen Gefhmaf, der 
hohen gefellfhaftlichen Ausbildung, dem | 
bezaubernden Wohllaut und dem gan« 
zen Elaffifchen Ausdrud, die bier verei« 
nigt die edeljten Zeitgenoffen erfreuten, 
— nicht noch Gerechtigkeit widerfahren 
laffen, und den Namen, der uns fo 
werth war, noch mit Hochachtung nen« 
nen wird. Gotha, am 26. Oct. 1802. 


St. Schlichtegroll. 
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Biographie 
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Als einer der erfien und gefchmadvoliften 
- Dichter, der die Periode der deutfchen Poeſie, 
in die fein Leben fällt, fehr bedeutend vers 
fhönern Half, und felbft in bis dahin wenig 
verfuchten Gattungen derfelben Mufter ward, 
— ift Gotter allgemein von der deutfchen 
"Nation gekannt und verehrt. Aber auch feine 
übrigen Eigenfchaften, feine gefellfehaftlichen 
Talente und feine ganze Art zu ſeyn, bieten eis 
nem Biographen, der fein Mitbürger und 
Freund gewefen, einen reichlichen und angiehens 
den Stoffdar. Von ihm kann man nicht fagen, 
was von vielen Gelehrten und Schriftſtellern 
gilt: „ſein Leben ift in feinen Schriften ;’‘ wirt; 
Tich ift das, was das Publikum von ihm kennt, 
nur ein kleinerer Theil feines dichterifchen Les 

bens 
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bens und Webens; und fo unvergeßlih er 
dadurch in den Annalen der Literatur wird, 
fo ift er es doch feinen Freunden noc) ungleich 
mehr durch die ganze Poefle feines täglichen 
Lebens, durd feinen immer regen Sinn für 
das Schöne und durch die unermüdliche Ges 
fälligfett, mit welcher ev es überall zu fchaffen 
und zu befördern fuchte. Geiz nah Schrifts 
ftellerruhm war feiner Seele fremd; das 
größere Publitum war es nicht, für das er 
zunächft arbeitete; faft jede feiner Poefien ift 
eine lebendige Pflanze auf wirklichem Boden 
gewachfen, — eine Hervorbringung des taͤg⸗ 
lichen Lebens, ihm abgelockt durch erhält: 
niſſe der gebildeten, geiftvollen Geſellſchaft, in 
welcher er lebte, und dann erft durch die alls 
gemeinere Bewunderung dem engern Zirkel 
entriſſen und weiter bekannt gemacht. Sein, 
fuͤr Freundſchaft und Geſelligkeit geſchaffener, 
Geiſt ſchlang ſich um jedes trauliche Feſt, um 
jeden Tag einer haͤuslichen Freude, um jedes 
Ereigniß, und hob und verſchoͤnerte ſo, durch 
Poeſie und Scenerey, das taͤgliche Leben zu 
einem lieblichen Spiel. Die Blumen, auf 
dieſe Art entſtanden, ſind zum Theil von allen 
Zeitgenoſſen gekannt, und werden es noch von 


der Nachwelt ſeyn, — ein Immergrün für 
als 


xv 


alle Zeiten; aber man denke, was ſie wirkten, 
als ſie Kinder des Augenblicks, unvermuthet 
die Gegenwart verſchoͤnerten, und in Kraͤnzen 
gewunden ein feſtliches Haupt ſchmuͤckten, in 
deſſen Augen ſo eben Freudenthraͤnen ſtan⸗ 
den! — Hundert freundliche Erinnerungen 
werden deshalb Gotters Bild ſeinen Freun: 
den auf immer gegenwaͤrtig erhalten, und 
noch ihre Kinder werden ſeine Zuͤge durch 
muͤndliche Ueberlieferung kennen; jetzt gilt 
es den Verſuch, auch Entfernten und Spaͤ— 
tern diefes feltne und gefällige Talent darzu⸗ 
ſtellen, ſo weit die feine Natur der Sache und 

das Vermögen des Malers es erlaubt *). 
Sotter wurde d. 3. Sept. 1746 zu 
Gotha geboren, alfo gerade zu einer Zeit, 
mo das goldene Alter der deutfhen Sprache 
anzubrechen begann, Sein Vater, der zu ei⸗ 
ner angefehenen Familie der Stadt gehörte, 
als Sefhäftsmann und Hausvater allgemeis 
uk 


*) Eine trefflihe biographiſche Skizze uͤber 
ihn, verfaßt von dem Gothaifchen Legations— 
ſecretaͤr von Hof, („Saͤchſiſche Provinziak 
blaͤtter 1797. April, 312.) iſt das einzige, 
was bis jetzt zu Gotters Andenken ge 
druckt iſt. Jener Auffag ift hier benugt. 
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ne Achtung genoß, und 1772 als geheimer. 
Affiftenzrath dafeldft ftarb, unterließ nichts, 
um feinen Kindern, unter welchen diefes der 
einzige Sohn war, die befte moralifche und 
wiffenfhaftliche Bildung zu verfchaffen. Er 
war ein thätiger, heiterer Mann, für frohe 
Gefellfchaftlichkeit geftimmt, und ein Freund 
ber Wiflenfchaften; noch haben fih im Ges 
daͤchtniß feiner Freunde manche franzöfifche 
und deutfche poetifche Simpromtä’s von ihm 
erhalten, die von jenen Eigenfchaften zeugen, 
fo wie überhaupt nicht bloß feinem Sohne, 
dem nachher berühmt gewordnen Dichter, 
fondern auch feinen Töchtern das Talent eis 
nes leichten, gefälligen Reims zu Familiens 
überrafchungen eigen war und iſt. Eine ger 
fühlvolle Apoftrophe des Sohnes an diefen 
braven Water, wird denfelben, auch noch der 
fpätern Zeit werth machen. In der Epiftel 
über die Starkgeifterey, fagt Gotter gegen 
das Ende: „daß ich mit Gleichmuth und Zus 
friedenheit jede unfchuldige Freude genieße, 
und mich nicht felbft quäle, — 
Verdank ich ihm, dem ich mein Leben danke. 
Ach welh ein Mann! voll Menfchenfreunde 
lichkeit, 
Voll Achter deutfcher Redlichkeit! 
Ihm 
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Ihm gleich zu ſeyn, — welch ein Gedanke? 
Froh that er feine Pflicht, und fürchtete nur 
Gott, 
Und dient’ ihm ohne Falſch und hafte frechen 
Spott. 
Ein guter Water, liebevoller Gatte, 
War er vergnüugt mit feinem Loos, 
Sm Leiden durch Geduld, im Gluͤck durch De: 
muth groß; 
Und fand, wenn er die Laft des Tags getragen 
hatte, 
Den füßten Lohn in treuer Freundfchaft Schoos, 
Und im Genuffe Hauslichftiller Freuden, 
Die das Gerauf der großen Hafer meiden, 
Ad, meine Brust bleibt ewig fein Altar! 
Sein Beyſpiel, das mich früh zu gutem Muth 
4* gewoͤhnte, 
Heil ihm! daß er's mit einem Tode kroͤnte, 
Der lehrreich, wiggjein Leben war. 
Ihn fohredie nicht die feigende Gefahr; 
ein Auge lächelte, da feine Lippe ftöhnte, 
Und ſchon Zerftörung ihm durch jede Nerve drang. 
„Ich gehe, fprad) er, meiner. Väter Gang; 
Was weinet ihr, wenn ich mich freue? —_ 
eg mit der Feder! — fließt, ihr Thränen, — 
aufs neue! 
Und daß ich nie ſein edles Bild entweihe, 
Erinnrung, ſtell es mir ſo treu, fo tauſchend 
wahr, 
Als es jetzt umſchwebt, auf jedem Schritte 
dar! — 


b Sei: 
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Seine Mutter war deſſelben Geburtsna⸗ 
mens, nämlich die Tochter eines Geheimen 
Kammerraths Gotter zu Gotha, und sugleich 
eine Schwefter des durch feine Schickfale und 
Originalität. berühmten Grafen von Got: 
ter, der allen, wenigftens durd) die Epiftel 
bekannt ift, dieder königliche Dichter Fried 
rich U. (man vergleiche die Werte des Phi: 
fofophen von Sansſouci) an ihn richtete. Er 
verlor diefe geachtete Mutter fehr früh, und 
fie hat das Gluͤck nicht erlebt, ihren Sohn 
unter den erften Dichtern Deutfchlands gläns 
zen zu fehen. Sein Vater verheyrathete ſich 
wieder mit der Wittwe eines Konſ. Raths 
von Avemann, mit derund deren Töchtern 
Goͤt ter immerfort in deBzärtlichften Fami⸗ 
lienverhaͤltniſſe lebte. 

Goarters Geburtsort, wenn gleich nur 
eine Mittelſtadt, zeichnete ſich ſchon damals 
durch Cultur der Wiſſenſchaften und einen herr⸗ 
ſchenden guten Geſchmack aus. Vom Anfanz 
ge des achtzehnten Jahrhunderts her hatte der, 
in der That glaͤnzende, Hof Herzog Friedrichs 
II. auf mancherley Art die gefälligen Wiſſen⸗ 
ſchaften beguͤnſtigt; jetzt, um die Zeit von 
Gotters Jugendjahren, war unter dem 
Einfluſſe der geprieſenen Herzogin Luiſe, 

der 
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der Freundin Friedrichs II und Vol—⸗ 
taires, und ihrer berühmten Oberhofmeiſte—⸗ 
rin, der Frau von Buchwald, fehr viel 
Liebhaberey für Literatur, und befonders für 
die franzöfifche am Hofe, und fonach unter den 
vornehmern Mitbürgern überhaupt, verbreitet. 
Unter andern führte die junge Fürfiliche Fas 
milie mit ihren Sefellfchaftern eine Menge 
dramatifcher Stüde, die zu den Neuigkeiten 
des franzöfifchen Parnaſſes gehörten, zu ihe 
rer Unterhaltung auf. Die Wirkung hier 
von mußte auf mancherley Weiſe ſichtbar 
werden. So auch in Gotters willen. 
fchaftlicher Bildung. Seine Sefundheit war 
von feiner zarteften Kindheit an fehr wantend ; 
aber die Natur fuchte ihm jenes verfagte Ges 
ſchenk durch ausgezeichnete Faͤhigkeiten zu eve 
fegen. Schon beym Anfange feines afades 
miſchen Lebens, alfo zwifchen feinem achtzehn: 
ten und zwanzigſten Sjahre, trater als Dichter 
auf; abernoc viel fräher zeigten fich die Keis 
me dazu, und er wagte lange vorher Kleine 
dramatiſche Verſuche in franzöfifcher Sprache. 
Das Studium diefer Sprache erhielt fehr bald 
großen Neiz für ihn; er fprach und fihrieb 
fie ſelbſt vortrefflich ; er bildete fich durch dag 
Lefen der beften Schriftfteller derfelben. Sets 
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ne wiſſenſchaftliche Leitung wurde geſchickten 
Privatlehrern anvertraut; das Gymnaſium 
der Stadt, das damals eben keine vorzuͤgliche 
Periode hatte, beſuchte er nicht; obgleich er 
bey ſeinem Weggange auf die Akademie eine 
öffentliche Rede über die Vorzüge der Frauen 
darin hielt. So blieb er kein Fremdling 
in der roͤmiſchen Literatur, beſonders in ſo 
fern ſie durch ihre Dichter ſich dem Freun— 
de der ſchoͤnen Wiſſenſchaften empfiehlt; im 
Griechiſchen machte er, aus Mangel eines ge⸗ 
ſchmackvollen Unterrichts, keine bedeutenden 
Fortſchritte; hingegen hatte er ſich ſchon mit 
dem Italiaͤniſchen bekannt gemacht. Bor: 
zugsweiſe war es alſo die franzoͤſiſche und 
uͤberhaupt die neuere Literatur, an der ſich 


ſein Geſchmack und ſein Sinn für das Schoͤ— 


ne übte und bildete, und dadurch feine ich: 

tung erhielt. | 
Im Frühlinge 1763, alſo in feinem ſieb⸗ 
zehnten Sabre, betrat er feine akademiſche 
Laufbahn zu Göttingen und widmete ſich 
den Rechten. Aber er wurde daruͤber den 
Muſen nicht untreu; er verſuchte ſich im Stil: 
len in poetiſchen Studien mancherley Art. 
Die Ackermanniſche Schauſpieler-Geſellſchaft 
war damals in Goͤttingen, und ſchon hier 
| mad 
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machte er die Bekanntſchaft mit Eckhof. 
Nach dem Weggange diefer Truppe veranftal: 
tete er ein Kleines gefelfchaftliches Theater, 
und entwickelte fo feine Anlagen für die prak— 
tifche Uebung der dramatifchen Kunft, für 
welche er ein bewundernswürdiges Talent be: 
ſaß. Daß er, in dem legten halben Jahre 
feines afademifchen Lebens, einem jungen Lord 
Unterricht in der deutfchen Sprache gab, trug 
unftreitig auch viel zu der wahrhaft feltenen 
Ausbildung bey, die er fih im deutfchen 
Styl verfihaft hatte, und worin es ihm, 
befonders zu jener Zeit, nur fehr wenige gleich. 
thaten. 
Sm Herbft 1766 verließ er Göttingen, 
gieng in feine Vaterfiadt zuruͤck und kam da: 
ſelbſt, als zweyter geheimer Archivar, in Her: 
zoglihe Dierfte. Er zeigte fich bald ale 
brauchbarer Gefhäftsmann, und wurde im 
Srühlinge 1767, als Sachſen-Gotha von 
dem Kaifer mit zu der Viſitation des Reichs— 
Kammergerichts deputirt wurde, dem Frey: 
beren von Gemmingen, nachherigen ©. 
Gothaiſchen Gomitialgefandten, als Lega— 
tionsſecretair nah Wehlar mitgegeben. 
Daß er auch hier fortfuhr ſich mit der fyb: 
nen Literatur und mit dem Theater zu befchäf: 
b3 ti: 
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tigen, und hierzu die Vortheile der benach: 
barten groͤßern Städte zu benußen, verfteht 
fih von ſelbſt *). 


Ein Sahr darauf erhielt er den Antrag, 
zwey junge Edelleute, Baron von NRiefch, 
aus der Laufis, auf die Afademie nach Göts 
tingen und dann nach Leipzig zu begleiten, und 


nachs 


f 


*) Der Mittheilung eines ungenannten Freuns 
des von ihm im Lit. Anz. (1799. Nr. 193.) 
verdanken wir einen Beweis davon; Got 
ter fchrieb den 24. Febr. 1768 von Wetzlar 
aus an ihn: Je fushiertanttouche degra- 
ces de ta Mimi, qu’elleime fit souvenin de 
la plus belle dansense du monde, que je 
vis un jour à Caffel dans le ballet de Dia- 
ne et d’Endymion. S' amouracher et 
faire des vers n’eft chez moi, que l’oeuvre 
d’un inftant. Je composai le Sonnet cy 
joint. J’eusla satisfaction de le lui faire par» 
venir et je n’allai plus outre, -— Ohlfi 
donc! Je ne t'aime pas avec ton sourire ma- 
lin. Cen’eft pas en se moquant d’eux qu’on 
corrige des gens comme moi. Il y avoit 
bien d’autres amoureux de cette danseuse 5 
mais il etoit impofhble de reuſſir aupres 
d’elle., C’etoit un prodige de vertu ou de 
hierte, fi tu ve. 

| Son- 
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nachher ihr Fuͤhrer auf Reiſen zu ſeyn. Der 
Nutzen, den er von dem Aufenthalt auf jenen 


Akademien, und vorzuͤglich von groͤßern Rei⸗ 
ſen 


SOnnet 


sur Madame CAROLINE LAUCHERT, 
à l’occasion du ballet de Diane et 
; d’Endymion. 
Co meſt point Lauchery, c’efi Diane elle 
meme, 
C'eft son air imposant, sort pas, sa majefid. 
Amour, Amour, en vain tu te flattes qu'ello 
aime! 
Pourroit- elle à ce point oublier sa fierte ? 
Mais que vois-je? —- Elle tremble! Eh, 
quaol charme fupröme 
Peut fair frisonner une divinit#? ꝰ | 
Elle foupire? — Amour, tu triomphes! elle 
aime 
Son orgueil oft £teint et tes traits Ont porte. 
Non! n’en wiomphe point! Ta vicioire 
et trop chere! 
Tu viens de renverser l’empire de ta mere, 
Diane desormais aura tous les autels. 
Jo cours pour l’encenser — o! change 
ment funcfiel 
La deefle s’enfuit -— mais Caroline refte. 
Merito - & - elle moins l’hommage des 
mortela ? 
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ſen zu ziehen hoffte, und die vortheilhaften 
Bedingungen beſtimmten ihn, dieſen Antrag 
anzunehmen, und die Erlaubniß dazu ward 
ihm von ſeinem Hofe nicht verſagt. Dieſen 
zweyten Aufenthalt zu Goͤttingen, welcher ein 
und ein halbes Jahr dauerte, benutzte er, ei— 
ner harten dazwiſchenfalleuden Krankheit un— 
geachtet, aufs thaͤtigſte zur weitern wiſſen— 
ſchaftlichen Ausbildung, und ſchon wurden 
ſeine Zeitgenoſſen aufmerkſam auf die vor— 
zuͤglichen Talente, die in ihm lagen. Der 
eben damals, beſonders durch ſeinen Freund 
Dojeundihn, eingerichtete Goͤttingiſche Mu— 
ſenalmangach eröffnete den deutſchen Dichtern 
ein neues und eben darum lockendes Feld, ih— 
re Talente zum Wettſtreit aufzubieten; Got: 
ter nahm den thaͤtigſten Antheil an dieſer 
Unternehmung, und die in Ausdruck und Er: 
findung klaſſiſchen Iyrifchen Stücke, mit. de: 
nen er auftrat, erwarben ihm einen allgemeiz 
nen und verdienten Ruhm *). Seine Kennt: 


.-.- 
nils 


*) Man fehe in der 1787 bey Ettinger heraus 
gefommenen Sammlung feiner Gedichte, 
als Produkte ausjener Zeit, nad, ©. 1, 
15, 26:38, 585 das rihrende Grablid ©. 
101; die Elegie bey einer Wiege ©. 1725 
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niſſe, feine vielſeitige Ausbildung und Die 
große AÄnnehmlichkeit ſeines Umganges vers 
fihafften ihm die perfönliche Bekanntſchaft und 
Achtung einiger der gelehrtefien Männer, 
welche damals die Zierde jener Alademie wa: 
ren, und es zum Theil noch find. eine 
ehemaligen Lehrer, Ahenwal, Diez, 
Pütter, Käftner und "Heyne, fans 
den in freundfihaftlichen Verhaͤltniſſen mit 
ihm, und die beyden leßtern noch lange mach: 
her im Briefwechfel. Diez hatte ihm In: 
terricht im Englifchen und Staliänifihen ge: 
geben, und überhaupt Einfluß auf die Lei: 
fung feiner Studien gehabt, Heyrens 
vortrefflihe Gattin, gebohrne Weiß, ſchatz— 
te ihn fehr, und er war ihr hinwieder innigft 
ergeben und machte diefe geiftvolle Frau zur 
Richterin feiner poetifchen Arbeiten, vie en 
ihr alle vorlag, oder nachher fihickte. — Es 
war um diefe Zeit, wo er auch mit einem 
Landemanne, Seebad, einengere: Buͤnd— 
niß Schloß, der bald nachher als Hofmeiſter 

bi des 


183. In der Epiſtel an einen Freund, der 
Troſt, vom J. 1769, S. 219, offenbart 
ſich ſchon des Dichters entſchiedenes Talent 
fiir dieſe Gaͤttung. 
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des Bar. von Derken in Göttingen ſtarb, 
und den er am Schluß der Epiftel über die 
Etarfgeifterey fo ſchoͤn apoftrophirt. 

So wurde diefer zweyte Aufenthalt nüß: 
Tich und angenehm für ihn; aber die andern 
Plane, mit feinen jungen Freunden nach Leip⸗ 
zig und dann auf Reifen zu gehen, blieben 
unausgeführt; ®r reiſte mit ihnen auf die 
Güter ihres Vaters, und erfuhr da, zu feiner 
fehr unangenehmen Weberrafchung, daß die: 
fer, weil er fie eben mit vortheilhaften Aus: 
fichten in Dienfte bringen konnte, fie weder 
in Leipzig fludieren, noch auf Reifen gehen 
laffen würde. Gotter fah ſich genöthigt 
— fo wenig man auch im Stande war, ihn 
für die gehofften Vortheile zu entfchädigen — 
dem Plane des Vaters nachzugeben, und Fehr: 
te zu Ende des J. 1769 in feine Vaterſtadt 
zurück. Doc befuchte er vorher noch.Leip- 
zig und knuͤpfte dort, leider in Gellerts 
Sterbejahr, eine Freundfchaft mit diefem lie: 
benswürdigen Dichter. Diefer that ihm zwar 
neue Vorfihläge zu einer vortheilhaften Hof 
meifterftelle; allein Gotter mar bereits be 
ſtimmt, feine ehemalige Laufbahn im Dien⸗ 
fie. feines Hofes wieder zu betreten, und 
flug dieß Anerbieten aus. | 

| Nach: 
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Nachdem er etwa ein Jahr im vaͤterli— 
hen Haufe verweilt hatte, aieng er im Herbſt 
1770 zum. zweytenmal auf feinen vorigen 
Poften nah Weslar, blieb daſelbſt zwey 
Jahre und wurde, nach feiner Zurückkunft in 
. Gotha, bey der Herzoglichen geheimen Canz⸗ 
ley angeſtellt. — Diefer Aufenthalt in Weg: 
lar, an welchen er fich immer, als an eine der 
glüklichfien Perioden feines Lebens, mit Ver: 
gnügen erinnerte, war für die Fortbildung 
feines Geiſtes fehr vortheilhaft geweien. Die 
ehemalige Ackermannnifche nun Seylerifche 
Truppe, begleitet von feinem Eckhof, fpiels 
te jest in Wetzlar; uͤberdieß fand er dort eis 
nen Zirkel junger Männer, welche mit ihm 
in Talent und Eultur wetteiferten; Goͤthe 
und der junge Jeruſalem waren daruns 
ter. Don gleichem Geſchmack, von gleichem Eis 
fer befeelt, arbeiteten fie gemeinfchaftlich in dem 
fchönen Felde der Literatur,undDeutfchland hat 
die guten Wirkungen davon empfunden. Seit 
Gotters Geburt, bis zu dieſem Zeitpunkt 
hatte die deutfche Literatur durch Gellert, 
Klopftod, Gleim, Ramler, Kleift, 
Weiße, Leffing Wieland und noch) 
einige, Niefenfchritte in ihrer Ausbildung 
gemacht, und es ift nur Eine Stimme, daf 

Got: 
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Gotter ſich wuͤrdig zeigte, an einer ſo ſchoͤ— 
nen Periode Theil zu nehmen, und ſie durch 
klaſſiſche, vollendete, auf immer gefallende 
Arbeiten zu derherrlichen. Studium der Als 
ten, der Franzofen, Staliäner und Engländer, 
Umgang und Briefwechfel mit den beſten Kb: 
pfen feines Vaterlandes, und die fihöne Des 
geifterung für die Ehre unfrer» Sprache, die 
jenen Zeitraum fo fihtbar charakteriſirt, mad: 
ten ihn zu dem, der er ward, Er gründete 
feinen Ruhm durch manches fihöne Geifiess 
produft in den Goͤttingiſchen und ‚Leipziger 
Muſenalmanachen, die damals fuͤr die ſchoͤ— 
ne Literatur ganz etwas anders waren, als 
ſpaͤterhin, und im Taſchenbuche fuͤr Dichter. 
Unter ihnen wird die Elegie auf einen Dorfz 
Kichhof nah Gray, von 1771, immer 
als ein Mufter einer geſchmackvollen Nach: 
ahmung Jewundert werden; am mehrſten aber 
war es die, im Winter von 1773 zu Gotha 
ausgearbeitete, Epiftelüber die Stark: 

geifterey,.die aller Augen auf ihn 509. 
Er war nämlich faum einige Wochen nad) 
Gotha zurück, als ihn die Nachricht von dem 
traurigen Tode feines Freundes, des jüngern 
Serufalem in Wehlar, auf das heftigfte 
erſchuͤtterte. Diefer ift es, von dem er (S. 
391. 
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391) fagt: „er bat die Ruhe nun, die er 
nerucht, gefunden,‘ Der Schmerz über den 
Tod diefes Freundes, den er damals Hoff: 
nung hatte, mit fih im Dienfte deffeiben 
Hofes bald wieder vereint zu fehen, und die 
davan fich knuͤpfenden Betrachtungen festen 
ihn in die Stimmung, die diefem Meiſter— 
ftück der leuvenden Poeſie fein Dafeyn gab, 
Die Bekanntſchaft mit den gelehrten Syſte— 
men der alten und neuen Denke ud Zweif— 
ler, eben fo wie mit den Werken des Witzes 
unfrer Nachbarn, dic beitere Anſicht des Mes 
fentlichen der Religion und Tugendlehre, die 
Yilligkeit gegen Andersdenkende, und doch 
dabey der Ernſt, mit dem ein Dichter, in 
welchem man auf jeder Seite den gefälligen 
Geſellſchafter und den Weltmann erblickt, den 
aus der Mode gekommenen, beglücfenden 
Glauben unferer Väter laut und offen vor 
aller Welt ehrt, — dies alles verbunden mis 
einem in deutfcher Zunge noch ungewohnten 
Zauber des Vortrags erwarb dem Dichter, 
der als Süngling fo denken, fo lehren konn: 
te, die Herzen von taufend Lefern. Co fchön, 
fo gewandt war die Sache des einfachen Glan— 
bens an Seit und Tugend noch nie gegen bie 
ſtarken Geifter, wie fie damals die Mode nann— 
te 


pe 
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te, vertheidigt worden. Gotters Dichter⸗ 
ruhm war nun gegruͤndet! Was deutſch las, 
von Koͤnigsberg bis Wien, ehrte den jungen 
Prieſter der Muſen und Grazien, der ſolche 
Geluͤbde faſſen und ſo beten konnte: 


Wenn auch mein Stundenglas gemach zum 
| "Ende rinnet, 
Die Ewigkeit vor meinen Blicken tagt, 

Das fihredlihe Verhoͤr beginnet, 

Dem der verborgenfte Gedanke nicht entrin- 
net, — 

Und dann kein Fluch verführter Unſchuld mich 

verklagt, 
Kein Haß in meinem Bufen lodert, 
Kein Mündel feiner Bater Schweiß, fein Freund 
Das anvertraute Pfand von meinen Handen 
fodert, 

Noch über mich des Armen Wittwe weint; 
Mann der Gedankt’ an mitvergoßne Thranen, 
An einen Waflertrunt, dem Dürftenden ge: 

reicht, 

Allein mir übrig bleibt, indeh, vom Tod ver: 

ſcheucht, 

Der eiteln Freuden Chor auf immer von mir 

weicht; 

Wann meines Lebens bunte Scenen, 

Mit Schwachheit und mit Irrthum ausgefüllt, 
Des Vaters Lieb’ in ihren Schleyer huͤllt, 
Des Vaters, der durch Reue fich verfohnen 

Und Gnade gern für Recht ergehen läßt; 

| dann 
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um um mein Ohr der Freundfchaft Seuf—⸗ 
zer tönen 

Und ihre Hand nicht meine Hand verläft, — 

Soll id) dann noch vor Menfhendrohung zits 

tern 

Und meiner Augenblide Reſt 

Durch felbftgenachte Furcht verbittern ? 

Das gebe deine Huld nicht zu, 

Du liebevoller Quell der Kuh! 

Erhöre mein Gebet, das mit dem Danf der 

Biene, 

Das mit der — Lied ſich himmelan erhebt, 

Verleih, daß dieſe leidende Maſchine 

Dem Geiſt, der immer anfwaͤrts ſtrebt, 

Und wieder niederſinkt und an dem Boden 
klebt, 

Zu einem ſanften Kerker diene, 

Bis ihn dein Ruf zu deinem Throne hebt! — 


Aber während fein Geiſt fo fihöne Bluͤ— 
then trug, war fein Körper immer ſchwaͤcher 
geworden; er litt an dev Bruſt, und da er, 
nah einem fchnellen und ausgezeichneten 
Wuchs, in den bedenflichften Jahren für die: 
fe Art von Kranken fland, fo hatte man. Ur⸗ 
fache ernftlich um ihn beforgt zu ſeyn. Er 
befolgte daher den Rath, das Klima feiner 
DVaterftadt, die durd, ihre hohe Lage den 
ſcharfen Gebirgswinden fehr ausgefegt iſt, 
gegen ein milderes zu vertaufihen, und reiſte 

Ä im 


XXXII 


im Auguſt 1774, von einer zaͤrtlichen Schwer 


ſter begleitet, nach Ly on, wo er an der 


ſchatzbaren Familie Meyer nahe Anver— 
wandte hatte, Aufer den häuslichen Freus 
den und Feiten der Freundfchaft war es be 
fonders das dortige Theater, das ihm die an— 
genehmfte Unterhaltung gewährte, und dag 
eben damals den berühmten Larive und 
die Schaufpielerin Saintval unter feine 
Mitglieder zählte, Er verfaumte in diefer 


Zeit feine Vorſtellung und machte fich auf dies | 


fe Weife in einer neuen Nückficht vertraut mit 
der franzöfifchen Bühne, die ihn von jeher 
interefjirt Hatte, — 
Nach einem Aufenthalt von anderthalb 
Mondten unter jenem mildern Himmel fühl 
te er ſich fo merklich geftärkt, daß er mit ver: 
juͤngten Kräften den Rückweg über die Schweiz 
wieder aniveten konnte, Diefe Reife ver: 
fchaffte ihm die perjönliche Bekanntſchaft 
mehrerer berühmten Gelehrten, als Geß— 
ner und Lavater, unter welchen der leß: 
ere vorzüglich in genauere Verbindung mit 
ihm trat. Da diefer eben mir der Heraus— 
gabe feiner phyſiognomiſchen Fragmente bes 
ſchaͤftigt war, fo trug er Gottern die de 
forgung einer franzöfifihen Ueberſetzung da: 
von 
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von an; allein Gotter lehnte eine Arbeit 
ab, welche ihm feine Beſcheidenheit ale zu 
fhwer für feine Kräfte darftellte; er zweifels 
te, ob er fih im Sranzöfifchen die neue 
Sprache würde bilden fönnen, die ſich Lavas 
ter für feinen Zweck im Deutfchen gefcharfen 
hatte. Uebrigens dauerte die freundfchaftli- 
che Verbindung auch für die Zukunft noch 
fort, und Lavater befuchte, auffeinen Rei: 
fen in das nördliche Deutfchland, den IE 
noch einigemahl. 

Um dieſe Zeit wurde er immer thatiger 
fuͤr das Theater, und es ſind ungefaͤhr die 
nächften zwoͤlf Jahre von hier an, in welchen 
feine vorzüglichfien dramatifchen Arbeiten . 
entftanden. Die glückliche Umbildung, die 
Leffing, Weiße und einige andere der 
deutfchen Scaubühne gegeben hatten, bes 
feuerte den Enthufie asmus, mit welchem er 
immer für fie befeelt gewefen war. Eckhof, 
fchon feit mehrern Sjahren fein Freund, ftand 
an der Spike der deutfihen Schaufpieler; 
Benda und Schweitzer gehörten unter 
die erften Künftler in der theatralifihen Miu: 
fl. Eckhof und Schweitzer lebten da: 
mals, nebft einer Sefellfihaft von Virtuoſen 
beyder Fächer, mitder Seylerfchen Gefellfchaft 

c in 
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in dem benachbarten Weimar, wohin .G ot: 
ter oft kleine theatralifche Wallfahrten mach: 
te; Benda war fein Mitbürger. Welche 
Nahrung für feinen dramatifchen Sinn, der 
feit feiner Sjugend war gewerft und immer: 
fort lebendig erhalten worden. Er gehört 
unter die wenigen Dichter, welche die komi— 
ſche Oper mit dem gluͤcklichſten Erfolge bears 
beitet haben; und eben fo gelang ihm die 
Hebertragung der -franzöfifchen tragifchen 
Meifterfiiife. Seine Eleftra wurde zu 
Weimar 1772 zum erftenmahle aufgeführt, 
und ein Jahr hernach die noch vollendetere 
Merope. Bon: feinen fomifchen Opern 
waren die erften: Tom Jones und die 
Dorfgala, welche in den Sahren 1771 
und 72 vollendet wurden. 

Sest kam, nach dem Schloßbrand in Weis 
mar, im J. 1774, die dortige vorzägliche 
Schaufpielergefellfchafe in die Dienjte des 
Sothaifchen Hofes, und einige Jahre hin: 
durch hatte dieſe Stadt, unftreitig durch die 
Mitwirkung von Eckhof, Boͤck, Brandes, 
Sffland, Beil, Be, Großmann, Madam 
Seyler, Starke, Koch, Mecour, Brandes, 
eins der vortrefflichften Theater, die Deutſch— 
fand jemals gefehen hat. Für Gottern 

war 
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war dieß eine ſehr gluͤckliche Zeit, und jene 
Geſellſchaft, und durch ſie die ganze deutſche 
Buͤhne, hat ſeiner Leitung und ſeinem richti— 
gen Geſchmacke viel zu verdanken. Er ſchenk— 
te feine Aufmerkfamteit und ſeinen vertrau— 
ten Umgang den würdigften Mitgliedern der: 
felben, er wohnte ihren Studien bey, übte 
mit ihnen Declamation und Mimik, und 
wurde durch ihre Anhänglichkeit belohnt und 
für das Theater in Wärme erhalten. Ruͤh— 
rend ift das Zeugniß, das hierüber der Be: 
rühmtefte, der aus jenem Zirkel bervorgegan: 

gen ift, ablegt: | 
„Mebr als gewiß, fo fagt Affland in 
der Darftellung feiner theatralifchen Lauf: 
bahn, — würde ich unter den Schwierig: 
feiten erlegen ſeyn, in welche mic, Lebhaf: 
tigkeit, Voreiligfeit, Unmut) und Unerfah— 
venheit verwickeln mußten, wenn nicht, mit 
eigner Güte, ein fehr edelmuͤthiger Mann 
den wanfenden Kunftliebhaber und Juͤng— 
ling fraftvoll ergriffen und auf die rechte 
Bahn geleiter Hätte — Gotter! — Fey: 
er feinem Gedaͤchtniß! Dankbare Thränen 
und Findliches, inniges Gefühl heiligen den 
Kranz, den ich um feine Urne winden möch: 
te! — Shm verdanfe ich alles, was man 
| 4 als 
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als Kuͤnſtler an mir billigt, und ſo vieles von 
dem, was als Menſch das Gluͤck meines Le⸗ 
bens ausmacht. Mit Unverdroſſenheit leites 
te er meine Schritte, mit unermuͤdeter Ge⸗ 
duld lenkte er mich von Abwegen, und mit 
Freundlichkeit ohne Gleichen empfing er meine 
Ruͤckkehr. Edler Mann! ich weiß nicht, ob 
du im Leben genug gekannt warſt, — aber 
ich weiß es, daß nie Haß und uͤbler Wille 
in deine Seele kam, wie manche Haͤrte du 
auch erfahren mochteſt. Deine Huͤlle iſt hin⸗ 
abgeſenkt, mit ihr aller Mißverſtand. — 
Dein Vaterland ehrt deinen Genius. Er 
handelt noch in deinen Zoͤglingen, und im⸗ 
merdar wird er leben in den Schoͤpfungen 
deines Geiſtes. — Oft und lebendig geden⸗ 
ke ich deiner, und manchmal umwoͤlkt ſich 
mein Auge, wenn, mit deinem letzten Haͤn⸗ 
dedruck, der letzte Blick deines ſanften, ſchei⸗ 
denden Auges mir erſcheint!“ — 

Es giebt kein lebendigeres, kein ehren⸗ 
volleres Denkmahl fuͤr einen Prieſter der dra⸗ 
matiſchen Muſen, als dieſes Zeugniß eines 
Ihm-Gleichen, deſſen Gaben fuͤr jenen Tem⸗ 
peldienſt ſich, in einem guͤnſtigern Boden, in 
ſo ſchoͤner Fuͤlle entwickelt haben, und die 
Unterhaltung und der Ruhm unſeres Waters 
landes find. Schon 
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Schon ehe das Hoftheater zu Gotha er— 
richtet wurde, hatte er durch eine kleine ge⸗ 
ſellſchaftliche Bühne daſelbſt Gelegenheit ges 
habt, fein ausgezeichnetes Talent für die Auss 
übung der Kunft, welches er ſchon in Göttin: 
gen auszubilden angefangen hatte, noch mehr 
zu vervollfommnen, und fein Bli für Be 
urtheilung des theatralifhen Spiels war 
durch die Strenge, die er auch gegen fich 


felbft beobachtete, zu einer Schärfe gediehen, 
worin ihm gewiß wenige Kenner gleichfoms 
men. Er feldft trat mis einem trefflihen 


Spiel auf, (j. B. in dem MWeftindier 1773) 
und belebte auch feine Freunde mit diefem 
Gefühl des Richtigen. — Als wach einer 
furzen Reihe von Jahren 1778 die öffentlis 
che Schaufpieler = Gefelffehaft wieder von 


Gotha entfernt war, und doch in Vielen das 


geweckte Wohlgefallen an dramatifchen Vor: 


ftellungen noch fortwirkte, fand er wieder ’ 


Veranlaſſung höhern Orts und Aufforderung 
zum Auftreten auf der Bühne, da ein Zirkel 
von Theaterfreunden die Gefälligfeit hatte, 


u 5 


auf dem Hoftheater, vor einer zahlreichen Zus 


ſchauerſchaft, zu fpielen. 
Für den gebildeten Zufchauer war es ein 
großes Vergnügen, ihn in den Gefchwiftern 
3 und 
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und den Mitſchuldigen von Goͤthe, im 
Eheprocurator, Nicht mehr als fechs 
Schüffeln, dem Weifen in der That, dem 
Adjutanten, u. a. die erften Rollen übers: : 
nehmen zu fehen. Hatte fein Spiel, wie 
natürlich, nicht ganz die Leichtigkeit eines 
eigentlichen Schaufpielers, fo vermißte man 
dieß wenig, da er immer die. ernften. Rollen 
der Hausväter, ernften Liebhaber u. |. w. 
übernahm; hingegen war die Anmuth und ' 
Vollkommenheit feiner Declamation unuͤber⸗ 
trefflich, welches man beſonders in verſificir⸗ 
ten Stuͤcken, als in Goͤthe's Mitſchuldi⸗ 
gen, bewundern konnte. 
Ja noch bis wenige Jahre vor ſeinem 
Ende nahm zuweilen Theil an kleinen 
gefellfehaftlihen Schauſpielen, die er mit ei: 
nem unermüdeten Eifer anordnete. Kine 
£leine Jarce, ein Paar Eprüchwörter wurden 
einſtudirt, die Wirthinn des Haufes mußte 
die alten Kleiderſchraͤnke aufichließen, Reif⸗ 
roͤcke, verjaͤhrte Brautkleider kamen zum 
Vorſchein; Gotter war zugleich Theater— 
meiſter, Director, Mitſpieler, — das juͤng⸗ 
ſte Talent trat neben dem geuͤbteſten auf 
und das Ganze gewaͤhrte einige Stunden 
der froheſten Unterhaltung. Solchen unver 
| | gef: 
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geflichen, fiherzhaften Abenden verdanken 
einige feiner legten Stuͤcke Vaſthi, E ft: 
ber, die Bafen, ihr Daſeyn. Kam er 
dazu, wo fich eben .ein jugendlicher Zirkel 
auf diefe Weife beluftigte, fo fprach er oft, 
ganz eigentlich ans dem Stegreif, die artig: 
ſten Prologe, oder Epiloge in den gefälligften 
Keimen und mit glücliher Beziehung auf. 
die Umſtaͤnde. — Dder feine Wohnftube 
verwandelte ſich in eine Eleine Bühne, den 
Freunden wurden die Zufchauerplägchen aus: 
gerechnet und zugemeflen; er kam mit feinen 
Kindern uud einigen Freundinnen des Hau: 
fes hinter ein Paar Schirmen hervor. Haus: 
lihe Scenen, entwickelte Mißverftänduiffe, 
Verföhnungen — wurden mit aller Zartbeit 
und Wahrheit aufgeführt, fein Spiel ent: 
zuͤckte — und wenn fi) nun der Dichter 
mit einem improvifirten Epilog an feine treff: 
liche Sattinn wendete, deren Geburtstag Heu: 
te gefeyert wurde, und die Kinder, unerwars. 
tet herausgegangen aus dem rührenden Spiel 
in eine eben fo ruͤhrende Wirklichkeit, zu der 
Mutter hinfnieten — fo fanden vor diefem 
Paar Schirmen und dem Dutzend Lirhtern 
mehr bewegte Herzen und mehr thränende 
Augen, als in manchem prächtigen. Theater, 
4 und 
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und die Huldigung, welche die mimifche Mu⸗ 
fe, in diefer armen Geſtalt, von einem Käuf: 
chen gebildeter Menfchen empfing, war eh⸗ 
tenvoller für die Kunft, als oft die’ regen 
Hände eines ganzen, mit allem verblendeten 

Zauber ausgeftatteten, Opernhaufes, — 
Gotters Verdienfte um das deutfche 
Singfpiel bleiben unvergeflich und werden, in 
Verbindung mit denen feiner Freunde, des 
großen Tonfekers Georg Benda und des 
Kapellmeifters Schweiser, von einer fpd: 
ten Nachwelt noch erkannt und geruͤhmt wer: 
den. Tom Jones (1772) und die 
Dorfgala (1774; gefeßt von Schweißer) 
waren, wie erwähnt, feine erften Arbeiten 
diefer Art. Medea (1775), Walder 
(1777), das tartarifihe Gefeß (1778), 
der Sahrmarft, Romeo und Julie, 
wurden von Benda meifterhaft mit Mu: 
fit begleitet, (vergl. Georg Benda's Leben 
im Nefrol. 1795. Il, 299 — 304) und 
werden auch in fünftigen Zeiten noch mit 
Theilnahme und Dank gegen den Dichter 
und Tonkünftler gehört werden. Gotter 
erfuhr die große Belohnung, daß einzelne 
Lieder aus diefen, wie „Meinen Romeo zu 
fehn“ und „Selbſt die gläcklichfte der Ehen‘ — 
über: 
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überall von der deutfchen Nation gefungen 
wurden, und in taufend gefellfchaftlichen Zir: 
feln den Genuß der Poefie und Muſik ers 
höhten, die Freude daran veredelten. Die 
Geifterinfel, fein leßtes Singſtuͤck, an 
welchem er bis an fein Ende feilte, ift nach 
feinem Tode erft ins Publitum getommen. 
Sein Geift war einmahl geneigter, fich an 
eine fchon vorhandene Idee anzufchmiegen, 
diefe umzuarbeiten und anzuwenden, als 
felbft etwas zuerfinden. Bey dem feilenden, 
verbeffernden Fleiße, den er auf diefe Umar⸗ 
beitungen wendete, find fie fo gut, als gang 
neue Schöpfungen anzufehen; aber der flüchs 
tige Lefer, oder Zufchauer merft das nicht, 
und da er befannte Namen hört, glaubt er 

auch eine ſchon befannte Sache, eine leichte‘ 
Nachahmung vor Augen zu haben. So hat 
diefes Höchft Harmonifche, ganz für die Mu⸗ 
fit berechnete Singfpiel, deflen erfte Idee 
gemeinfchaftlich von dem Kammerheren von 
Einfiedel in Weimar und von Gotter 
gefaßt war, die volle Anerkennung nicht er: 
fahren, die es verdient, wenn man bedentt, 
daß zeither die größten Tonſetzer ihre ſchoͤn⸗ 
fie Muͤhe an DOperetten = Unfinn verfchwens: 
den mußten, der der Nation und dem Zeitz 
5 al 
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alter in eben dem Maße zur Schande gereicht, 
als die Muſik zur Ehre, — und daß ihnen 
hier eine Gelegenheit dargeboten wurde, ein, 
auch in poetifcher Hinſicht vorzügliches, Werk 
durch ihre Mufe zu verfehönern, Es war 
beftimmt, von Mozart in Muſik ge: 
fest zu werden; der berühmte Künftler 
ftarb aber, ehe es ihm handſchriftlich zuge: 
fihieft werden Eonnte. Seit der Exfiheis 
mung der Geifterinfel im Druck hat fie meh: 
vere angefehene Componiften befchäftigt, des 
ven muſikaliſche Bearbeitungen dieſes Stuͤcks 
großen Werth haben; aber es war einmahl 
nicht unter gluͤcklichen Sternen aufgetreten, 
und hat ſeinen verdienten Kranz nicht erhal: 
ven, | 
Seine übrigen Arbeiten für das Theater 
waren, wie erwähnt, mehrentheils fehr forg: 
fältige Nachbildungen und Ueberſetzungen 
nach Franzoͤſiſchen, Engliſchen und Italiaͤni— 
ſchen Muſtern *) Unglaubliche Muͤhe gab 
er 
*) Die befannteften darunter, die zum Theil 
auf deutfchen Theatern unzahlig oft geges 
ben worden find: Die falfhen Emdeckun— 
gen, nah Marivaux. 1774 --- Elektra, Me: 
rope und NAlzire, uach Voltaire. — Matt: 


anne, ein bürgerliches Rrauerfpieh; für das 
Go⸗ 
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er ſich mit Aus feilung der metriſch uͤberſetz— 
ten Trauerſpiele nach Voltaire. — Sn 
Gotters Lebenszeit fiel die Periode, wo 
der Geſchmack an Shakeſpearſcher Natur 
das Wohlgefallen an franzoͤſiſcher Kunſt und 
Regelmaͤßigkeit ſo weit verdraͤngte, daß man 
ganz offenbar in das andere Extrem verfiel. 
Gottern mußte dieß wehe thun; aber er 
ließ ſich dadurch nicht abhalten, allen Fleiß 
auf die metriſchen Nachbildungen der Fran— 
zoſen zu wenden. Treu auf Leſſings Fuß— 
tapfen wandelnd, war er nicht ungerecht ge— 
gen die wahrere Natur, gegen die kraͤftigere 
Darftellung einiger ausgezeichneten Dichter 
in unfrer dramatifchen Literatur. Man kann 
nicht billiger über diefe beyden Tendenzen 
fprechen, als er in der Vorrede zum zweyten 
Theil feiner Gedichte, (bey Ettinger — 

wel⸗ 


Gothaiſche Theater geſchrieben, 1776. --- 
Seannette, ein Luſiſpiel nad) Voltaire, 1777. 
Der argwohnifhe Ehemann, nad Haadely, 
1778. — Das öffentlihe Geheimniß, nad 
Gozzi, 1781. -— Die Mutter, nah Frau v. 
Sillery. -- Der Ehefcheue, nah Dorat. -- 
Der fchiwarze Mann. -- Suliane von {ins 
doraf. -- Veit von Solinger. — Die Erb: 
fchleicher, und was noch diefer Nachlaß ent- 
halt. 
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‚welcher die Trauerfpiele enthält. Er nennt 
felöft jene Naturdarfiellungen die vollkomm⸗ 
nere Gattung (Vorrede XIX.); aber er ve 
clamirt die Achtung für die Eunftvollere, und 
eben deswegen nur fanfter wirkende, Klaſſe 
des Trauerfpiels, das freylich von Seiten 
des Akteurs ein ungleich größeres Studium 
und Mühe, und von Seiten der Zufchauer 
einen viel höhern Grad von Bildung erfors 
dert, als jene fiharfe, eckigte Darfiellung 
wahrer, ftarfer Naturen. — Wie wohl wär: 
de es diefem feinen Geiffe, dem jedes Ex— 
trem zuwider war, gethan haben, wenn er 
es erlebt hätte, daß die glänzenden Genien, 
die die brittifche Starte in kuͤhnen Verfüchen 
dem deutfchen Theater vermahiten, unwillig 
über den Sput, den ihre Nachahmer mit 
Geiftern und Nittern und rohen Naturen 
bey ung trieben, felbft wieder auf die fihöne 
Kunft der franzöfifchen Bühne, durch Lehre 
und Benfpiel hinwiefen! Es ift eine indirec— 
te Lobrede auf Gotter, was Schiller 
fo vortrefflich fagt: (an Goͤthe, als er den 
Mahomet von Voltaire auf die Bühne 
brachte) 
„ Der Schein foll nie die Wirklichkeit ers 
reichen, 
Und fiegt Natur, fo muß die Kunft entweichen. 
| Denn 
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Denn auf dem breternen Gerüft der Scene 
Wird eine Idealwelt aufgethan, 
Nichts feyhier wahr undwirklich, als die Thraͤne; 
Die Ruͤhrung ruht auf feinem Sinnenwahn. 
Aufrichtig ift die wah.e Melpemene, 
Sie kündigt nichts, als eine Fabel an, 
Und weiß durch tiefe Wahrheit zu entzuͤcken; 
Die falfche ftellt fih wahr, um zu beruͤgen. 


Es droht die Kunſt vom ESchauplag zu ver⸗ 

fhwinden, 

Ihr wildes Reich behaupiet Phantafie, 

Die Bühme will fie, wie die Welt, ent 
zuͤnden, 

Das niedrigſte und hoͤchſte menget ſie; 

Nur bey dem Franken war noch Kunſt zu 
finden, 

Erſchwang er gleich ihr hohes Urbild nie; 

Gebannt in unveraͤnderlichen Schranken 

Haͤlt er ſie feſt und nimmer darf ſie wanken. 


Sa, es würde den frühen Abend des billi⸗ 
gen Dichters, deffen Geiſt fich fonft in neue 
Erfcheinungen der Literatur und der Welt 
leicht fand, mit fanften Strahlen erheitert 
haben, wenn er es noch erlebt hätte, daß je 
ne Geiſter erften Ranges „das Reich des 
Wohllauts und der Schöne, wo in edler Ord⸗ 
nung Glied in Glied greifet und das Ganze 
fi) zum ernften Tempel fuͤget,“ im dramati⸗ 


ſchen 


! 
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fchen Sache fo fihön anerkannt und gepriefen 
hätten. 

Sin den Sahren 1786 und 87 beſchaͤftig⸗ 
te ihn die Herausgabe ſeiner geſammelten 
Gedichte (zwey Baͤnde bey Ettinger). In 
dieſe Zeit fallt der Anfang einer zaͤrtlichen 
Sreundfchaft mit dem, feinem Zirkel unver: 
geßlihen, Georg Schak, den er zum täg: 
lichen Zeugen und Richter feiner unglaub: 
lich forgfältigeh Weberarbeitung und Feilung 
"jener zu fammelnden Gedichte mächte *). 
Tagelang konnte fih Gotter mit der Ver: 
befferung einer noch nicht correcten, oder hol: 
prichten Stelle tragen, und ermüdete nicht, 
bis feine Freunde und er befriedigt waren. — 
Nachher Hat ihm die Gelegenheit und die 
Freundſchaft noch fehr viele liebliche Gedich— 
te entlockt, die aber wegen ihrer, durchaus in; 
dividuellen, Beziehung Feiner Mittheilung an 
dag größere Publikum fähig find. Oft find 
fie fo vollendete Meifterftücke ihrer Art, als 
jene angenehme Kleinigkeiten, die ih (©. 
176; 203. 215 — 17. 231. 2374 294. 338: 
340 — 44. 366.) in ſeine geſammelten Ge⸗ 

dich⸗ 


*) Man — TOT Biogt. im 
Nekrol. 1795. II. 233 f. 
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dichte aufgenommen befinden; einige davon 
folgen am Ende diefer Biographie. 

Seine Theilnahme an dem unglücklicheri 
Schicktal der Prinzefin Maria Therefia 
von Frankreich erzeugte eine fehöne Cantate 
(1796), die das lekte iſt, was er in den 
Druck gab. 

Thut man einen Blick auf Sotters 
gefamten Dichterwerth, fo fieht man bald, 
daß er nicht zu der Klaffe diefer Künftler ges 

hoͤrt, die ſich durch einen unerfchöpflichen 
Reichthum an Erfindune, und durch eine hin- 
reißende Begeifterung auszeichnen. Er war 
ein Weltmann, der vortreffliche Verſe mach: 
te; aber der Dichter war dem Weltmanne 
untergeordnet. Aeuffere gefellfchaftliche Ver: 
hältniffe entzünderen daher den elektrifchen 
Funken der Poefie am teichteften in ihm, und 
ohne folhe Veranlaſſungen därfte ſich feltner 
ein Strahl reicher poetifcher Begeifterung in 
feiner Bruft erhoben haben, Diefe Bemer— 
fung wird durch feine poetifchen Arbeiten und 
das, was er von fich felbft urtheilte, gerecht: 
fertige. Wenn man Wis, Gefühl, einen 
richtigen, etwas fiheuen Geſchmack, wohl 
flingende und forgfältig gefeilte Verſe ver: 
langt, fo wird man fich durch ihn vollfom: 
men 
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men befriedigt finden; aber um die Einbils 
dungstraft zu beleben, müßte der Dichter 
mehr plaftifches Talent zeigen, um das Ge: 
müth in feinem Innerſten zu bewegen, feine 
Ideen reichhaltiger feyn. Der erfältende 
Einfluß gefellfchaftlicher Bildung wird im: 
mer fichtbarer, je mehr die Wärme des ju- 
gendlichen Herzens — die oft ein Surrogat 
der poetifchen Begeifterung iſt — erloſch, 
und der elprit allein, oder doch großentheils, 
die Functionen der Einbildungskraft erfüllen 
follte, fo daß man auch) hierin die Aehnlich⸗ 
keit mit den gefaͤlligſten und beruͤhmteſten 
franzoͤſiſchen Poeſien nicht verkennen kann. 
Er beſaß das Talent zu improviſiren in 
einem ſehr vorzuͤglichen Grade. Wenn ihn 
die geſellſchaftliche Unterhaltung bey einem 
froͤhlichen Mahle beſeelte, folgten auch die 
Impromptuͤ's Schlag auf Schlag, und nie 
waren fie ganz leer, oft voll witziger, treffen: 
der Beziehungen. In kleinen extemporifirten 
Schaufpielen fprach er bisweilen mit einer 
unbefchreiblichen Leichtigkeit in Verſen, Die 
zum Theil vortrefflih und vollkommen ge: 
gründet aus feinem Munde kamen *). Bey 
| die: 
*) Selbſt ſolche poetifhe Scherze, als eine 


Keihe Zeiten auf einen, oder,zwey Reime 
| aus: 
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diefen leichten Geburten feines Witzes ftörte 
ihn fein Geräufh. Er nahm dabey an det 
Unterhaltung und dem Spiele Theil, und 
oft brachte er ein zierliches Gedicht zum Vor⸗ 
fehein, wenn man glaubte, er habe nichts ges 
than, als Stiche gezählt. 

Mit dieſer Leichtigkeit in dem erften 
Wurfe, war indeß feine Leichtigkeit in der 
Ausführung verbunden; vielmehr ward ihm 
diefe, bey allen Liebe, mit’ welcher er feine 
poetifchen Arbeiten betrieb, fehr mühfam. 
N faifait diffleilement des vers faciles, 
— Auch feine Profe war ein Werk mühfe: 
men und Eritifchen Fleißes. Er ſchrieb oft 
ein kurzes Billet mehrmahls um, und bisweis 
len blieb von dem erften Entwurfe feine Sylbe 
ſtehen. Dafür trug dann Auch jedes feiner 
freundſchaftlichen Billets, jede feiner Dienſt⸗ 
arbeiten, den Stempel — Vollendung 

in ihrer Art, | 
Sein 


ausgehen zu laͤſſen, und alſo alle ähnliche Klaͤn⸗ 
ge aus der ganzen Sprache hieher zu verſam⸗ 
meln, wurden unter feiner Hand zu gefaͤlli⸗ 
gen Spielen. (Siehe die Nuchlefe.) — 
So aud) andere dergleichen zwangvolle Fora 
men; man vergleiche das fließende Chronoa 
diftichon auf Kaif, Leopolds Tod, RE 
1792. II, ı2, R 


Bein Charakter als Dichter und Schrift: 
ſteller enthält zugleich die Grundzüge deffen, 3 
was er ale Menfch war, fo wie durch die 
Sammlung feiner Iyrifchen und andern Poe: | 
fien fich zugleich die Gefchichte feines Lebens, 
feiner Freundichaften und Gefühle hindurd) 
ſchlingt. Die Sanftheit, Anmuth und 
Schönheit der Gedanken und des Ausdrucks 
. in feinen Schriften, zeigte fih auch ‚in allem, 
was er ins häuslichen Leben und im gefelligen 
Umgang ſprach und that. Alles trug das 
Sepräge der überlegteften, feinften Gefaͤlligkeit 
und Billigkeit; fein Wunſch und Beſtreben 
war, dieſe auch allen, mit denen erlebte, mit- 
theiten zu koͤnnen, und fie allgemein aus: 
gebreitet zu fehen. jeder Anftog dagegen 
verurſachte ihm mahres Leiden, und die, fo 
oft ins Unfchicfliche ausartende, Ungebunden: 
heit, welche in den letzten Jahren feines fe: 
bens, in politifcher und fiterärifcher Hinſicht, 
eine Zeitlang herrichend wurde, war ihm Aus 
ferft zumider, ja ganz unerträglich. Sein 
Herz war in hohem Grade gefühlvoll, und“ 
die neueſten Weltſcenen ſchmerzten ihn ſehr, 
wie dieß die tiefe Empfindung zeigt, die aus 
ſeinem erwaͤhnten letzten Geſange ſpricht. 
Er nahm daher keinen Antheil an Unter— 
* | hei 
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haltungen tiber politifche Gegenftände, und 
als durch feine leßte Krankheit die Reikbar: 
feit bey ihm höher jtieg, war jede Erwaͤh— 
nung derſelben aus feinem Zirfel verbannt. 
Natärlich mußten die neueren Argerlichen 
Vorfälle in der gelehrten Republik einen eben 
jo unangenehmen Eindrucd auf ihn machen, 
da er denen, welchen eigentlich das ehrenvola 
le Geſchaͤft obliegt, allgemeine Aumanitär 
zu verbreiten, die Uebertretung ihrer erften 
Geſetze unmöglich verzeihen fonnte; auch hier: 
von fprach er alfo ungern. — Er war von 
Natur überaus gutmuthig, wohlwollend und 
zärtlich, ein treuer Freund und hoͤchſt billiger 
Beurtheiler anderer. Und dennoch glaubten 
viele von dem allen das Gegentheil. Der 
gefellfchaftliche Firniß, welcher- unbedeutende _ 
Charaktere hebt, bedeckte und verfälfchte die 
fchönen KEigenfchaften des feinigen. Aber 
wer-ihn genau und. lange Fannte, überzeugte 
fih von dem Uebergewicht feiner achtungs— 
werthen Eigenfchaften, und war ihm mit 
Aufrichtigkeit und Treue ergeben, 

Seine ſchwache koͤrperliche Konftitution 
ſchien ihn anfangs zu dem ehelofen Stande 
‚beftimmt zu Haben; allein in der Periode 
feines Lebens, wo ihm fein Körper von Jah: 

v2 ren 
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ven zu Sjahren geftärkter fchien, wo er fid 
ein längeres Leben verfprechen durfte, als 
ihm zu Theil worden iſt, änderte er feinen 
Entfchluß, und verheivathete fich im J. 1780 
mit der Tochter des Hofraths Stieler zu 
Gotha, von welder er nicht. als Dichter 
fpricht, wenn er fie (Gedichte B. J. p. 1243 
denn dieß und das folgende find an fie ge 
richtet) die fanftefte der Weiberfeelen nennt. 
Sie ſchenkte ihm fünf Kinder; feine ältefte 
Tochter und fein einziger Sohn ftarben ihm 
im Sahr 1785. Er hat ihnen fiebliche Blu: 
men auf ihre fleinen Gräber gepflanzt; der 
erfiern: (Gedichte ©. 214) 
Nahmenleſer Vaterfreuden, 
Nahmenloſer Vaterleiden 
Theurer Erſtling! Nein, ich will nicht meine 
F | =: Bruft 
Ueber deinen unerfeglihen Verluſt 
Wild zerfleifhen, nod, mit ausgerauftern 
Haar 
In ein Meer von Thraͤnen mich verfenten. 
Deines kurzen Lebens will ich denten, 
Das der Gottergebung Schule war; 
Und, wenn mic) des falfhen Gluͤckes Sonne, 
Jemals wieder blendet, bl ich auf dein 
| | | Grab, — 
In der Knoſpe ſank hier meine Wonne 
Und mein Stolz hinab. 
er dem 
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dem zweyten: (ebendaf. v. 216.) 


Er. foftete den Keldy des Lebens, fand ihn 
herbe, 

Schloß ſanft die Augen wieder zu. 

Gieb, guter Gott, gieb, wenn ich ſterbe, 

Mir dieſen Ueberdruß des Lebens, dieſe Ruh! 


Fuͤr ſeine uͤbrigen drey Toͤchter war er 
der zaͤrtlichſte Vater und der ſorgfaͤltigſte Er: 
zieher; ‚ihre Bildung war fein wichtigftes 
Gefchäft, und er machte es halb wahr, was 
er in der unvergleichlichen Epiftel, Die Flucht 
der Jugend, (S. 459) von füh fagt, 
fo wie überhaupt diefes herrliche Gedicht die 
rührende Sefchichte des Herzens fo manches 
edlen Menfchen, bey feinem Eintritt in die 
männlichen Jahre, und alfo um fo mehr die 
Empfindungen des Dichters; felbft, enthält. 
Seit feiner Verheirathung hat er, Kleine Reis 
fen abgerechnet, beftändig in feiner Vaterftadt 
gelebt, fich feinen Dienftgefchäften, (er wur: 
de 1782 geheimer Sekretär) der Erziehung 


feiner Kinder und feinen Lieblingsarbeiten 


gewidmet, Ä 
Er genoß das Wohlwollen eines fehr ehr: 
würdigen Mufenfreundes, des Prinzen Au: 
guft von Sachſen-Gotha, der, felbft ein 
Mufter des feinften Gefühls in Sachen des 
| d 3 &e: 
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Geſchmacks, Gotters Maffifchen Werth ganz 
fühlte, fo wie gegenfeitig der IUmgang mit 
einigen fehr gebildeten Perſonen aus.der gro: 
Gen Welt gerade -diefen Dichter wieder in der 
bewunderten Seinheit und Gewandheit übte, 
die uns aus allen feinen Arbeiten fo freund: - 
lich anfpricht, und die feingaszes Wefen ums 
gab. Schöne Denkmahle jener Verbindung, 
beyder, des edlen Prinzen und des berühm: 
ten Dichters würdig, find die zwey Epifteln 
an denfelben, die Nachkur, 1783, und 
Meifter Wert, 1785, (Gedichte, ©. 240 
und 332) die mehr, ald alle Beſchreibung eis 
ne Idee von der gefellfchaftlichen Ausbildung 
und den Verhältniffen des DVerfaflers geben. 

Ein Greis von fehr ausgezeichneter Welt: 
Elugheit und Erfahrung, der Oberhofmar— 
fhal von Studnik in Gotha (derfelbe, 
von dem ſchon einmahl im Nekrolog die Rede 
war, 1795. 11. 215) fand fehr viel Vergnuͤ— 
gen in Gotters täglicher Gefellfchaft und digz . 
fer gegenfeitig in dem Umgange mit einem 
Manne von fo glänzenden Geifte und fo viel: 
faher Erfahrung, der, wie Gotter, (an 
die Naturforfiher, 1785. ©. 281.) von ihm 
jagt: | 


under 
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„Der auf fein Selbſt — vom thaͤtigen 
Verſtand 
Stets friſche Waffen leiht und über Unmuth 
ſieget; 
Der jede Maske kennt, in die auf dieſer 
Welt 
Die Leidenſchaft ſich huͤllt, doch nur die Boss 
heit rüget, 
Schwachheiten nie ein Urtheil faͤllt, 
Und Uebereilung leicht vergiebet; 
Der gern zur Jugend ſich geſellt, 
Gern Sorgen auf den andern Tag verſchiebet, 
Und Sang und Tanz und Kuß und Gläfer: 
Plang 
Getzt ihm verbotne Frucht) aud) noch als Zeus 
ge liebet: 
Kurz, der die frohe. Weisheit übet, 
Die einft der Greis von Tejos fang.“ 


Mit der innigften Verehrung war Got: - 


ter zweyen Damen von ausgezeichnetem 
Werth in feiner Vaterſtadt ergeben, der Frau 
Dberhofmeifterinnvon Buch wald und der 
Srau Geheimeräthinn von Frankenberg. 
Es gefchah daher auch mit wahrer Theilheh, 
mung von feiner Seite, daß er der erftern, 
die 1789 in hohem Alter ftarb, ein biogras 
phifches Denkmahl ſetzte. ) Dieſe klaſſiſche 
d 4 Schrift 
) Zum Andenken der Frau von Buchwald, 


nebſt zwey ungedruckten Briefen des Hrn. 
v. Voltaire, Gotha 1790. 
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Schrift, ‚nebft feinem Aufſatz über die Vers 
dienſte des Sothaifchen Kanzlers von Stude 
niß, (Journal v. u. f. Deutfhl. 1785. 
©. 3.) machen das wenige aus, was wir 
in Profa aus Gotters Feder befißen, und 
zeigen ihn aud) hier ald Meifter. — An die 
Frau v, Fr. find in feiner Sammlung die 
Endreime S. 308 gerichtet, leicht die glück: 
lichſten und fließenditen, die jemahls gemacht 
worden find, An diefe allgemein verehrte 
Dame, die duch die edelfte Theilnahme dem 
Herzen des danfbaren Dichters vielfach und 
unbefchreiblich werth geworden war, richtete 
er, noch einige Wochen vor feinem Tode, in 
einer fihlaflofen Nachtſtunde, feine lebten poes 
tifchen Worte, Er vollendete die Verſe in 
der Nacht und fihlief wieder ein; am andern 
Morgen dictirte er fie fogfeich in die Feder, 
und noch einmahl hatte er in diefer Eleinen 
Epiftel, die, obgleich nur ein Nachklang beſ— 
ferer Zeiten, als das Werk eines fehr kranken 
und leidenden Mannes merkwürdig iſt, jene 
Ideen von allgemeiner Aumanität, die einen 
Hauptzug in feinem Charakter ausmachte, 
im tieffien Gefühl ihrer Wahrheit zufams 
mengefaßt: 
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Traum 


in der Naht vom ı. Märg 1797, 


Daß in diefen böfen Zeiten — 

Wo im Land der Artigkeit, 

Weiland Frankreich, Rauhigkeit 
Trotz und Sanscuͤlottenheit 
Immer noch in Dunkelheit 

Um die ſtolze Palme ſtreiten, 


Sittlichkeit und Menſchlichkeit 


Von dem Erdball auszureuten — 
Das in dieſen boͤſen Zeiten 

Ein Comtoir der Höflichkeit 

Eine fhöne Sache wäre -— 
Nicht der kalten Höflichkeit, 

Die nur unter Südens Sphäre, 
In dem Keich der Albernheit, 
Steifheit und Gezmungenbeit, 
Kurz, in Sina's Reich, gedeiht, — 
Nein, der wahren Hoflichkeit, 
Die uns Deutfche noch erfreut — 
Raͤumt, zu ‘des Gefühles Ehre, 


Raͤumt mir's ein, ihr edlen Herrn, 


Raͤumt mir's ein, ihr fhonen Damen! 

Dhne Zahl find Eure Namen ; 

Mas hr zeuget, glaubt man gern! 

Ich erfuh'rs an mir, ihr Herrn, 

Wie der Sitten Findigfeit, 

Und der Freundfchaft Süßigfeit, 

Selbſt die Wuth der Schmerzen lindert, 

Und der Traume Echreden mindert, 

Wenn fie fih um Kranke ſchlingt; — 
| d5 Ich 
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Ich, mit bangen Sörperleiden, | 

Die von allen Lebensfreuden X 

Seinen Mitgenoſſen ſcheiden, 

Ach vier Monden lang umringt — 

Ich, den an der Sonne Helle, 

Non des Orkus Arftrer Schwelle 

Grimm allmahlig wiederbringt, 4— 

Grimm, der hundertfache Gaben 

Unausſprechlich milder Art, 

Die den Geiſt des Kranken laben, 

Mit der Heilkunſt Tiefen paart. 

Drum vernehmtg, ihr Herrn und Damen, 

(Ohne Zahl find eure Namen) : 

in der Naht des erften Merz 

Schwur in füßem Traum mein Herz, 

inter feltfam fanftern Schlagen, 
. Ein Eomtoir, der Höflichkeit, 

Und den Grazien geweiht 

An dem fünften *) anzulegen, 

Und ein Proben — nicht verlegen, 

Wie des Eigennuges wegen 

Waaren-Speculanten pflegen — 

Neig, im ſchoͤnſten, reinſten Sinn, 

Bor dem Thron der Königinn 

Diefes Tages darzulegen. i 

Sprit fie voll Befcheidenheit 

tleber mein Comtoir den Geegen, 

Weiß ich, daß es weit und breit 

Wachıt und blühes und gedeiht. » 
Sn 
*) Der fünfte deſſelben Monats ift der Geburtstag 

diefer Dame, den der Dichter Ihom mehrmals mit 

Poeſien gefeyest hat. 
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In Gotha gehörten, außer feiner zahlrei: 
den Berwandtfchaft, welcher er mit großer 
Zärtlichkeit anhieng, in verfchiedenen Zeiten 
viele der geiftreichften Maͤnner zu feinen Freun⸗ 
den; um einige befannte Namen zu nennen, 
Stroth, Manſo, Schatz, Jakobs, 
Loͤffler, der Kuͤnſtler Doͤll; fruͤherhin 
Benda, u. a. — Die Familien Sulzer, 
Schläger, Bertuch, Ettinger, Reichard, wa: 
ren ſeit langen Zeiten, mit ihm verbunden, 
achteten ihn hoch und empſingen von ihm 
oͤftere Zeichen der aufrichtigſten Erwiederung 
dieſer Geſinnungen *). Außer Gotha ſtand 
er mit einer großen Anzahl beruͤhmten Ge⸗ 
lehrten und Kuͤnſtler in freundſchaftlicher Ver— 
bindung; zu denen, die in ſeiner Biographie 

ſchon 


*) Freundliche Denkmahle dieſer Verbindungen 
finden ſich hie und da in ſeinen Gedichten; 
z. B. ©. 97, an einen jungen Arzt, 1775, 
it an den gefhasten Nonneburger Arzt 
Sulzer; ©. 106 an Madame Schlaͤ— 
ger; &. 277, an Madame Ettinger;z 
Das gefällige epigrammatifhe Billet, an 

Amalien, &. 366, ift an. die liebenswuͤrdi⸗ 
ge Madam Keihard gerichtet. - Viele 
andere dergleichen erhalten ſich handſchrift— 

lich den feinen Freunden, da fie zur allge: 
meinen Mittheilung zur individuell find; el: 
nige fiehe noch zu Ende Diefer Biographie, 


N 
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ſchon angefuͤhrt ſind, koͤnnen unter mehrern 
noch Engel in Berlin, Leiſewitz in 
Braunfchweig, und Fr. W. Meyer in 
Holftein gezählt werden, Bey Schröder 
in Hamburg, der ihn einlud, ym der erften 
Aufführung feines argwöhnifhen Ehemanns . 
beyzumwohnen, brachte er im J. 1777 einige 
vergnügte Wochen zu, fah ihn dann nody eins 
mablin Gotha, und erhielt ihm immerfort ein 
freundfehaftliches Andenken. — Ohne reich 
zu feyn, und ohne nad dem Schein eines 
groͤßern Wohlſtands zu haſchen, als in dem 
er jich wirklich befand, war fein Haus das 
wirthlichfte, dag man fich deuten konnte, und 
viele, die zerfireut in Deutfihlaud dieß lefen, 
werden fih der frohen Stunden erinnern, 
die fie darin verlebt haben, 

Seine Gefelligkeit zog ihn faft täglich in 
die Zirkel feiner ausgebreiteten Familie und 
in andere vermifihte Geſellſchaften. Schon 
ſeine Schwaͤchlichkeit haͤtte ihn an ſich nicht 
erlaubt, ohne Unterbrechung zu arbeiten, was 
ſich ohnedieß mit ſeiner Art von Studien und 
Hervorbringungen nicht vertraͤgt; uͤberdieß 
brauchte er ſein ſchriftſtelleriſches Talent nie— 
mahls zum Erwerb, als naͤchſten Zweck, und 
ſo dieß ihm ſein Amt manche Stunde 8* 
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Er llebte das gefellfihaftliche Kartenfpiel, obs 
ne daß es ein Bedürfnis für ihn war. Bey 
eigner Geſundheit und guter Laune wußte 
er jede Geſellſchaft zu beleben, vereinigte sie 
— zu unterhaltenden Spielen unterein⸗ 
nder, und wurde nicht müde, die Tänze, 
die Spiele, die Tafel einer oft ſehr zahlrei— 
chen Geſellſchaft anzuordnen und zum allges 
. meinen Vergnügen. beyyutragen. In allem 
dieſen erfchlen dann fein feiner Sinn für das _ 
Schickliche und Schöne. Einem nicht reihen 
Tifche wußte er durch artige Einrichtung und 
Verzierung ein gefälliges- Anfehn zu geben, 
und es entgieng ihm nicht, wenn eine Freuns 
dinn ihe Band fchöner hätte aufſtecken können, 
Sein Talent zu improvificen zeigte fi, wie 
fhon oben erwähnt wurde in wisigen Toafts, 
mit Benußung des Augenblicks, in überras 
fhenden Scharaden, oder in Endreimen, die zu 
einem gefellfchaftlihen Spiel gemacht wurs 
den, in einem artigen Epilog, womit er die 
Aufführung von ein Paar Spruͤchwoͤrtern 
ſchloß, oder in einen gereimten Billet, durch 
das er ſich bey einem Freunde meldete, oder 

ihn einlud. 
Im Sommer bewohnte er gewoͤhnlich ei⸗ 
nen Garten, und die ſchoͤnſten Tage benutzte 
er 
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er zu kleinen Sußreifen i innahe liegende freund— 
liche Gegenden. Zuweilen brachte er, auch 
in ſpaͤtern Jahren noch, einige. Tage in Wei: 
mar zu, welche die Unterhaltung mit der Her: 
zoginn Amalia, deren Wohlwollen er von je⸗ 
er beſeſſen hatte, und die Geſellſchaft der 
dortigen Gefährten feiner ruͤhmlichen Lauf: 
bahn, und andrer Freunde, zu den ange: 
nehmften Erholungen für ihn machte. Auch 
hat manche feiner theatralifchen Arbeiten die: | 
fem Aufenthalte ihr Dafeyn zu danken. 
Aber alle Freuden des Lebens wurden in 
ſeinem letzten Jahre ungenießbar fuͤr ihn; 
ſeine Kraͤfte und ſeine Geſundheit nahmen 
ſichtbar und mit ſchnellen Schritten ab! ſei— 
ne Munterkeit verminderte ſich. Die Eng— 
bruͤſtigkeit, an welcher er ſchon lange litt, 
wurde befonders in den le&ten vier Mona: 
ten fo läftig, und war mit fo fehmerzhaften. 
Rrämpfen verbunden, daß er das Zimmer 
faft nie verließ. Zuweilen zeigte ſich einige 
Hofnung zur Herſtellungz. aber ein Fieber, 
das ſich zur Auszehru fee, machte. fei: 
nem Leben im 53ſten RN H ein Ende. : Sin 
der legten und heftigen Periode feiner langen 
Krankheit zeigte ſich die ſanfte Bildung ſei⸗ 
nes —— und Herzens in ihrer ſchoͤnſten 


und 
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und Jehrreichſten Wirkung. Er ertrug nicht 
allein das groͤßte Ungemach und die heftigſten 
Schmerzen mit wahrhaft maͤnnlichem Muthe, 
ſondern er war ſogar mitten unter ſeinen 
Leiden beſtaͤndig darauf bedacht, die Ertra⸗ 
gung derſelben allen, die um ihn waren, ſo 
viel nur in feinen Kraͤften ſtand, zu erleichtern. 
Mit unbeſchreiblicher Anmuth nahm er noch 
an Allem Theil, was andere intereſſirte, und 
fuͤr den kleinſten Dienſt, den man ihm erwies 
bezeugte er ſeine Dankbarkeit auf eine Art 
die um deſto angreifender fuͤr alle, die ihn 
liebten, war, da ſie den ſchon ſichtbar unver⸗ 
meidlichen Verluſt in ſeiner ganzen Groͤße 
fuͤhlen ließ. Hierin blieb er ſich bis an den 
Tag vor ſeinem Ende gleich, wo ihn der 
Verluſt des Bewußtſeyns und der Kraͤfte an 
aller Mittheilung hinderte. 

Sein früher Tod wurde von feinen ges 
bildeten Mitbürgern als ein großer Verluft für 
die Sefellichaft angefehen ! viele darunter und 
feine fchäßbare Familie verloren zugleich einen 
treuen und zuverlaͤßigen Freund. 





⸗ — 


Nach⸗ 
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Nachleſe feiner Gedichte. 





Aus den Papieren ſeiner Freunde. 


[3 


(In G. Lud. Spaldings St am m⸗ 
buch 1785.) 


Das beften Waters edler Sohn! 

So ſchnell die Stunden unfrer Freundſchaft flohn, 

So wahr ſoll nichts ihr Bild aus meiner See— 
le draͤngen; 

Geh an der Freude Hand, umſchwebt von Lenz⸗ 
geſaͤngen! 

Mit ihnen ſteigt, unhoͤrbar deinem Ohr, 

Der treuſten Wuͤnſche frommes Chor 

Zum Thron des Ewigen empor. 





Geh, zeige Schweitzern, Galliern und Sitten, 2 


Daß Herzensreinheit noch und Einfachheit der 
Bitten 

Des deutfchen Juͤnglings Stempel ift. 

Und den? auch mein -- fo fern du immer bift -- 

Wenn zu empfindungsvollen Liedern | 

Beftimmt, dein Herz Welt und Geräufch vergikt, 

und fi zurück zu feillen, biedern, , 

Irgiofen Menſchen fehnt, die dein Gefühl « er⸗ 
wiedern. 


— ⸗ 


Lied 
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Lied. 


Bey Einweihung eines neuen Saals fuͤr 
Concerte und Baͤlle. 
Mel, Bekraͤnzt mit Laub ıc. 


Mus froher Bruft ertönen unfre Lieder 
Dir, o! Gefelligfeit. 

O ſchwebe mild zum neuen Tempel nieder, 
Den unfer Kreis dir weiht! 


Erfhein’ umringt von Grazien und Echerzen 
Und throne gerne hier! 
Erſchein' auch du, fiegreicher Gott der Herzen, 
Und trag’ ihr das PBanier ! 


Bon deiner Hand gepflanzt in unfrer Mitte, 
Erwed’ es jede Bruft 

Zur Froͤhlichkeit, zum Einklang fanfter Sitte, 
Im Hochgefuͤhl der Luft ! 


Laßt, Männer, uns nicht Gift aus Nektar fangen 
Noch Grillen uns entzweyn, 

Selbft dann auch nicht, wenn allaufchöne Augen 
Der Zwietraht Saamen ftreun ! 


Ihr aber fchont, o! Ruheſtoͤrerinnen, 
Schont unſer armes Herz! 

Es moͤchte ſonſt der Gott auf Rache ſinnen; 
Ihr wißt, er treibt nicht Scherz. 
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An Madam Meyer, 
damahls in Lyon, 1798. 


| 
Edles Weib von aͤchter deutſcher Sitte! 
Gattinn, Mutter, wie in Frankreichs Mitte: 
Man fie yöchftens aus Romanen kennt! 
Schweſter, Freundinn, deren fhöne Seele 
Ewig für Natur und Freundſchaft brennt, 
Und im Schoos des Gluͤckes frey bekennt, 
Da, von ihrem Vaterland getrennt, 

Stets ein Wunſch ihr nod zum Glüde fehle! 


Heute, da von Lieb’ und Furcht bewegt, 
Deiner Erftgebornen Herz, im Tempel 
Hymens, an dem Deinen höher ſchlaͤgt; 

Hör’ auch meine Wuͤnſche, mit dem Stempel 
Lang geprüfter Freundſchaft ausgeprägt ! 


Giebt es fir die mütterlihe Treue 
Suͤßere Belohnung, als die Weihe 
Ihres Kindes zu der Gattinn Pflicht, - 
Wenn den Brautkranz reine Liebe flicht, 
Henn den Gatten Geelenndel zieret, 
Und, fo weit das Auge fi) verlieret, 
Alles den Verlobten Heil verfpricht ? 


Dein ift diefer Lohn, o Freundinn! ſchwinge 
Zum Olymp Did), mit entzudtem Blick, 
Auf dem Fittig der Begeifterung und bringe 
Deines Dankes Opfer! und verjünge 
Dich in Deiner Erjigebornen Gluͤck. 


— ⸗ 


An 
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An | 
die Königinndes fünften März, 


indem ihr zwey junge Mädchen im Namen 
eines alten Freundes zu diefem Tag 
Glauͤck wünfchten. 


Schoͤne Dame, hold von Weſen 
Und vom Geiſte zart und fein, 
Darf beym Sticken, oder Leſen 
Did ein Ehwefternpaar zerftreun ? 


Horch! es naht mit leifen Tritten 
Sich befcheiden deiner Thür ;, 
Keine Gabe zu erbitten — 

Was zu bringen find wir hier, 


Chocolat’ ift unfre Waare, 
Anfer Vaterland, Florenz ; 
Weniger find unfre Sahre, 
‚Als der Wochen in dem Lenz. 


Unbekannt mit Handelstuͤcke 
Sagen wir niht nad Gewinn; 
Nimm für Einen deiner Blicke 
Unfer ganzes Kraͤmchen hin. 


Weit berühmt ist unfre Waare, 
Weit beruhmt der fünfie Marz} 
Als den ſchoͤnſten Tag im Jahre 
Preift ihn manches treue Herz 


Seine Königinn zu fehen 
Und ein Opfer ihr zu weihn 
ea Gab 
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Gab -- wir glauben noch an Feen -- 
Eine Fee im Traum uns ein, — — 


„Kleine Klorentinerinnen, 
Sagt, wie foll ih das verſtehn? 
Wo, kann ich mich nicht befinnen, 
Dod ich hab’ euch mehr gefehn! — 


No, Signora! wir entfinnen 
Uns vorhin nicht diefes Gluͤcks. 
Doch dich fehn und liebgewinnen 
ft das Werk des Augenblide. 


„Hier liegt eine Lift begraben! 
Eure Rede Klingt zu ſchlau. 
Solchen Worten, folhen Gaben 
Trauet keine deutfhe Frau.‘ 


‚Alles müßt ihr mir entdecken — 
Sollte hinter diefem Kram 
Nicht ein Eicisbeo fteden, 
Der Euch in die Schule nahın ? 


MWägft du auf zu ftrenger Wange 
Nicht die Eicisbeatur, 
Wohl, fo wiſſe, deine Frage 
Iſt der Wahrheit auf der Epur. 


Aber, wenn es auch fo wäre, 
Woͤlke drum nicht dein Geficht, 
Denn, der Wahrheit bleibt die Ehre, 
Denn ein Süngling ift er nicht. 


Doch, daß tief in feinem Buſen 


Noch der Jugend Zeuer gluͤht, 
Wenn 
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Wenn im Bunde mit den Mufen 
Er die Huldgöttinnen fieht. 


Und daß niemand, fhone Dame, 
"nniger, als er, did) ehrt, 
Tafür bürget dir fein Name, 
Den der unfre dir erkiärt. 


Das regelmäßige Trauerfpiel. 1799. 


(Anekdote aus den Anmerkungen über 
Boileau.) 


Nach einem Trauerſpiel, deß Helden ſteif und 
lahm. 

Sich durch fünf Akte hin auf Regelkruden fchlepp- 
ten, 

Stieß einft ein fchoner Geift auf einen Kunft- 
adepten, 

Der gahnend, fo wie er, aus feiner Loge kam. 

„Sieh da, Herr Ariſtarch,“ ruft er ihm unge, 


duldig 

Entgegen, „nicht entwifcht! Zur Rede fiel? ich 
Sie. | 

Ihr Ariftoteles --- viel Dank find wir ihm fchul- 
dig. 


Dieb Meiſterſtuͤck von kalter Symmetrie 
Iſt feiner — Frucht. Denn wer verſagt 
die Ehre 
Dem Autor, da er, uns zur Plage, pünktlich 
fie 
e 3 Be: 
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Befolgte ?“ --- Wahr! verfegt mit fanfter Iro⸗ 
nie 

Der Kritiker, nur Eine nicht. — „Die war 
re U u 

Zum Trauerfpiel gehört zuerft — Genie, 


|— 


An 
den Prinzen Yuguft von S. ©. 


Bey Ueberſetzung der Alzire, 1783. 


Dar Blumen fißefte aus Ferney’s Zaubergar- 
| ten 
Auf deutfches Beet verpflanzt, für Dich, o Prinz, 
zu voarten, 
zu breden, war der Mufe Stiel. Doch ad)! 
Merzeih, wenn der Erfolg dem Eifer nicht ent: 
ſprach. 

Wenn Farb’ und Duft — der Kunſt lebloſen 
Zwang verrathen, 

Selbſt er, den alle Mufen doch vertraten, 

Selbſt Pepe war dem führen Schwung zu 

ſchwach, 

Und ſtreifte nur des Dichtervaters Sphaͤre. — 
Den Schatten der Natur ahmt wohl der Pin— 
| fel nach, 

Doch, wer erreiht ihr Liht? — Dein Genius 

Boltare, 
Und meiner? — Gonnenftrahl und Treibhaus: 
- gut! Doch Ehre 
Ges 
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Genug fuͤr den, der muthig mit Dir rang, 
Wenn ihm Alzir' auch nur im Schattenriß ge— 
lang. 


* 


— — 


An Herrn Loͤffler. 


d. 18. San. 1792. 


Geneuß das ſtille Gluͤck des Weiſen/ 
Der ſeines Geiſtes Thaͤtigkeit 

Der Wohlfahrt ſeiner Bruͤder weiht, 
Und ſorglos, ob in Deutſchlands Kreiſen 
Der Journaliſten Klubbs ihn preiſen, 
Sich innere Zufriedenheit 

Und herzlicher Vertraulichkeit 

Und kindlich warmer Dankbaͤrkeit, 

Im Schutze ſeiner Laren freut. 


Umgangsregel. 


An ſeine Tochter. 


Bedenke, was du ſprichſt, doch duͤnke dich nicht 
weiſe. 
Gefragt, antworte kurz, nicht uͤberlaut, nicht 
leiſe. 
Merk auf; die Fragſucht wird zur Unbeſcheiden— 
| beit, 
Ob fie aus Neugier fließt, ob aus Unachtfamkeit. 
e 4 Die 
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Die Freude hat.ihr Maaß, der Wis hat feine 


Grenzen. 
ta niemahls deinen Wig auf Koſten andrer gläns 
sen; nu 


Laß deine Freude nie in Muthwill uͤbergehn, 
Und Liebeft du den Scherz, fo lern aud Scherz 
verſtehn. 


Billet an ſeinen Freund Pampo, 


‚den 24. Oct. 1789. 


Wenn heute, da wir Samſtag ſchreiben, 
Herr Pampo, als ein guter Chriſt, 

Auf Gluͤck und Ungluͤck, Fried' und Zwiſt, 
Werſteht ſich beydes nur im Whiſt) 
Gefaßt und frey, und Willens iſt, 

In Muͤtz' und Oberrock zu bleiben; 

So wiß' er, daß, ohn' Hinterliſt, 

Ein Trio Freunde Willens iſt, 

Ihr Weſen heut zur Abendfriſt 

(Weil nicht der Fuchs den Tag mehr mißt) 
Bey ihm auf alten Fuß zu treiben, 

Wo Thee und Milch in Baͤchen fließt, 
Und Holz genug der Ofen frißt. 

Auch Weiberſchnack und Kinderzwiſt 

Der Spieler Ohren nicht betaͤuben. 


Doch wenn's ihm ungelegen iſt, 
Braucht's nicht Entſchuldigung, noch ei | 
Das Trio wieder au zerſtauben; 
Ein 
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Ein jeder wird (als guter Chrijt, 
Der eitle Plane leicht vergißt) 
Kein hinterm Dfen Solo bieiben. 


—— 


Geſundheit bey einer Abſchiedsfeyer. 


Keil fen dem treuften Freund von, dieſem gus 
ten Haufe 

Und von der Brüderzumnft,die hier ihr Weſen treibt, 

Dem herrlichen Compan, der nie bey einen 
Schmaufe 

Vorſetzlich fehlt, und nie dem, der fih an ihın 
reibt, 

Trunk gelt’ es, oder Wis, die Wette fehuldig 
bleibt, 

Der, immer wohlgemuth und immer wohlbeleibt, 

Ten hüͤbſchen Weiberden die Grillen gerni ver: 

J treibt, 
Und gern als Eremit in ſeiner ſtillen Klauſe 
Bald am Klaviere weilt, bald emſig Noten 


ſchreibt. 
Heil ihm, der unſer Freund auch in der Ferne 
bleibt! 
O! daß er dort, wie hier, in ſteter Freude 
hauſe, 


Daß nie ein Sorgenſturm um ſeine Fenſter brauſe, 

Wohl aber, wenn er ſich, wer weiß, wie bald, 
beweibt, 

Ein Schwarm von Kindern ihn mit Sang und 
Klang umſauſe; 
e5 Daß 


Daß, wird fein Haar einjt weiß, und feine Stir— 
ne kraufe, 
Auch dann noch fein Humor mit jedem Lenz fich 
= maufe, 
Ob ihn gleich hie und da ein Jugendſuͤndchen 
kneipt; 
Und daß, wenn endlich fpat die allgemeine Pauſe 
Für ihn beginnt, Freund Hain ihm fanft die 
| Kolbe laufe. 


Der Abfdied 
An Minna 8. 


Met. Selbſt die gluͤcklichſte ıc. 


Neue Bande, neue Freuden 
Machen Trennung Dir zur Pflicht. 
Laß uns ohne Thranen feheiden, 
Aber ach, vergiß uns nicht! 


Nah Dir feufzen, Dich vermiffen, 

Wird der Freundſchaft treues Herz. 

Dich im Arm der Liebe wiſſen, 

Dem Gedanken weicht ihr Schmerz. 
Neue Bande, neue ꝛc. 


Denke ſpaͤt noch mit Gefühle, 
Denke der entflohnen Zeit, 
Unſrer Taͤnze, unſrer Spiele, 
Unſrer ſtillen Heiterkeit. 


Neue Bande ıc. 
Froh⸗ 
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Srohfinn, Herzlichkeit und Milde, 
Die von feiner Tuͤcke weiß, 
Inter diefem fanften Bilde 
Lebeft du in unferm Kreis. 


Neue Bande ıc, . 


Geh der Zukunft ftill entgegen ? 
Alles prophezeyht dir Glüd. 
Did) geleitet unfer Geegen, 
Laß den deinen uns zurüd, 


Neue Bande ıc. 


nn 


An Fr. v. L. 
nach einem Feſt auf ihrem dam. Landſitze. 


Des Muͤnchhofs alte Laren ftaunten 

Ob dieſem nie gefehnen Feft, 

Und ftrichen fidy den grauen Bart und raunten 

Einander in das Ohr: „Das ift ein Götterfeft ! 

Das ift ein Paar, bey dem fichs beffer haufen läßt, 

Als bey den irrenden, gafifcheuen, mißgelaunten 

Befigern, wo nur Unk' und Eule hier pofaunten, _ 

Der Kauz nur Obdach fand, die Natte nur ein 
Neſt.“ 

Die Gaͤſte ſtaunten nicht, — ſie ſchwammen in 
Entzuͤcken 

Und ſchwelgten im Genuß fuͤr Gaumen, Aug’ 
und Herz; 

Und fühlten nicht der Stunden fehnelles Rüden, 

Und 
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Und fahn erfchroden fi) am Ziel, wo Tanz und 
Scherz, 

Mufit und Backhanal, berührt von Zuuberftabe 

Der ftrengen Ehrbarfeit dahin, wie Schatten 
fliehn. 

„Ad, feufzten fie, ady wäre Dod) die Gabe 

Des wunderreihen Zevs uns heute nur verliehn, 

An dieſe Nacht zwey andre anzufliden 

Und jeden Freudenftorers Blicken 

Uns bis am Morgen zu entztchn. 


Die Tantenbeichte. 


| Noch ſtrahlt dir, o Nichte, 
Die Freyheit im magiſchen Lichte. 
O, daß dir die Beichte 
Der Tante zur Warnung gereichte! 
Nichtfreyen iſt oͤfters | 
Nicht bel geihan. 

Doh mit einem Mann 

Iſt man befjer daran. 


Zwar liebt mid) mein Bruder, 

Zwar führ' id im Haufe das Ruder; 
Non allem die Seele 

Fügt alles fid) meinem Befehle; 
Mich vorlaut zu meiftern, 

- Maft niemand fih an. 

Dach mit einem Mann 

ft man bejjer daran. 


Nach 
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Nah launigem Willen 
Vertaͤndl' ic) die flüchtigen Stunden ; 
Sch bin nicht gebunden ; 
Ich kenne nicht Sorgen, nicht Grillen. 
Oft trifft mich die Sonne — 
Im Bette nodh an. 

Dod mit einem Mann 

Iſt man beffer daran. 


Ben Spielen und Scherzen 
Beſtreb' ih mich, Freude zu lügen; 
Dem fhmadtenden Herzen 
Will oft kaum die Freundfchaft genügen, 
Sie bleibt, wie die Freyheit, 
Ein fhmeichelnder Wahn. 

Doch ıc, 


Dich hab ich erzogen; 2 
Doch weh mir, du bift nicht die Meine ! 
Das ftrömt oft, wie Wogen, 
Durch's Herz mir -- dann geh ich — und weine; 
Dann bli ih mit Neide 
Den Frauenftand an. 
Fa, mit einen ıc. 


D heilige Pflichten ! 
Beftimmung, mir ewig verborgen } 
Belohnende Sorgen! 
Geſchaͤfte fo ſuͤß zu verrichten ! 
Mit Rofen beftreut ihr 
Der Gattinn die Bahn, 

Sa, mit einem ꝛc. 


Richt 
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Nicht, daß in der Ehe 
Ein ewiger Zephyr nur wehe, 
Ind immer bergunter 
Die Wallfahrt der Liebenden gehe, 
Doc Liebe fteigt munter 
Im Gturme bergan. 
‘a, mit ıc. 


Du trogeft, o Nichte, 
Der winkenden Liebe Gefühlen? 
Frau meinem Berichte ! 
Es frommt nicht, die Spröde zu fpielen, 
Mer jung frent, den wandelt 
Die Reue nidt an, 
Denn mit ıc. 


Die Reise verblühen ; 
Die Jahre der Siege, fie fliehen ; 
Die Freyer verfhmwinden ; | 
D, zittre,dich einfam zu finden} 
„Wohl recht, hat die Tante! 
So feufzeft du dann -- 

„Ad, mit einem Mann 

War’ ich befler daran !« 
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Der Präfßdeent'von Gets, En 
Die Präfidentinn. 


Der Barom . = 
ihre Kinder. - 
Mariane / 


von Waller, Neffe der Präfdeneinn. 
Ein Seiftlider. 

Der Prioreines Nonnenkloſters. 
Philipp, ein alter Bedienter. | 


Bediente 


Erſter Ver 





Erſter Auftritt. 


(Zimmer in des plaſtdenten Saufe.) 
Der Praͤſident. Die Praͤſidentinn. 


Der Praͤſtdent. 
Aber Frau Praͤſidentinn, Sie geſtehen mir 
doch ein, daß es ſeit ihrer erften jugend, 
Marianens Lieblingsgedanke war? daß fie 
von ihrer Beſtimmung mir Entzuͤcken ſprach? 
fi) mit Ungeduld nach dem geitpunfte der 
Einkleidung fehnte? 
Die Präfidentinn, 
Sie kam, als Kind ing Klofter, wuchs 
unter Sefpielinnen gleichen Alters auf, fand 
A 2 in 


4 


in jeder Nonne eine Wärterinn, eine Freun: 

dinn, eine Mutter. - Kein Wunder, daß die 

füßeften Worftellungen vom einfamen Stan: 

de in ihr erwachten, aber auch kein Wunder, 

daß fie mit der Kindheit verfchwanden.s 
Der Präfikent. | 

Nicht mit der Kindheit, Madam. Seit 
kurzen erft muß fich ihre Gefinnung geändert 
haben. Eine, Mäddengrille, die vorüber 
gehen wird. . 

Die Praͤſidentinn. 

Könnt ich ihnen doch mit diefer Hoffnung 
ſchmeicheln! Nein, lieber Mann! Es ift kal⸗ 
te Ueberlegung, es iſt wahrer, tief eingewur⸗ 
zelter Abſcheu. 

Der prä ſ dent. 

Sie mag ihn uͤberwinden. 

Die Praͤſidentinn. 

Sie kann nicht. O, ich bin Zeuge vom 
Kampf ihrer Seele geweſen, von ihren ver⸗ 
borgenen Thraͤnen, von ihrem naͤchtlichen 
Gebete. F 


Der Präfidene 

Und fagen mir heute das erfte Wort da> 

von? | 
Die Präfidentinn. 

Ich fcheute mich, einen Plan zu verruͤk⸗ 
ten, der von je her das Ziel ihrer Wuͤnſche 
war: — Aber da fie auf deffen Ausführung - 
drangen, da fie mir befahlen, meine Tochter 
zur Ablegung des Gelübdes vorzubereiten, 
da ich fie bey diefer Nachricht wie vom Bliss 
ze getroffen hinſtuͤrzen ſah — o! da konnt’ 
ich nicht länger fchweigen. 

Der Präfident. 

Sonderbar — aber. nicht unerwartet! 
Sich hab’ es geahndet. Und Sis Madam 
konnten es mit Gewißheit vorausfehen, als 
Sie die unverantwortlichfte aller MUDeIOBRER: 
heiten begiengen? 

- Die Präfidentinn. 

Ih, Kerr Praͤſident? 

Der Präfident. - 

Wer hat den jungen Waller in dag Sprache 
zimmer eingeführt? 

43 Die 


Die Präfidentinn, 

Konnte. ich ihm den unfchuldigen Wunſch 
verfagen feine Muhme kennen zu lernen? — 
Es gefhah wenige Tage nach dem Tode mer _ 
ner ‘guten Schwefter — in einem Zeitpünfs 
te, wo fein Findliches Herz von den peinlich 
ſten Eindrüden yerriffen war — wo ber 
Schwung feiner Einbildung an. fromme 
Schwärmerey graͤnzte — und nichts ihn an 
ſich 309, was nicht mit diefen Ideen in Vers 
hindung ftand — Er hat fie nie anders, als 
in meinem Beyſeyn geſprochen, und über 
haupt — ich ſollt' ihn nicht Toben, weil er 
mein Neffe ift — aber für die Rechtſchaf— 
fenheit feines Charakters, für die Unbefchol- 
tenheit feiner Sitten bin ich Bürge, 

Der Präfivent, 

In folchen Angelegenheiten find die Mit 
ter nur gar. zu gern Bürgen, Ich will die 
Sache nicht unterfuhen, — Sie verſtehen 
mich, warum? — Kur, machen Sie die 
Folgen Ihrer Verzärtelung wieder gut! Erins 
nern Sie Dekan an ihre Schuldigkeit! 

gei 
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gebrauchen Sie Ihr muͤtterliches Anſehen, oder 
ich werde die vaͤterliche Gewalt gebrauchen ! 

Die Präfidentinn. 

Sie haben das Recht, Gehorſam zu fo— 
dern. Aber wenn ſie ſich deſſen nicht bedie⸗ 
nen wollten? 

Der Präfident 
Es betrift das. Süd, meines. Sohnes; 
und feinen Rechten kann ich nichts vergeben. 
Die Präfidentinn 
Seinen Rechten, Herr Präfident? 
hat feine Schwefter nicht gleiche Anfprüche ? 
| Der Dräfident. | 
Hat fie nicht den ihrigen freywillig ent⸗ 
ſagt? Seine bevorſtehende Heirath, fein ver: 
fprochenes Aoaycement, alles beruht auf die: 
fer Verzicht. Soll er alles wieder ‚verihioin: 
den fehen ? | 
Die Yräfidentinn. | 

Laſſen Sie fid) Marianens Zuftand rüb: 
rn! Geyn Gie beyder Kinder Vater, ein 
gerechter Vater! 


der 
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Der Praͤſident. 

Als ob mich nicht Politik und Herkom— 
men rechtfertigte ? als ob die Töchter in fols 
chen Fällen nicht immer dem Familteninterefle 
nachſtuͤnden? Geben Sie mir Tonnen Gol⸗ 
des um Jedes nad) feiner Phantafie zu vers 
forgen. 

Die Präfidentinn. 

Wer weiß, wer von beyden Shre Zärts 
lichkeit am meiften verdient? 

"Der Präfident, | 

O, Madam, es iſt feine Bemerkung von 
heute; Sie haben ihren Sohn nie geachtet; 
der entferntefte Verwandte ift Shnen lieber 
als er. . 

j Die Präfidentinn. 

Wenn ich den Baron weniger liebte, wärs 

de ich gleichgältiger bey feinen Fehlern. feyn. 
Der Präfident. 2 

Welcher junge Menfch ift davon fry? 
Die Präfidentinn . | 

Sehter der Jugend, und Fehler des Her⸗ 
zens, Herr PDräfident — welch ein Unter⸗ 

| ſchied! 


9 
ſchied! — Daß mein Sohn weiter nichts 
als ein Braufender Juͤngling wäre! Aber lei: 
der ift er fhon zu fehr Mann. Diefe Härs 
te der Seele bey Außerliher Gefchmeidig: 
keit und Sanftmuth, diefe kalte einfylbige 
Berfchlofienheit, diefer zuruͤckſtoßende Ernſt, 
dieſe erkuͤnſtelte Faßung zeugen zu ſehr von 
einem voͤllig entwickelten, völlig entſchiede⸗ 
nen Charafter — ad) und von welchem? 

Der Präfident. 

Ein Gluͤck für meinen Sohn, daf die 
Welt günftiger von ihm denkt, alg feine 
Mutter! 

Die Präfidentinn. 

Die Welt? — O, in der Welt wird der 
Baron fhon fort kommen. Dazu bedarf es 
des Ungluͤcks feiner Schwefter nicht. 

| Der Präfident. 

Unglück in der Einbildung! 

Die Präfidentinn. 

Nein, Herr Präfident, gewiſſes, unver: 
meidliches, ſchreckliches Ungluͤck! Ungluͤck oh⸗ 
ne Rettung! 

| As Der 
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— Der Praͤſident. a 
Wer abertreibt ſagt nichts. Gelaſſen, 
Madam! Mariane zittert vor dein Schritte,. 
den fie — fol. Sie thut ihn mit Thraͤ⸗ 
nen. Behr natürlich ! Die Sefchichte jeder 
Nonne! Gefegt aber auch, in ihre Sucht 
mifchte ſich noch etwas — das ich, wie ge: 
fagt, nicht unterſuchen will — rechnen Sie 
denn nichts auf die Gewohnheit, die alles 
ertraͤglich macht, auf Zeit und Einſamkeit, 
die unſere Empfindungen einſchlaͤfern, auf 
die Entfernung von verfuͤhreriſchen Gegen— 
ftänden, auf den mächtigen Einfluß des Bey: 
ſpiels? Wer nichts genoſſen hat, darf nichts 
vermiſſen. Mariane hat die Welt nie ge— 
kannt. Warum ſollte ihr Schickſal haͤrter 
ſeyn, als das Schickſal ihrer Schweſtern? 
Scheinen ſie nicht alle ſo zufrieden ?- 
Die Präfidentinn. 

Sie fcheinen — - ja fie. ſcheinen e8 zu feyn. 
Nichts ift bezaubernder, als der Eintritt in 
dieſe heiligen Mauern. Alles athmet Ruhe. 
Alles predigt Vergeſſ enheit der Leidenſchaf⸗ 

38 ten, 


d 


a 


11 


ten, Sorgen und Irrthuͤmer. Unwiderſteh⸗ 
liche Sehnſucht nach dem Mitgenuße eines 
ſo reinen Gluͤcks durchſtroͤmt unſer Herz. — 
Aber tiefer in die Zellen, — wer dringt da— 
hin? Wer belauſcht dort die armen, zu ſpaͤt 
von ihrem Betruge erwachten Seelen? Wer 
hoͤrt die Verwuͤnſchungen, die ſie uͤber ſich 
und die Urheber ihres Elends ausſtoßen? 
Wer zählt ihre Seufzer, ihre Thränen, wenn 
fie auf oͤdem Lager, zum Himmel um Muth 
zu leben, oder um Muth zu fterben beten? 
0 Der Präfident. 
Abgenutzte Gefchichtchen von enpfindfe: 
men Mädchen, die aus Verzweiflung, über 
die Untreue eines Liebhabers ins Klofter gien⸗ 
gen, oder von veralteten Buhlſchweſtern, die 
den Mißmuth der Jahre für einen Wink 
des Himmels hielten, und mit der Welt bra⸗ 
chen, weil ſie ſich von ihr verlaſſen ſahen. 
Und mit dieſen Geſchwaͤt — das Sie aus, 
ich weäß nicht welchem? Roman entlehnten — 
glauben Sie meinen Entſchluß zu erſchuͤttern? 
Sie irren ſich Madam; er iſt unumſtoͤßlich. 
Ich 
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Ich will mich nicht dem Geſpoͤtte der Welt 
ausſetzen. Mariane muß noch heute den 
Schleyer nehmen. Sind nicht ſchon Ver— 
wandte und Bekannte zur Feyerlichkeit einge⸗ 
laden? Iſt nicht alles angeordnet? 
Die Praͤſidentinn. | 
Darum? Nur darum? Wäre fie denn 
der ertte Unglücliche, der im Augenblicke der 
Vollſtreckung Gnade erhalten haͤtte? 
Der Praͤſident. | 
Sch will den Prior erfuchen, ihre feltfa | 
men Skrupel zu heben. Er ift der Mann, 
die Phantaftinn zur Vernunft: zu bringen. 
Er hat. Erfahrung genug in en gr 
gefammelt. 
Die Dräftentinn. 
Hein, befter Mann. Die Erfcheinung 
des Priors würde fie betäuben. Darf ich 
Ihnen meinen Beichtvater vorfchlagen? Er 
hat eine unwiderftehlihe Gabe, Irrende zu 
recht zu weifen, und Diedergefchlagene zu 
möften. Er wird fich diefem Geſchaͤfte mit‘ 
ben wärmften Eifer unterziehen. Vertrauen 
| | Sie 
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Sie es ihm an! Folgen Sie meinem Rathe, 
aus Nachſicht, aus Freundſchaft, aus Gefaͤl⸗ 
ligkeit für eine Gattinn, die ſich noch nie ei: 
ner Zudringlichkeit gegen Sie fhuldig gemacht 
hat! . 
| Der Präfident. 

Aus Gefälligkeit — aber wahrlich nicht 
aus Ueberzeugung. ch verſpreche mir wer 
nig oder nichts von dieſem Verſuche. Ich 
hab' eine ganz andere Meinung von ihm, 
als Sie. Seine Moral ſoll etwas zweydeu⸗ 
tig ſeyn. | 

Die Präfidentinn. 

Mon thut ihm Unrecht, Herr Präfident, 

man thut ihm Unrecht. Er ift fromm, ohne 


Scheinheiligkeit, eifrig ohne Verfolgungsgeift 


wi 


und ein Menfchenfreund ohne Pralerey. 





Zwey⸗ 
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Zweyter Auftrite 
Philipp. Vorige, 


Philipp. 
Unſer ehrwuͤrdiger Herr — 
| ‚Die Präfidentinn. 
Sch Hab’ ihn bitten laffen — 
Ä Der Präfident. 
Fuͤhrt ihn herein! 


Dritter Auftrire. 
Der Geiſtliche. Vorige. 


Der Praͤſident. 
Ehrwuͤrdiger Herr, wir haben Ihren 
Beyſtand noͤthig. Unſere Tochter empfindet 
an dem Tage, da ſie ſich von der Welt tren— 
nen ſoll, einen Ruͤckfall von Schwachheit. 
Un⸗ 
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Hnfere Befremdung über diefen Sinneswech⸗ 
ſel iſt um ſo groͤßer, da ſie ihren Beruf aus 
einer Art von hoͤherer Eingebung gewaͤhlt 
hat und ihm bis hieher mit der erhabenen 
Stimmung einer Heiligen entgegen gegangen 
iſt. Berufen Sie ſich dreiſt auf dieſen Um— 
ſtand, um ihr die Strafbarkeit ihres Wan: 
kelmuths defto wirkfamer ans Herz zu legen. 
Wir haben das Vertrauen zu Ihrer Einfichr, 
daß Sie am gehörigen‘ Orte Slimpf mit 
Nachdruck zu verbinden wiflen werden, und 
unſre Erkenntlichkeit wird dem wichtigen 
Dienſte angemeſſen ſeyn, den wir von Sb: 
‚nen. erwarten, on 
| Der Geiſtliche. = 
. Here Präfident, eh ich den Gemuͤthszu⸗ 
ſtand des Fraͤuleins unterſuchet habe, kann 
ie Ihnen nichts verſprechen. 
| Der Präfident. | 
Mein Wagen foll Sie fogleich nach dem 
Kloſter bringen. Ich verlaſſe mich ganz auf 
Ihre Kungpeit. 


BE Wer 
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Der Geiſtliche. | 
Auf meine Nedlichkeit koͤnnen Sie ſich 


verlaſſen. 
Der Praͤſident geht ad, die Praͤſidentinn iſt ebenfalls 
im Begriff zu gehen, hält inne, koͤmmt zuruͤck 
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Vierter Auftritt. 
Der Geiſtliche. Die Praͤſidentinn. 


Die Präfidentinn. 

Ach kann es doc) nicht auf dem Kerzen 
behalten. Nur zwey Worte, mein Kerr! 
Nicht aus Miftrauen gegen Ste, auch nicht 
in der Abjicht, meines Mannes Befehle zu 
fhwächen. Aber eine Mutter beunruhigt 
fih immer leichter. — Verfahren Sie nicht 
zu hart mit Marianen! - — Sie iſt furcht⸗ 
ſam und — 

Der Geiſtliche. 

Laſſen Sie mich gewaͤhren, — Präfe 

dentinn! 
® fe 


17 


Die Präfidentinn. 
Es giebt gewiſſe Eindrücke, die weder 
die Philofophie megzuvernünfteln, noch die 
Religion wegzupredigen vermag. 
Der Geiſtliche. 
Ich bin auch ein Menfch, Madam. 
Die Präfidentinn. 

Wir wünfchten freylich, daf fie bey ihrem 
erften Gedanken beharrte, theils aus Sprge 
für das Wohl ihrer Seele — theils auch — 
warum follt’ ich es einem Manne verhehlen, 
der die Welt kennt? — aus politifcher Noth⸗ 
wendigkeit. Aber Gott behuͤt' uns, fie wis 
der ihre Neigung — | 

Der Geiſtliche. 

Gehen Sie nur gute Mutter! Er wird 
es mit Ihnen und Ihrer Tochter wohl machen. 
Die Präfidentinn. 

Ah, mein Herr — doch Sie wollen 


nicht, daß man von Ihrem Charakter fpreche, 

(Der Geiftlihe fährt die Präfldentinn an ihr Simmer, 

gräßt fie ehrerbietig, und geht auf der an⸗ 
dern Seite ab.) 


B Fuͤnf— 
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Fünfter Auftritt. 


(Zimmer de Barons) 
Der Prior. "Sean. 
Sean. 

Der Herr Baron werden gleich erfcheis 

nen. la) | 
Der Prior. (allein) 

Der Herr Baron fpielen fihon den Fleis 
nen Minifter. — Daran thun fie nicht wohl. 
Das Lichtchen, das fich heute der Mond 
duͤnkt, ift vielleicht morgen eine Sternfihnup: 
pe. — Wenn die minifterialifche Sonne ihr 
Antlitz feitwärts wendet, um einen andern 
Bräutigam für ihre Nichte zu fuchen — und 
das wird fie, fobald die verfprochenen gold⸗ 
nen Berge verſchwinden — ſo nehmen wir 
vom Kabinette Abſchied, wie Moſes vom ge: 
lobten Lande und bleiben Hauptmann von 
Kapernaum. — Es waͤre Schade um das 
brauchbare Subjekt — wenn man ſich gleich 
vor der Hand feine Stuͤtze von ihm verſpre— 
hen darf, fo hat er doch alle Fähigkeiten, 

Mi: 
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Minen anzulegen — Kabalen entgegen zu 
arbeiten, und — für fich und feine Freuns 
de im Trüben zu fifhen — 





Sechſter Auftritte. 
Der Baron, Der Prior. 


Der Baron. ' 

Ich habe Ihre Hochwürden doppelt um 
Verzeihung zu bitten. Micht genug, daß ich 
fo frey bin, Sie zu mir zu bemühen — ich 
laſſe Sie ſogar auf mich warten. Aber wenn 
Sie die Menge von Geſchaͤften wuͤßten, die 
mir der Miniſter — — auf Rechnung der kuͤnf— 
tigen Ontelſchaft - — dieſen Morgen uͤber 
den Hals geſchickt hat — 

Der Prior. 

Herr Baron, Sie kennen die Bereitwil: 

ligkeit Ihres treuften Dieners. 
Der Daron. 

Sagen Sie — meines Freundes, mei: 

nes Lehrers, des Mannes, der mein ganzes 
B 2 Veleieir⸗ 
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Vertrauen beſitzt. — Vor allen Dingen lafe 
fen Sie fih nieder! Ich habe Ihnen eine 
unangenehme Nachricht zu bringen. — Meis 
ne Schwefter tritt zurück. 
Der Prior, 
Will zurücktreten — will nur. 
Der Baron. 
(verwundert) Sie wiſſen ſchon — 
Der Prior. 

Ich hab' es kommen ſehen. Was hilfts 
den Schafſtall ſiebenfach zu verriegeln und 
mit Argusaugen zu huͤten, wenn das Mama⸗ 
chen ſelbſt den Wolf einlaͤßt? 

Der Baron. 

O es iſt unverzeihlich. Ich mag nicht 
daran denken, um nicht zu vergeſſen, daß 
ich ihr Sohn bin. | | 

Der Prior. 

Sehr löblih, Herr Baron. — Thun 
Sie noch mehr! — Helfen Sie ihr den Seh: 
fer wieder gut machen. 

Der Baron— 

Auf was Art? 
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Der Prior. 

Man muß keine Notitz von der MWeiger 
rung nehmen. 

Der Baron. 

Wie ift das möglich? 

Der Prior. 

Wenn geläutet wird, fährt man in die 

Kirche. Das Uebrige ift meine —— 
Der Baron. 

Sie bringen das Maͤdchen nicht von der 
Stelle. 

Der Prior. 

Giebts nicht Mittel ihre Sinne zu ber 
täuben? Zittern ihr die Kniee, fo wird fie 
geführt, fürchtet man eine Ohnmacht, ſo 
fireiht man fie an. — Ich Habe der Fälle 
mehr erlebt. — Sobald die Familie in 
Faßung bleibt, ift an kein. Auffehen zu dem 
fen. | 

Der Baron. 

Here Prior, wenn man Unrath merkt, 

find wie verloren. | 
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Der Prior. 

Ey ey, Herr Baron, wie verzagt! Sind 
Sie ein Weltmann, und wiffen nicht, daß 
die Aengftlichkeit des Spielers ein böfes 
Spiel verräth ? 

Der Baron. 

Ich würde mehr als gelaflen feyn, wenn 
ich nur auf den Einfluß fähe, den der Aus 
gang auf mein Schickfal haben fann. Ein 

denfch von Talenten findet feinen Wirkfungs: 
kreis überall wieder. Aber der Verdruß der 
‚meinen armen Vater bevorfieht — 

: Der Prior. 

Ceinfauend) Iſt er fihon — unter⸗ 
vichtet e nn 
o Der Baron. 

Foͤrmlich. Diefen Morgen hat man fich 
ein Herz gefaßt, zu beichten. Die Confe—⸗ 
renz ift lebhaft gewefen, und hat fih mit 
Abfendung eines Abgeordneten in das Klo: 
ſter gefchloffen. 
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Der Prior. 

Ohne Zweifel das dienftfertige Männs 
chen, das mir beym Eintritt in den Vorfaal, 
in einer fo gefchäftigen Zerfireuung begegnete, 
daß er mich nicht einmahl bemerkte? Der 
| Geiftliche des St. Annen Sprengels! 

| -Der Baron. 

Eben der, 

Der Prior. 

Er ift der Gewiflensrath der Fran Praͤ— 
fidentinn, und gehört zu der geheimen Zunft 
von Aufflärern, die an feinen Sprengel ge: 
bunden find. Ueberall laffen fie ihr Licht 
leuchten vom Morgen gegen Abend und von 
Mittag gegen Mitternacht, und wirken, wie 
fie fih ausdrücken, in der Stille. Bey je: 
dem Samilienhandel, haben fie die Hand im 
Spiele, und ihr auszeichnender Hang ift, ſich 
zum Weiberadvofaten aufzumwerfen. Sch ha: 
be noch feinen.gefehen, der fich des beleidig— 
ten Vaters gegen die widerfpenflige Tochter, 
oder des aufgebrachten Ehemannes gegen feis 
ne pflichtvergeffene Hälfte angenommen hät: 

| B 4 te. 
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te. Ein Beweis ihrer Uneigennuͤtzigkeit. 
Sie begnügen fid mit Sporteln, die man 
nicht ausflagen darf. 

Der Baron. 

Aber begreifen Sie, wie die Wahl meis 
nes Vaters auf einen Menſchen diefer Art 
‚gefallen iſt? | 

Der Prior. 

Ich glaube feine Abficht zu errathen. Er 
fcheint nachzugeben, um die Gegenparthey 
fiher zu mahen. Er läßt der armen Suͤn⸗ 
derinn, durch verkehrte Anfchläge den Kopf 
vollends verruͤcken, um fie defto unfehlbarer 
durch einen Machtfpruch nieder zu donnern. 
- Der Baron. 

- Aber uns beyde zu übergehen! uns von 
der Mitwiffenfchaft feiner Maßregeln auszus 
fchließen ! | 

Der Prior. 
Er hofft ohne uns fertig zu werden. 
Der Baron. 
Oder will uns bis zu einem noch kriti⸗ 
fhern Moment auffparen. Sch wette, daß 
| | ich 
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ih am Ende das Befte bey der Sache thun 
maß. Ohne eine paar Kugeln kommen wir 
nicht zum Zwed. 
Der Prior. 
Das wäre? 
Der Baron. 

aller ift ein junger Tollkopf, er ift Offi: 
cier, wie ich; und fo lange ich diefen Rock tra: 
ge, bin id) feiner Don Quixotterey bloßgeftellt.- 

Der Prior. 

Man wird ihn zuvorzufommen wiffen. 
Er ift des Kirchenraubes ſchuldig. Er hat 
eine Geweihte des Himmels verführt, Er 
hat dem Altare ein Opferlamm entwendet. 

Der Baron. | 

Wo denken Sie hin, Herr Prior? Dies 
fe Sprache galt vor funfzig Jahren. Sie 
vergeffen den Genius des Zeitaltere. Die 
Kirche iſt nicht mehr was fie war. 

Der Prior. | 

Meine funfzigjährige Erfahrung lehrt 
mich das Gegentheil. — Der Fels fteht noch 
wie chemals, und die. Kinder der Finſterniß 

O5 fols 


26 


folfen ihn wohl ftehen laſſen; das Haupt in 
den Wolfen erfährt nicht, wag für Weſen die 
Buben am Fuße treiben. 

Der Baron. 

Sch verehre die Unerfchrockenheit Ihres 
Glaubens, Herr Prior. Aber in dem gegen: 
wärtigen Falle, dürfen wir nicht auf Firchliche 
Gewalt rechnen. Sc habe den Auftrag, Ih— 
nen die aͤußerſte Behutſamkeit zu empfehlen. 
Der Minifter verhält fich leidend. Er erlaubt 
mir zwar zu handeln; aber die Einmifchung 
feines Kredits hat er mir auf das feyerlichfte 
unterfagt. — Wir würden ihn um fo mehr 
compromittiren, da der Widerfpruch noch im 
frifhem Andenken ift, den die neue Verord— 
nung wegen des Klofterzwanges im Kabinete 
te gefunden hat. 

Der Prior. 

Ich danke Zhnen für den freundfchaftlichen 
Wink, Here Baron. — Ein Minifter bleibt 
immer gern bey kitzlichen Handeln hinter dem 
Teppich. Vielleicht hat Ihr präfumtiver Herr 
Onkel noch befondere Urfachen das Inkognito 

zu 
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zu behaupten. — Sch weiß nunmehr ganz, 
was ich zu thun habe. — (win ap) 
Der Baron. 

Cbeteoften) Ihr Hochwuͤrden — Sch will 
nicht hoffen, daß ich fo unglücklich bin, von 
Ihnen mißverftanden zu werden — 

Der Prior 

Es wäre ein Ungluͤck für mich, Herr Ba: 
von — die Schuld läge offenbar an der eins 
gefchränkten Empfänglichkeit meines Verſtan⸗ 
des — . 

Der Baron. 

Mein Onkel hat einen fo hohen Begriff 
von Ihrem Eifer, und nimmt einen fo lebhaf⸗ 
ten Antheil an Ihrer Zufriedenheit — 

Der Prior. 

Cim Abgeheu) Ich bitte, mich feiner Ex— 

celenz zu Füßen zu legen. Guſammen ab.) 
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Siebenter Auftritt. 


(Soprachzimmer im Kloſter) 


Mariane (inieend vor einem Betpulte.) 

Dich ſollt' ich Hintergehen, der du die 
Herzen erforfcheft? Dich belügen, der du die 
Wahrheit ſelbſt biſt? — Laß die Zunge mir 
am Gaumen leben, eh fie das Urtheil meis 
ner Verdammniß ausfpriht! — Laß mid 
ohne falfch und unbefleckt auf den Stufen 
Deines Altars erblaffen! 





Achter Auftritt. 
Der Geiſtliche. Mariane, 


(Mariane fährt erihroden in die Höhe) 
Der Geiftlide 
Erſchrecken Sie nicht, liebes Kind! 
Mariane. 
Ber find Sie, mein Herr? was wollen 
Sie? | 
Der 
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Der Geiſtliche. 
Sch bin ein Freund von Ihrem Haufe, 
Mariane. 

Hat Sollen Sie mir die fuͤrchterliche 
Stunde ankuͤndigen? — Nur geſchwinde! — 
Nur geſchwinde! Man ſchleppe mich hin zum 
Altare — ſchleppe mich hin, um dort zu 
ſterben! — Das iſt die Abſicht, und ich bin 
es ja zufrieden. | 

Der Geiſtliche. | 

Ich komme in, ganz anderer Abficht. Die 
zärtlichfte TIheilnahme führt. mich zu Shnen. 
Sch wänfhe Ihre ſcheue Einbildungskraft 
zu beruhigen, Ihren nagenden Kummer zu 
lindern. Unglüdliche zu tröften ift die erfte 
Pflicht meines Amtes. 

Marianne. 

Ah! 

Der Geiftlide. 

Laffen Sie Ihren Thränen freyen Lauf! 
Reden Sie ohne Zurückhaltung! Sehen Sie 
mic, als Ihren Vater an! 


Ma—⸗ 
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Mariane. 

Sa, wenn ich einen Vater hätte! Er, 
würde mich beklagen, mir die Arme Öffnen, 
mich diefem fchreeflichen Aufenthalte entreis 
Gen. — Aber ich Hab’ ihn verlohren — 
auf ewig verlohren. 

| Der Geiftlihe 

Nicht auf ewig, beftes Kind! Geben Sie 
freundlicher Zufprache Gehör! Vielleicht iſt 
Ihnen noch zu helfen. 

Mariane . 

Mir zu helfen? — Könnten Sie das? 
Wollten fie das? Vote des Friedens, o! ver⸗ 
fprechen Sie mir’s, und ich bin rahig. 

Der Geiſtliche. 

Sch biete Ihnen meinen Eifer, meine 
Bermittelung, mein Gebet an. Fuͤr den Er: 
folg kann ich nicht ſtehen. — Nur entdecken 
Sie mir Ihr Herz! Antworten Sie ohne 
Scheu, auf meine Fragen! Setzen Sie fid 
zu mit, liebes Kind! Iſt es wahr, daß Sie 
die Tage der Kindheit in dieſem Haufe mit 
Senn zugebracht, und Ihre Probejahre 

ohne 
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ohne Sehnſucht, ohne Zwang angetreten has 
ben? daß Sie fich feine vollfommnere Glück 
feligkeit dachten, als die heitere Ruhe diefer 
Gott geweihten Einfamteit ? 

| Mariane. 

Ich leugn' es nicht. Ich liebte diefes 
Haus. Es gieng mir hier fo wohl, man be: 
zeigte mir fo viel Sorgfalt und Liebe, man 
richtete fich fo fehr nach meinem Findifchen 
Geſchmack. Ich wußte nichts von beſchwer— 
lichen Pflichten, fand überall nichts, als herz: 
liche Gefälligkeit, ungeswungene Freundlich: 
feit, zuvorfommende Güte. Und ich war 
in dem Alter, wo das Herz fih jeder Em: 
pfindung Öffnet, der Verftand jeden Eindruck 
annimmt, wo das Leben ein Spielwerf, 
und Vergnuͤgtſeyn fo Leicht ift. Was ich von 
der Welt und ihten Sitten hörte, fchreckte 
mich ab. Was ich hier ſah, nahm mich’ ein. 
Aus Neigung, aus Freundfchaft, aus Er 
tenntlichkeit, that ich den u * zu le⸗ 
ben und zu ſterben. 


F 
Der Geiſtliche. | 

Und wodurch wurde diefe glückliche Stims 

mung unterbrochen ? | 
Mariane. 

Durch) eine fhreekliche Begebenheit. Noch 
tt, daich fie Ihnen erzählen will, faßt mich 
ein Schauer. Ich wachte am Sterbebett eis 
ner Schwefter. Klementine ift ihr unvers 
geßlicher Nahme. Sie rang lange mit dem 
Tode. As Neulinginn, ſcheute ich Feine 
Prüfung, und hatte mich felbft um dieſes 
traurige Amt beworben. Ein Priefter betes 
te mit ihr, aber. ihr ‚brechendes Her, fchien 
fühllofer ald die Mauern der Zelle, an des 
nen die heiligen Formeln wiedertönten — Er 
forfchte nach dem Zuftande ihrer Seele — 
fie beobachtete ein finftres hartnaͤckiges Schweis 
gen — er näherte das Bild des Gefreuzigs 
ten ihren Lippen — fie ftieß es mit frampfs 
hafter Bewegung von ſich — er entfeßte füch, 
und ließ uns allein. — Ploͤtzlich ſchlug fie 
ihre feftgefchloffenen Augen auf, fah mich 
ſtarr an, und fihien mehr über mich, als 

2 über 
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Aber fich feldft, zu fenfjen. Dann winfte fie 
mir, näher zu treten, und zwang fich zu ves 
den. „Mariane!“ rief fie — und mit einem 
Tone, der mir nie aus dem Gedächtniß 
koͤmmt — „Man betrügt dich, man gräbt dir 
eine Grube. In deinem Alter kennt man 
das Opfer nicht, das man fich Teichtgläubig 
auflegt. Aber zu fpät, zu fpät erwacht die 
Natur, und fodert ihre unterdrückten echte, 
Laß dic) Elementinens Beyfpiel warnen, und 
entflieh dem Verderben!“ — Gie erzählte 
mir hierauf ihr Schieffal. — Eigennüßige 
Verwandte hatten fie zum Schleyer beredet. 
Am Tage der Einkleidung ſelbſt fiel der Fun: 
fe einer ungluͤcklichen Leidenſchaft in ihr Herz. 
Die Einſamkeit fachte ihn zur verzehrenden 
Flamme an. Sie verfiel in Schwermuth — 
in Wahnſinn, — und genas um noch ſchreck— 
lichere Leiden zu erfahren. Jahre lang trug 
ſie ein Mittel, ſie abzukuͤrzen, im Buſen — 
und war zu feig es zu gebrauchen. Sie ver— 
zweifelte an Gott und an Unſterblichkeit. — 
Es war der erſte Ausbruch ihres gewaltſam 

| C un: 
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unterdräcten Kummes — Die lebte Ans 
firengung der erliegenden Natur — unters 
miſcht mit Gefchrey -und Gewimmer, und 
dem Nöcheln der herannahenden Zerftörung, 
— Ein grauenvoller Auftritt ! ich konnt’ ihn 
nicht aushalten — ich ſank betäubt auf ihr 
Lager — fie fihlang ihre Falten Arme um 
meinen Nacken — die Sinne vergiengen 
mir, — und da ich wieder zu mir felbft kam 
— war fie todt. | 
Der Geiftlidhe 
Der Eindruck einer folhen Scene auf 
ein junges Herz läßt ſich leicht begreifen. 
Marigne oo: 
Begreifen, aber nicht befchreiben. Die: 
fe Wochen trug ich das Bild mit mir um: 
her. Sch dachte an nichts, als an diefe Un: 
glückliche. Ich faßte den Sinn ihrer War: 
nung nicht, aber die Abficht derfelben fchien. 
mir unverkennbar. Aus Mitleid vertrauete 
fie mir ihre graufgme Erfahrung, Aus Bes 
forgnig für meine Wohlfahrt; freute fie den 
Saamen der Unruhe in meinen Buſen. Was 
hät: 
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hätte fie font dazu vermochte? An der Pfot: 
te der Ewigkeit hoͤrt ja aller Betrug auf, 
Diefe Betrachtung verfinfterte mir die Aus: 
fiht in die Zukunft. Sch verlohr meine 
Heiterkeit, Sch betrachtete mich und die Din: 
ge um mich her mit andern Augen, Sich ent: 
deefte Zwang, Verdtuß und Langeweile, wo 
ich vorhin nichts als Zufriedenheit gefehen 
hatte. So fieng ſich meine Abneigung ge: 
gen das Klofter an. 
Der Geiſtliche. 

Aber Liebe hatte jener armen Schwefter 
Schickſal verbittert, und Ihr Herz ift von 
diefer Leidenfchaft fren ? 

Mariane. 

Ad mein Vater! 

Der Geiſtliche. 

Fürchten Sie fich nicht! Vertrauen Sie 
mir Ihr ganzes Geheimnifi. 

Mariane. 
‚ Damals war es hoch frey — ich hatte 
Wallern noch nicht gefehn. — 
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Der Geiftlide 

Ihren Vetter? 

dariane. 

Eben den. Meine guͤtige Mutter, die 
mich um fo fleißiger beſuchte, da ſie Anwand— 
lungen von Truͤbſinn an mir ſpuͤrte — brachte 
ihn eines Tages mit hierher. Man rufte mich, 
ich flog herbey — ſein offenes Geſicht, ſein 
ſanftes Auge, ſein uͤberredender Ton, und 
ein ruͤhrender Anſtrich von Melancholie uͤber 
den noch friſchen Verluſt ſeiner Mutter — 
riſſen mich im erſten Augenblicke hin — im 
erſten Augenblicke ſchwur ich niemanden zu 
lieben, als ihn. Ach, ich wollte Ihnen noch 
den kleinſten Umſtand dieſes Beſuchs, jedes 
Wort von Wallern erzählen, jede Miene be: 
fehreiben. — Gott, wie wenig fah ich, die 
Martern voraus, die ich mirzubereitete! Wie 
willig überlieg fh mein Herz feiner neuen 
Empfindung! Wie froh war ich, einen Ge: 
genftand gefunden zu haben, der die Leere 
meiner Stunden ausfüllte! Wie beneidens: 
werth kam ich mir vor, daß keine Sefellfchaf: 

ten, 
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ten, feine Sefchäfte, feine Luſtbarkeiten mei: 
ne Einbildungskraft zerftveuten! Ich war in 
meiner Einſamkeit nicht mehr einſam. Wal: 
ler war immer um mich. Ihn ſah ich, ihn 
fprach ich, von ihm traumt ich. — 
Der Geiftliche, 
Und befuchte er fie oft?‘ 
Mariane, 

zu felten für den Wunfch meines Her: 
zens, aber oft genug um mic) zu überzeugen, 
daß das feinige nur für mich fihlug. 
| Der Seiftlide. 

Aber Sie geftanden fih doch ihre Ge: 
finnung nie? 

| Mariane. 

Duch Worte nie. Aber feine Blicke 
waren mehr werth, als Schwüre, feine Seuf: 
zer rednerifche Zeugniffe von feiner TIheilnah: 
me an meinem Schieffal. Oft ftellte ich mich, 
als verftünde ich ihn nicht — und wann er 
fort war, warf ich mir diefe Härte bitter vor, 
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Der Seiftlidhe. 
Wie lange dauerte diefe traurige Ver: 
blendung ? 

Ä Mariane, 

Bis zur Zeit, die meine Beſtimmung 
entfcheiden follte. Da überfiel mich auf ein: 
mahl ein fehredliches Licht — da erwachte 
die Reue — da erfannte ich zu fpät das 
Labyrinth, in welches ich durch meine Schuld 
gerathen war, Außer mir, warf ich mid) 
meiner Mutter zu Füßen, weinte und ges 
ftand. Sie weinte mit, aber das war auch 
alles, | 
Der Geiſtliche. f 

Ihre Aufrichtigkeit, liebes Kind, ent: 
zückt mich, und erwirbt Jhnen mein ganzes 
Mitleid. Sch habe verfprochen Ihnen beyz 
suftehn — aber Sie mit eitler Hoff 
nung zu täufchen, Ihnen Shre Lage minder 
bedenklich und die Abwendung des Jochs, 
das Sie fürchten, Teichter vorzuftellen, als 
fie it — märe übel verftandene Schonung 
— wäre im Grunde mehr Sraufamfeit, als 

wenn 
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wenn ich Ihrem Herzen mit Strenge zufez: 


zen wollte. — Sie willen die Verfaflung 
Shrer Familie beffer als ich, 
Mariane. 


Sa wohl weiß ich fi. — Mein Vater 
befteht auf feinem Plane — mein Bruder 
aufdenihm von mir abgetretenen Rechten — 
meine Mutter hat kein Anfehen — der Tag 
iſt da — ich foll ſchwoͤren — einen unwi— 
derruflihen Schwur — einen Schwur, den 
ich nicht halten kann! — Genug, man will 
es — und fragt nicht, ob ichs überleben 
werde. 

Der Geiſtliche. 

Sch will mein Möglichftes verfuchen. 
Vielleicht kann man Shren Vater durd) eine 
treue Schilderung Ihres Zuftandes umlenten, 
vielleicht fanrn ich unter dem Vorwande Ih— 
ver gefchwächten Gefundheit, wenigftens Auf: 
ſchub erhalten. Sollte er aber unbeweglich 
feyn ;. follten weder Vorftellungen noch Dit: 
ten dey ihm Eingang finden — und leider 
muß ich diefes von einem Manne fürchten, 

| & 4 der 
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der unter den abftumpfenden Sorgen eines 
befchwerlichen Amtes die Feinheit der Em: 
pfindung verlohren hat, der Feftigkeit des 
Sinnes für die erftie Tugend unfres Ge: 
fhlehts hält, und da, wo er nach untadel: 
haften Srundfäßgen zu handeln glaubt, dem 
Widerfpruche die Spige bietet und Ruͤckſich— 
ten der Menschlichkeit nicht achtet — auf den 
Fall, liebes Kind, ermahne idy Sie zur Stand: 
haftigkeit, zur Geduld, zur Ergebung in die 
Güte deſſen, der ein Vater unfer Aller iſt — 
der ſich der Gebrechlichkeit des Gefchöpfs er: 
barınt, das aus feinen Händen hervorgieng 
— der ein ſchuldloſes Herz nicht um einer 
einzigen Verwirrung willen verwirft, noch 
die Empfaͤnglichkeit fuͤr das fuͤßeſte aller Ge— 
fühle ihm zum unverzeihlichen Verbrechen an 
rechnet. — Der wird Sie nicht verlaffen — 
der wird Ihre Ohnmacht ftärfen = Ihre ge: 
beugte Seele mit neuem Muthe beleben, und 
den Kampf, der Ihnen bevorfteht, mit Sieg 
frönen — 


Mar 


Al 
Marıane erhebt fib mit allen Zeichen des Schmer⸗ 
zes; der Geiftlihe fteht auch auf [ 

Gehen Sie wieder in ihre Zelle, liebes 

Kind! — Gh will Shnen Ihre Mutter 

ſchicken. Genießen Sie den Troft, an der 
Bruſt einer liebenvollen Mutter zu ruhen. 

Mariane. 
Troſt? — Troſt iſt zu wenig für mich 
— ih brauche Rettung — Rettung brauch 
ih! geht ab 





Neunter Auftritt, 


Der Geiftlihe alein. 

O! würde id, doch das Werkzeug deiner 
Rettung, du ‚arme Verlaflene! — Könnte 
ich doch einem harten verblendeten Water die 
Augen öffnen! Seine Tochter ins Klofter 
bannen — um die Ausftatiung zu erfparen ! 
— Es beleidigt die Menfchheit — und doch 
— Schande für die Menfchheit! gefchiehe 


+8 täglich. 
Ende des erften Akte. 
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3wenter Ykt 





Erfter Auftritt 
in des Präfldenten Haufe. 


Die Präfidentinn. Der Baron mit 
einem Bedienten, 
die Präfidentinn ſitzt in ſchwermuͤthiger Stelung 

ü Det Baron. 

im Eintreten zum Bedienten Der Wagen 
kann warten, Die Befehle meiner Mutter 
gehen vor, Bedienter a. Darf ich mir fie 
ausbitten, gnädige Mama ? 

Die Präfidentinn 

Setze dich, mein Sohn! 

Der Baron, 

Verzeihen Sie! Ich bin eilig; der Mir 

nifter hat ſchon dreymahl geſchickt. 
Die Präfldentinn,. 

So möchte ich dich lieber deinen Gang 
erft thun laſſen. 

Der 
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| Der Daron, 

Wenn es diefer einzige wäre! — Aber 
dann muß ich zu meiner Braut, dann zum 
Feldmarfchall, dann, der Himmel weiß, wo: 
hin! — Wäre es Ihro Gnaden nicht mög: 
lich, Ihre Befehle kurz zu faßen? 

Die Präfidentinn. 

Nichts von Befehlen, mein Sohn, Sch 
hab’ eine Bitte an dich, ein Anliegen, das 
meine ganze Seele -erfüllt. Deine Schwer 
fir — O, nun weißt du alles. 

Der Baron, 
Meine Schwefter? Was ift ihr wider 
fahren ? Ich weiß von nichts. 
Die Präfidentinn. 
Oder willft es nicht willen ? 
Der Baron. 

Ich Hab ihr diefen Morgen zum heuti— 
gen Tage, als zum feyerlichften ihres Lebens 
Gluͤck wuͤnſchen laſſen. Aber — ich fchäme 
mich zu geftehen, wie fihlecht ich bedient bin 
— der Läufer hat keine Antwort gebracht. 


Die 
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Die Präfidentinn. 

So antworte ich dir in ihrem Nahmen, 
daß diefer Tag der fchrecflichfte ihres Lebens 
ift. | ; | 

Der Baron 
Wie, gnädige Mama? fürchtet fie fich 
vor der Einkleidung ? 
Die PDräfidentinn. 
Mehr als vor dem Tode. 
Der Baron. 
Mit verſtellter Beftärzung. Sie erfchreifen 
mich. | 
Die Präfidentinn. 

Iſt das wahr, mein Sohn? — Und die 
Urſache deines Schreckens ? ift fie feldftifche 
Beſorgniß? iſt fie Mitleiden mit deiner 
Schwefter? 

Der Baron. 
Was kann ihr mein Mitleid helfen ? 
Die Präfidentinn. 

Alles. Bift du esnicht, um deffenwillen 

man fie einkerkern will? 
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Der Baron. 

Um meinetwillen? bey Gott! Ihre Enas 
den, diefe Befchuldigung muß ich verbitten. 
— Sie find vom Gegentheile überzeugt. — 

tarianens freye Entſchließung, ihre Wahl, 
ihr Geſchmack — 

Die Präfidentinn. 

Haben deinen Vater in diefem Plane bes 
ftärft. Aber entworfen war er fihon, alg 
man das arme Kind ins Klofter fchickte. 

Der Baron. 
‚Weiß mein Vater ihren Sinneswechfel? 
Die Dräfidentinn. 
Er weiß ihn. 
Der Baron, 
Und was hat er befchloffen ? 
Die Präfidentinn, 
Sie zu zwingen. 
Der Baron. 

Zu zwingen? Nimmermehr! Ein fo zärk 

licher Vater. 
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Die Präfidentinn. 

Ad, er ift es nur gegen dich, du allein 
befiseft fein Herz; du allein Fannft ihn bes 
. wegen, fein graufames Vorhaben aufzugeben. 

Der Daron. | | 

Sch, anädige Mama? Sie fpotten meis 
ner. Wer hat mehr Gewalt über ihn, und 
verdient mehr, fie zu haben, als feine vereh: 
tungswürdige Gemahlin ? 

Die Präfidentinn 

Keine Schmeicheleyen, mein Sohn! Sie 
find mir in diefem Augenblicke verdächtiger 
als jemahls. — Ah fihäme mich nicht, zu 
deiner Fürfprache meine Zuflucht zu nehmen: 
Kannft du fie mir abfihlagen ? 

Der Baron. 

O, meine Gnädigel Sie ftellen meine 
Unterwäürfigkeit gegen Sie auf eine harte 
Probe, Sie feßen mich der Gefahr aus, 
meinem Vater zu mißfallen, Sie fennen 
ihn. Der befte Mann unter der Sonne! 
Aber wer ihm in feinen Angelegenheiten — 
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Die Präfidentinn. 

Aber es find ja nicht die feinigen. Es 
find deine Angelegenheiten, mein Sohn. 
Du biſt die Hauptperſon. Entſage deinen 
Anſpruͤchen, und Mariane iſt gerettet. Ich 
habe zu viel Achtung fuͤr deinen Verſtand 
um deiner Eitelkeit zu ſchmeicheln. Ich kann 
dir das nicht zur Großmuth anrechnen, was 
du ſelbſt fuͤr deine Pflicht erkennen mußt. 
Erklaͤre, daß du es fuͤr ſchimpflich haͤlſt, das 
Erbtheil deiner Schweſter an dich zu reißen — 
fuͤr unmenſchlich, deine Groͤße auf ihren Ker— 
fer, auf ihr Grab zu gründen, daß ein Juͤng— 
ling, wie du, Schuß und Beförderung nicht 
zu erfaufen braucht, und diejenigen verachtet, 
die ihn nicht um fein felbfiwillen begünftigen; 
um feiner Verdienfte willen in ihre Familie 
aufnehmen wollen ! 

Der Baron. 

Vortreflich gnädige Mama! — Sie le— 
fen in meinem Herzen — den Willen hab’ 
ich — aber — wo fol ich den Muth be 
nehmen? | 

Die 
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Die Präfidentinn. 

Den Muth? — und du biſt ein Sol⸗ 
dat? 

Der Baron. 

Mir ftehen nicht gegen den Feind, She 
vo Gnaden. Wir haben Perfonen vor ung, 
die wir fchonen, mit der aͤußerſten Delika— 
teile behandeln müflen. Sch bin mit allem, 
was Sie über mid) verhängen werden, zufries 
den — Nur legen Sie mir feldft nicht auf, 
einen folchen Antrag zu thun! — Bis zu 
diefem Grade von Selbfiverleugnung habe 
ichꝰs in der Tugend noch nicht gebracht. — 
Was wuͤrde mein Vater denken? — Was 
würde der Miniſter und mein Schwiegerva— 
ter Graf Herrmann denken? — die Folgen 
laſſen fich leicht überfehen. 

Die Präfidentinn. | 

Eine gute Handlung bleibt nie ohne gu: 
te Folgen. Früh oder fpät koͤmmt ihr Lohn. 
Der dort oben zeichnet fie gewiß in fein 
Buch ein! | 


Der 


49 


Der Baron. 

O, gnädige Mama! jeder Meenfch hat 
fein Glück in feinen Händen, und wer es 
ſelbſt muthwillig verfcherzt, darf nicht auf 
Wunder vom Himmel rechnen. Das würde 
mein Fall feyn, wenn ich den günftigen Zeit: 
punkt, wo fich alles vereinigt, mich empor zu 
tragen, entfchlüpfen ließe. — Meine Schwes 
fter dauert mich unendlich; aber fie leider 
duch ihre Schuld. — Die Verftellung fo 
weit zu treiben! Uns alle Schritte machen 
zu laflen, und nun, im legten Augenblicke, 
von ihrem Entſchluſſe wieder abſpringen zu 
wollen! welche geheime Motive fie auch dar 
ben mag — 

Die Präfidentinn. 

Mit Unmiuen aufſſtehend Schweig! — 
koͤmmt es dir zu, Marianen Vorwuͤrfe zu 
machen? Aber was konnt' ich anders von ei— 
nem Menſchen erwarten, der — 

Der Baron, 

Sie gerathen in Hitze, gnaͤdige Mama, 

— erlauben Sie, daß ich mich empfehle! 
D Ich 
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Sch würde untröffich feyn, wenn ich mir bes 
wußt wäre, Ihre Ungnade verdient. zu ha? 
ben. 
| Die Prafidentinn | 
Warte noch, mein Sohn! Ich vergaß 
‚mich — O, wer kann bey einer Gemüths- 
lage, wie die meinige ift, die Worte wär 
gen? — Laß uns nicht and Vergangene den- 
fen! Mariane hat gefehlt, und ich auch. 
Aber nun find wir einmahl am Nande des. 
Abgrunds — D, mein Sohn! es ift eine 
Schweſter — es ift eine Mutter, eine treue, 
zaͤrtliche Mutter, die dich mit den innigſten 
Gefuͤhlen, die Dich bey allem, was dir hei⸗ 
lig iſt, beſchwoͤren — 
Der Baron. 

Fodern Sie mein Leben, gnaͤdige Frau! 
Aber hoͤren Sie auf, mit mir in einem Tone 
zu reden, der mich aͤußerſt beſchaͤmt! | | 

Die Präfidentinn. 

Beſchaͤnt? — Beſchaͤmt? — Aber nicht 
rührt? — Du toͤdteſt mich mit deiner uner⸗ 
träglichen Höflichkeit! | en i 

De 
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Baron. 

— haben mich falſch verftänden, — 
ge Frau — Ihre Herablaſſung beſchaͤmt 
mich. — Wer befehlen darf, muß nicht bit: 
ten. Ich fliege meinen Vater aufzuſuchen. 

Die Praͤſidentinn. 

Nur aus Gehorſam? Mein, mein Sohn, 
Wien dich nicht dein Herz hintreibt. 

Baron. 

Was ſonſt als mein Hetz? Ich wage 
viel, die Gnade meines Vaters — die Gunſt 
des Miniſters — die Verbindung mit einem 
glänzenden Hauſe. — Aber da es darauf an 
koͤmmt, Ihnen und meiner Schweſter zu be⸗ 
weiſen, wie ich. gegen Sie geſinnt bin — 

Die Praͤſidentinn 

Laß dich umarmen, mein Sohn. Jezt ei 
kenne ich das Herz wieder, das unter dem 
meinigen gefchlagen hat: — Vergieb — 
ich klage mich ſelbſt an. — Vergieb mein 
Mißtrauen! — Aber wo du mich hintergehſt, 
wo du nicht alles, was Pflicht und Recht: 
fhaffenheit von dir fodern, ohne Menfchen 

D 2 furcht 
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furcht ihm vorftellft: — Ich bin Gattin und 
Mutter — ich mache feinen Unterfchied in 
meiner Liebe, aber. wer meine Mariane uns: 
terdeücht, Mann oder: Sohn, ich werde ihn 
haffen — unverföhnlich haſſen — meine lez⸗ 
ten Seufzer werden ihn druͤcken, meine bre⸗ 
chenden Augen ihn vor Gott anklagen. 
Baron. 

Erholen Sie ſich, gnaͤdige Meama! ſcho⸗ 
nen Sie Ihre koſtbare Geſundheit! Ich vers 
laſſe Sie, um in Vollſtreckung Ihrer Befeh⸗ 
fe meine ganze Gluͤckſeligkeit zu ſuchen. mil 
ad, kommt zuruͤk.· Noch eins, Ihro Gna⸗ 
dent — ppoͤttiſch Soll ich vielleicht mei⸗ 
nen Vater zugleich auf einen gewiſſen an⸗ 
dern Antrag von meiner Schweſter vorberei: 
ten, der doc; ohne Zweifel: diefem bald nach⸗ 
folgen wird? — — das, wenn Sie 20T 
len? ab. 





Zwey⸗ 
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Zweyter Auftrite. 


Die Präfidentinn, atuein 


benärze Was meinte erdamit? — Welch 
ein Blick! weld ein Ton! — O, id) bin 
bintergangen! — Er konnte feine boshafte 
Freude über meine Leichtgläubigkeit nicht zu: 
rüchalten. — Der Elende! — Warum warb 
ih auch um feine Vermittelung? Warum er: 
niedrigte ich mich, ihn zu bitten ?- Worauf 
gründete ich meine Hofnung ? — Auf kindli- 
he Gefühle? — Er hat fie mit der Kinder: 
Fleidung ausgezogen. — Auf die Bande des 
Bluts? — Er zählt fie zu den Vorurtheilen 
des Pöbele. — 





- Dritter Auftritt. 
Ein Bediener. Die Präfidentinn. 
Der Bediente.“ — 


Herr von Waller will aufwarten. 
D 3 Die 
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Die Praͤſtdentinn. 

Waller? — Sagt, ich wäre schon bey 
meiner Tochter — nein, laßt ihn kommen, 
— AH, iſt mein Herz nicht ſchon geaͤngſtet 
genug? | | 





Bierter Auftritt 


von Waller, Die Praͤſidentinn. 


Die Präfidentinn, 

Mit angenommener Kärte Guten Morgen f 
Waller, Bald Hätte ih mich verfäugs 
nen laſſen. Sie begreifen leicht, daß ich heus 
te feine Zeit habe, Hoͤflichkeitsbeſuche anzus 
vehmen, 

* Waller. | 

In dieſem Tone, Madanı? Hätten Sie 

mich lieber abgemiefen ! | | 
Die Präfidentinn, 

Hätten Sie Sich lieber diefen Weg er 
fart! | F 

DE Wat 
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Waller. 
Hnd fo geht es vor ſich? 
Die Präfidentinn. 
Warum richten Sie diefe Frage an mich? 
Waller. 

Weil ich glaubte, Mariane haͤtte wenig— 
ſtens noch eine Mutter. | 
Die Präflidentinn. 

Die hat fie, Waller, die hat fie. 

| Waller. 
Und wird doch aufgeopfert ? 
Die Präfidentinn. 
Sie gehorcht ihrem Vater — und hofft 
auf den, der Gehorſam belohnt! 
Waller. 
Entſetzlich! Abſcheulich! Unerhört ! 
Die Praͤſidentinn. 
Was foll diefe Heftigkeit? Was verlier 
ven denn Sie dabey ? 
Waller. 

Don mir ifd die Rede nicht. Sch kann 
den füßen Traum verfchwinden fehen, ‚den 
mein ——— Herz im Stillen naͤhrte; 

D 4 ich 
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ich kann mein freudenlofes Dafeyn für bie 
Ruhe des Engels hingeben; ich fann Mari: 
anen entfagen — aber fie auf ihr ganzes Le: 
ben elend zu willen! 
Die Dräfidentinn. 

Woher — nehmen fie diefe ſchreckliche 
Prophezeihung ? | 

| Waller 

Sie wollen fich verftellen, gnädige Frau? 
Aber verbergen Sie mir erft diefe von Thräs 
nen aufgefchwollenen Augen, diefe Bläße des 
Kummers, diefe Unruhe in ihrem ganzen Wer 
fen. — Bin ich nicht mehr der Sohn ei: 
ner Schwefter, die mich Ihnen fterbend ver: 
machte? nicht mehr der elterlofe Waife, def: 
fen Mutter Sie zu feyn gelobten? — Hab’ 
ich Ihr Vertrauen verlohren ? 

Die Präfidentinn. 
Geruͤhrt Ach, Waller ! 
- Waller. 
ihre Hand mit Inbruſt tͤzend Ach meine 

Mutter! | 


Die 


s7 


Die Präfidentinn. 
Sie fehen meinen Zuftand. Schonen 
Sie meiner! Es ift alles vergebens. 
Waller, 
Vergebens? 


Die Praͤſidentinn. 
Vielleicht find aber auch unſere Vorſtel— 
lungen von Marianens Zukunft zu fchwarz. 
Es gehtja fo oft im Laufe der Dinge befler, 
als wir dachten. | 


Ballen 
Der Troft des Schwachen! Taffen Sie 
ung entgegen arbeiten, abwenden, hintertreis 
ben, fo lange wir können, 


Die Präfidentinn 

Was ich thun konnte, ift gefchehen. Soll 

ih mid mit meinem Marne entzweyen? 
Soll ich der ganzen Stadt ein Aergerniß ge: 
ben? Sol ich die Feindſchaft einer mächtigen 
Samilie, die meinen Sohn befihüst, auf mich 
laden? Sch Habe gebeten und geftritten, 
Kränkungen und Demüthigungen hingenom: 
D 5 men, 
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men, und doch nichts erhalten, weder vom 
Vater noch vom Sohne. | 
| Waller. u 

Noch vom Sohne? — Der Niederträd: 

tige! daß er mir nicht aufftößt! — | 
Die Präfidentinn. 
frenge Wie Herr von Waller? - — 
Welche Heftigkeit erlauben Sie fih! Gehen 
Sie! Ich ‚will nichts mehr von Ihnen wifs 
fen, | | 
Maler. 
nah einer Paufe, getan Sehr wohl 
gnädige Frau! — Bor mir find beyde ficher, 
Vater und Sohn. — Auch, Sie follen nichts 
mehr von mir hören. Mein Entfehluß iſt ge: 
fast. | | 
Die Präfidentinn, 

Nur keine Thorheit, Waller! 

| Waller. 

heftig Wollte der Himmel, ich waͤre zu 
Thorheiten aufgelegt! Meine Vernunft macht 
mein Ungluͤck. — tar Sie fehen mid 
zum legten Maple. 
| Die 
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Die Präfidentinn. 
Waller ! 
Waller. | 
fatt Sch gehe fort — weit außer Lans 
des — vielleicht übers Meer. 
Die Präfidentinn, 
Waller ! & 
Waller. 
bitter Darf ich nicht? Wem gehör ich 
an? Wer fragt nach einer fo unnisen Laft 
der Erde ? 
Die Präfidentinn, 
Waller ! 
Walller. 
heftig Und muß ih nicht? — kann 
ichs unter dieſen Menſchen aushalten? — 
Nicht als hoſſte ich, irgendwo beſſere zu fin⸗ 
den, — Bosheit und Eigennuß wohnen uns 
ter jedem Himmelsſtrich, — Aber ich wer: 
de doch Marianens Kerker nicht mehr fehen, 
ihre jammernde Stimme nicht mehr hören. 
— Ad, was fag’ ih? überall wird fle mid) 
verfolgen — überall die Scene des Opfers, 
— — das 
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— das fürchterliche Gepränge — ber enthei: 
ligte Tempel — überall das Sprachzimmer 
vor mir ftehen, wo ich zum erfienmahle — 
Wiſſen Sie's noch, liebe Mutter? wie fie 
erröthete — wenig ſprach — die Augen zur 
Erde fhlug! — wie fie mir die Hand durchs 
Gitter reichte! — Sie wiffenes nicht mehr? 
— Gott im Simmel, warum kann ichs nicht 
auch vergeflen? — Ha, Graufame, wodurch 
hatt’ ichs verfchuldet, daß Sie mich hinbrach: 
ten? | 
Die. Präfidentinn. 
Müffen Sie mir aud das vorwerfen? 
Waller. 

Verzeihen Sie, liebe Mutter! Verzeihen 
Sie einem Ungluͤcklichen, den die Verzweiflung 
feiner Sinne beraubt — Ich gperde Sie nie 
wieder Ernten. fhneu ab „, | 

Die Präfidentinn, 
- Waller! noch ein Wort! Er hörtnicht — 
O, was hätt? ich ihm auch für Troſt zu ges 
ben? on | | 


win Sunf 
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Sünfter Auftritt. 


Der Praͤſident. Der Geiſtliche. F 


Der Praͤſident. 

Sie antworten mir nicht, Herr Pfarrer? 

— Wie haben Sie meine Tochter gefunden? 
Der Geiſtliche. 

Antworten Sie mir erſt, Herr Praͤſi dent 
Als der Himmel Ihnen dieſes gute Kind gab, 
als Sie es zuerſt auf Ihre Arme nahmen, | 
gelodten Sie nicht da in Ihrem Herzen, es 
zu lieben, in Unſchuld und Einfalt der Sit 
ten zu erziehen, und fo glücklich zu machen, 
als es in Ihren Kräften ftehen würde ? 

Der Praͤſident. 

Ja, und in dieſer Abſicht — 

Der Geiſtliche. 

Antworten Sie ferner — Iſt Ihnen dies 
Verſprechen heilig? wollen Sie es erfuͤllen? 
| Der Präfident. 
Allerdings. 
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Der Geiſtliche. 

So bin ich ruhig; fo erkläre ich Ihnen 
denn, im Nahmen der ewigen Wahrheit, daß 
die Zerrättung in der Marianens Seele dar: 
nieder liegt, ihr die Ablegung des Geluͤbdes 
zur Unmöglichkeit macht, — und daß, wenn 
Sie Gewalt brauchen wollen, Sie Ihres 
Kindes Leben und Seeligkeit aufs Spiel ſez⸗ 
zen. 

Der Praͤſident. 

Seeligkeit? 
— Der Geiſtliche. 
Dieſes Wort faͤllt Ihnen auf. Für ihr 

Leben ſcheinen Sie weniger beſorgt. Sollte 
Ihnen nicht beydes gleich theuer ſeyn ? Erz 
wachen Sie aus Ihrem Irrthume; noch iſt es 
Zeit. Hoͤren Sie die Stimme eines Freun⸗ 

des! Ich bin es und muß enden. | 
Der Präfident, 
Mein Herr — 
Der Geiftlihe, 

Es ift Ihre Tochter — ich habe fie ge: 
ſprochen. Ohne Bitterkeit, mit det Sanfte 

muth 
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muth einer Heiligen vertraute fie mit ihren 
Kummer, Elagte niemanden an, als ihr Ver: 
haͤngniß. Ein herrliches Geſchoͤpf! Sie wiſ⸗ 
ſen nicht, welchen Schatz Sie in ihr beſitzen. 
Wie koͤnnen Sie es wiſſen? In der Wiege 
haben Sie fie ſchon von ſich entfernt. — Ach, 
ſehen Sie fie nur noch einmahl! Sie wer 
den ihren, Thränen nicht widerſtehen können, 

Der Dräfident. 

Sch. bin nicht fo weichherzig, 

Der Geiftlidhe. 

Schmeicheln Sie fich nicht, daß die Zeit 
ihren Abfcheu vor dem Klofterleben Schwächen, 
werde? Er ift zu heftig, zu tiefin ihre See⸗ 
le gegraben. | Ä 

Der Präfident, | 

Sie geben fi) eine unerwartete Maͤhe, 
mein Herr! Ich bat Sie, den erkalteten An⸗ 
dachtstrieb meiner Tochter wieder anzufachen. 
Und ſtatt deſſen laſſen Sie ſich von ihr hin⸗ 
reißen, und kommen und unterhalten mich 
von ihren Grillen. Gehoͤrt das hieher? 
Maͤnner muͤſſen einander Gruͤnde entgegen 
fegen, | Der 
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Der Geiſtliche. 
Sollte es mir an Gründen fehlen? — 
Sie find ein Priefter der Gerechtigkeit; Kerr 
Praͤſident; Sie erklaͤren in Ihrem Tempel je: 
des Verſprechen, das die Furcht auspreßt, für 
ungültig. Und verlangen hier ſelbſt, was 
Sie dort verdammen? Wer fih an Ihren 
Kichterfiuhl wendet — er fey der niedrigfte 
der Menfhen — wird gehört, findet Schuß 
und Hülfe. Sie haben den Ruhm eines ge: 
rechten Richters. Wollen Sie nur gegen Jh: 
ee Tochter ungerecht feyn? Wir Menfchen 
haben den Verfprechungen heilfame Schran: 
ten gefeßt, und der Himmel follte weniger bil: 
fig feyn als wie? Ihm follte ein erzwunges 
nes Gelübde angenehm, ihm das Opfer eines 
blutenden Herzens ein Wohlgeruch feyn. 
Der Präfident. 

Sie fheinen fein Anhänger von Geläb: 
den. | 
—J Der Geiſtliche. 

Auch das freywilligſte, das leichteſte iſt 
eine Art von Vermeſſenheit. Ach der gebrech⸗ 
liche, 
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liche, ſchwache Menſch follte vielleicht alles 
vom Himmel bitten, nichts verfprechen. 
Der Dräfident 
Alfo halten Sie die erften Stifter der Ors 
den — 
Der Geiſtliche. 
Fuͤt das, was fiewaren, gute fromme Leu⸗ 
te, die unter einander nach gewiffen Vorſchrif⸗ 
ten lebten, ihre Zeit unter Wohlthaͤtigkeit 
und Geberh theilten, ihren fchauervollen 
Wald, ihr einfames Thal, ihre friedliche Klau⸗ 
fe — dem Geräufche der Welt vorzogen. 
Andacht, und Wetteifer in guten Werken wa- 
ten die einzigen Bande ihrer freyen unabhaͤn⸗ 
gigen Sefellfchaft.. Solche Stiftungen foll- 
sten wir noch haben. Unſere fflavifchen Ges 
tübden follten aufgehoben, unfere Kiöfter zu 
Heilisthümern der Menfhlichkeit, zu Frey: 
ſtaͤtten für Ungluͤckliche, für Lebensmüde, für 
Verlaſſene geweiht werden. | 
Der Prafident. 
Ihre Kleidung und ihre Reden machen 
einen ſeltſamen Kontraſt. Man hoͤrt wohl, 
E daß 
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daß der Herr aufden Titel eines’ Philofophen 
ausgeht. 
Der Seiftliche, 

Ich ringe nach feinem Titel. Sch bin 
ein ehrlicher Mann und Freund der Wahr: 
heit. Ich thue ſo viel Gutes als ich kann, 
und bekriege Srrthümer und nn wo 
ich fie finde, 

Der Praͤſident. 

Und ich, mein Herr, bin ſtolz drauf, ein 
getreuerer Sohn der Kirche zu feyn als Sie. 
Diefe allgemeine Mutter der Rechtglaubigen 
"wird mich gegen Sie und Ihres Gleichen 
ſchuͤtzen. U 

Der Geiſtliche. 

Die Kirche? wohl, fie ſey Richterinn zwi: 
fhen mir und Ihnen! — Sie hat die Ge 
lübden eingeſetzt, das gebeich zu; fie hat fie, 
zur Anreigung frommer Einfalt mit Verhei— 
ungen unfichtbarer Belohnungen und übers 
irrdifcher Vorrechte ausgeffatiet. Aber ver: 
langt fie nicht ausdrücklich freye Wahl, reinen 
Eifer, innerlichen Trieb? Erkennt fie andere Be: 

| | we: 
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wegungsgruͤnde, als Himmel und Ewigkeit? 
Aus Geiz und Ehrgeiz ſein Kind verſtoßen; 
ihm unter Todesſchweiß und Thraͤnen einen 
Schwur abnoͤthigen, den es verabſcheut; ſei⸗ 
ne Seele dem Himmel darbringen, um ſich 
mit ſeiner Beute zu bereichern; von zwey 
Kindern eines blind lieben, das andere blind 
haſſen. — Gott der Gerechtigkeit! — welch 
ein Bild macht ſich der menſchliche Stolz von 
dir! — So, mein Herr! wuͤrde die Kirche 
mit Ihnen ſprechen. Zittern Sie vor dieſem 
Ausſpruche, vor ſpaͤter Reue, vor den lang: 
famen Gerichten Gottes! Seyn Sie Vater 
und Ehrift! Netten Sie Ihr Gewilfen ! * 
habe das meinige gerettet. ab 





Sechſter Auftritt. 


Der Praͤſident. alein 


Ein Enthuſiaſt! Ein gefaͤhrlicher Neuerer! 
das Maͤdchen iſt anziehend — ihre Jugend 
E a hat 
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hat ihn beftochen — Er hat felbft den Kopf 
verlohren, anftatt ihr den ihrigen zurecht zu 
| fesen — Warum ließ ich mir feine Vermit— 
telung aufdringen ? das find die Senat, M wenn 
man Weiberrathe nachgiebt! — 


Siebenter Auftritt. 


Der Prior. Zwey Ordensgeiftliche. 
Der Präfident. 


Der Praͤſident. 
Ihre Hohwürden kommen mir mit Gi: 
te zuvor. Ich war eben im Begriff Sie auf: 
zufuchen. 

| Der Prior. 

Herr Piäfident, ich verkenne die Scho: 
nung nicht, aus der Sie mir die Vorgänge 
diefes Morgens verfchwiegen haben. Aber | 
ich wäre ftrafbar, wenn ich länger unthätig. 
bey einer Sache bliebe, die eine zu ernfihafte 
Wendung zu nehmen ſcheint. — 

Der 
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Der Präſident. 

Ich bedanere, daß man Sie vor derZeit 
beumruhiget hat. — Es wird noch alles gut 
gehen. | 

Der Prior. 

Defto beffer. Um fo weniger werden Sie 
den Schritt mißbilligen, den mir die Umſtaͤn— 
de zur Pflicht gemacht haben. Auf meinen 
Befehl bringt man eben Ihre Tochter in den 
Schoos ihrer Familie zuruͤck. 

Der Präfident. 

Was fagen Sie?- 

Der Prior. 

- Sie hat Anfechtungen, fie wankt, fie fehnt 
fid) nach Freyheit. Ihr Wunfch fey ihr ge: 
währt. Sie werde fich felbft überlaffen. Ich 
muß mich, ich muß das tugendhafte Haus, 
deſſen Vorgefeßter ich bin, gegen jeden Vers 
dacht einer heimlichen Einwirkung ficher 
fiellen. Unſere Anſpruͤche find mit ihrer Net: " 
gung erlofchen. Weit entfernt, ihr den Ab: 
ſchied zu erſchweren, öffnen wir ihr freywil⸗ 
lig die Pforte. Ungefodert geben wir Ihnen 

E 3 das 
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das theure Pfand wieder, das Sie unfrer 
Obhut anverivaut haben. — Was fage ich ? 
In weffen Herzen der höhere Ruf verftummt, 
der iſt der Gemeinfchaft unfrer frommen Chös 
ve unwürdig! Wen die Anftecfung der Welt 
ergriff, der entweihe nicht länger den Vorhof 
des Himmels! Ausgefihloffen ey vom Heis 
ligthume des Herrn, mer ihn verläugnet | 
Der Präfident. 
Herr Prior — dräackt ihm wehmathig die Hand 
. Der Prior. 

Ich leide mit Shnen.. Das Herz blutet 
mir, daß ich diefen Dann über Ihre Tochs 
ter auögießen muß. Cie war ein gutes Kind. 
Wehe denen, die ihre Seele verwahrloßt haben k. 

Der Präfident 

Darfich Ihre Hochwuͤrden erfuchen, mich 

einen Augenblick anzuhören? | 
00, ,Der Prior. 

winkt den Ordensgeiflicen abzutreten — Der Pris 

or bat, feinem Amte Genuͤge geleiſtet. — 

Was haben Sie dem Freunde zu fagen ? 


u : = Der 
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Der Praͤſident. 

Sch Habe ihm Vorwuͤrfe zu machen, daß 
fein voreiliger Eifer meine Verlegenheit aufg 
höchfte treibt, Was fol das‘ Mädchen in 
meinem Kaufe? 5 


Der Prior. — 
In meiner Lage, Herr Praͤſtdent, kann 
man nicht vorſichtig genug ſeyn. — Jeder 


von uns gehe unbefangen ſeinen Weg fort. 
Am Ziele treffen wir gewiß zuſammen. — 
Ihre Tochter iſt wieder in Ihrer Gewalt. 
In Ihren Verfuͤgungen iſt nichts geaͤndert. 
Der Praͤſident. 

Sie haben durch dieſen ungewöhnlichen 
Schritt die äffentliche Neugierde in Bewer 
gung geiebt. | ren 
Der Prior. | 

Was felten gefchieht iſt darum nicht un⸗ 
gewöhnlich, Wenn eine Matter fich außer 
Stande befindet, Der Feyerlichkeit im Tem⸗ 
pel beyzumohnen, warum follte man der Tochs 
ter nicht verftatten, ihren Seegen in der ek 
terlichen. Wohnung in Empfang zu nehmen ?' 
⸗ E 4 Ich 
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Ich Habe die nothwendige Entfernung ber 
Frau Präfidentinn durch diefen Beſuch ein: 
zuleiten geglaubt. 
Der Präfident, 
Ohne zu überlegen, daß Sie mir einen Xuf: 
„tritt bereiten, der meiner Standhaftigfeit ges 
fährlich werden fann ? 
Der Priox, 

besoffen Menn das iſt — fo hab’ ich 

allerdings gefehlt, — | 
Der Präfident, 

Unterftägen Sie mic, mit Ihrem Rathe! 

Ich bin in einer peinlichen Lage, 
Der Prior, 

Ich — Ihnen cathen? — Können Sie 
meine Eigenliebe in eine folhe Verſuchung 
führen? — Nein, Here Präfident, Sch 
befcheide mic) gern der Armuth meiner Ein: 
fichten, und des Unmwerthes meiner Flöfterlichen 
Träumereyen. Sch bleibe in den Gränzen 
meines Berufs. Ich flreite für die Sache 
Gottes, und halte mic an den Buchſtaben 
feines Geſetzes. Ich verfiehe die Kunft nicht, 

r den 
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den Dienft des Altars mit der Theilnahme 
an Welthaͤndeln zu vereinigen, und ſcheue 
mich der Sünde, die Religion zum Spielwer: 
fe Eleinliher Leidenfhaften zu erniedrigen. 
— Dem unter meinen Amtsbrüdern der Bey: 
fall der Menfchen höher gilt, als das Zeug: 
niß des Himmels, — wen es mehr geläftet, 
dem unreinen Labyrinthe des menfihlichen und 
befonderg — weiblichen Herzens nachzufpä: 
hen, als nach der ewigen Quelle des Lebens 
in dem Buche aller Bücher zu forfhen — 
wer mit den wenig erbaulichen Myſterien der 
Familien vertrauter ift, als mit den erhabe⸗ 
nen Pflichten des Standes, deffen Weihe auf 
ihm ruht — der erfühne ſich meinethalben, 
in einem Falle wie der gegenwärtige iſt, die 
Graͤnzlinien wechfelfeitiger Verhältniffe und 
Pflichten zu beflimmen, und feinen partheyi: 
fhen Urtheilen das Anfehn von 
chen zu — 
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| Der Präfident, 

. Sc) verftehe diefe Anfpielung, Herr Pri⸗ 
or. Aber laſſen Sie mir die a 
widerfahren zu glauben — 

Der Prior. 

einfalend Kerr Präfident, ich wuͤrde 
mir diefe Anfpielung nicht erlaubt haben, 
wenn ich fähig wäre an der Unbeftechlichkeit, 
des Mannes zu zweife In, denich vor mir 
habe. Sch Eenne ihn wie mic) ſelbſt. 
Seine ungeheuchelte Froͤmmigkeit wird * 
nicht verlaͤugnen, ſeine bewaͤhrte Klugheit ihn 
nicht verlaſſen. Er iſt der Hinderniſſe ge: 
wohnt, die Unverſtand und boͤſer Wille je— 
dem vernünftigen Unternehmen entgegen fes 
ben, und wird die Unbarmherzigkeit eines - 
Arztes nachahmen, der dem widerfpenftigen. 
Kranken die Mittel feines Heils aufdringt. 

Der Präfident. 

Sie follen ſich nicht in mir betrogen, ba: 

ben giebt ibm die Hand 
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Der Prior 

im Abgehen Wir thun unfre Pflicht,. der 
Ausgang fteht in der Hand des Himmels. 
es komme zurie Herr Präfident — die Abs 
trünnigfeit eines von Liebe befeflenen Maͤd— 
chens, iſt für den Convent meiner Pflegebefohs 
lenen ein Verluſt der fich verfchmerzen läßt. 
— Sch habe nichts vor Augen als Ihre eis 
gene Ruhe, — Sollten die Umſtaͤnde über 
. Shre Feftigkeit figen — fo feyn fie auch 
mit guter Art darauf gefaßt, Alles verfpielt 
zu geben. — Ein Vater, der von Grundfäz: 
zen nachlaͤßt — darf nicht auf Vorurtheilen 
beharren. Was kann ihm ein Schatten von 
Anfehen nügen, wenn feine Gewalt dahin ift. 
— &ie würden den Ungehorfam zu neuen 
Raͤnken auffordern, Ste wurden ſich felbft um 
die Früchte bringen, die Sie von Ihrer 
Machgiebigfeit zu Arndten hofften — und — 
ihnen Gott erhalte Ihnen Ihren Sohn, 
Herr Präfident! — Hier ift er ſelbſt — ich 
laffe Sie mit ihm allein. ab 


Der 
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Der Präfident. 
Bleiben Sie! — bleiben Sie beyde — 


Ich behalte das Geleite auf gelegenere Zeit 
gut — 





Achter Auftritt. 


Der Baron. Der Präfident. 


Der Baron. 

Snädiger Herr — ich bitte wegen meis 
ner Verwegenheit im voraus um Verzeihung.‘ 

Der Präfident. 

Was verlangft du, mein Sohn? 

- Der Baron. 

Sir mich nichts. Ihre Güte koͤmmt 
meinen Wünfchen immer zuvor, Nur für 
meine Schwefter foll ih — 

1 Der Präfident. 
Ha! hat man dich auch abgerichtet? 


Der 
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Der Baron. 

Das erfte Mahl in meinem Leben unter: 
fange ich mich, Ihren Maßregeln zu wider: 
fprechen. Aber diefer Fall geht mich felbft 
zu nahe an. Sch kann mich nicht leidend 
dabey verhalten. Sch laufe Gefahr, von 
Sjemanden, den ich über Alles fchäße, als ein 
- Miederträchtiger, als ein Böfewicht verfchrieen 
zu werden. 

Der Dräfideng. 

Ich verfiche Dich mein Sohn. 

Der Baron. 

Nein, gnädiger Papa, ich muß es dar: 
auf wagen, Sie zu beleidigen. Sie find 
ein gütiger Water. Sie werden mir Shre 
Gnade wieder ſchenken. Aber jene Perfon 
würde mich unverföhnlich haflen, und wer 
weiß, was für Unannehmlichkeiten auch für 
Sie daraus entfpringen könnten. 

Der Präfident. 

Sogar Drohungen? 
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Der Baron. 

Ich bitte Sie alfo, demüthig Bitte ich 
Sie, Ihrer Vorliebe gegen mich Graͤnzen 
zu feßen, Ihr ſtolzes Wirk wieder einzureis 
fen, und mich in meiner eingefchränkten 
Sphäre zu laſſen. 2 

Der Präfident. 

Sieh mich an, junger Menſch! ſchaͤme 
dich, wenn du mich fuͤr fahig haͤltſt, das 
Gluͤck eines wohlgerathenen Sohnes, dem 
Eigenſinne einer Naͤrrinn aufzuopfern. 

Der Baron. 
Beſter Vater — es iſt Ihre Tochter. 
Der Präfident. 

Eine ungehorfame Tochter erkenne ich 
nicht für die meinige. 

Der Darom 

Welches Mädchen würde unter ihren Um 
fländen gehorchen ? 

Der Präfident 
Eben diefe Umſtaͤnde verdammen fie. 
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Der Barom 

Ihr DVerbrehen — ift Liebe Ad 
gnädiger Herr, wie viel Verwirrungen hat 
fie nicht ſchon in Familien Angerichtet! Das 
Herz eines Vaters läßt ja immer Gnade fir 
Hecht ergehen. 

Der Präfident. 

Schweig von ihr! 

Der Baron. | 

Ob es übrigens eine anftändice Verſor⸗ 
gung für fie wire? — Der Menfch hat nichts; 
— iſt nichts — aber genug fie lieben fich, 
und ic) mag wenigfiens den Vorwurf nicht 
auf mich laden, das Hinderniß ihrer DVereis 
nigung zu feyn, — vielmehr bitte ich unters 
thaͤnig — 
Der Präſident. 

Schweig, ſag ich! reitze meinen Zorn 
nicht! Undankbarer! — Muß ich dich mit 
Gewalt gluͤcklich machen? — | 

Der Baron. 

Bin ich undantdar, wenn ic) meine Wüns 

(he Ihrem häuslichen Frieden nachfege? 
| Der 
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| Der Präfident 

Ich kann mich nicht von dir an Groß» 
muth übertreffen laffen. Ich habe dir und deie 
nen Befihügern mein Wort gegeben — 

Der Baron. 

Meine Mutter koͤmmt. Geben Sie mir 
wenigſtens vor ihr das Zeugniß, daß ich mein 
Möglichftes gethan habe ! im Abgehen zuc Präs 
fidentine Ganz fo, wie ich befürchtete, gnädi: 
ge Frau! — ich bin untröftfih. Auch mei: 
ne Schwefter? — ad, ich kann vor Web: 
muth nicht bleiben. ab | 





Neunter Auftritt. 
Die Praͤſidentinn. Mariane, 
Der Präfident nachher von Waller, 


Die Praͤſidentinn flieht ihrem Sohne mit Verahtung 
nad, Marliante bieibt ſchuͤchtern hinter ihrer 
Mutter ftehen. 


Der Präfident. 
Sie können mit Ihren Abgeordneten zu: 
frieden feyn. Beyde haben ſich ihres Aufs 
| trags 
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trage eben fo geſchickt, als treu entledigt. — 
Tritt näher Mariane — ob ‚mir gleich deine 
Erfheinung an heiliger Stätte willtommner 
geweien wäre! Sie ſtuͤtzt ſich erſchrocken auf ihre 
Mutter. Hinweg mit diefer Eindifchen Furcht! 
— Sammle deine Gedanken, um mir freys 
müthig zu answorten! — Strenge. Iſt es 
wahr — iſt es möglich, daß du wankſt ? 
Mariane. 
Ach, mein Vater — Ihre Stimme 
fährt mir durch die Seele, ich habe nicht das 
Herz zu reden, 
Der Präfident, 

Seunder. Rede, mein Kind! laß hören, 
was du für Urſachen haft, deinen alten Va: 
ter fo zu kraͤnken! 

Mariane, 

zu Fränten? Wie kann Sie ein gleich⸗ 

guͤltiges Geſchoͤpf kraͤnken? 
Der Praͤſident. 

Wer ſagt dir, daß du mir gleichguͤltig 
biſt? Ich bin kein Freund von Liebkoſungen 
und Schmeicheleyen; meine Zärtlichkeit will 

5 thaͤ⸗ 
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thätigere Beweiſe; und dieſe, glaub’ ich, Dir. 
fo gut, als deinem ee. gegeben zu has 
ben. | 

Mari a ne. F 

Ich goͤnne ja meinem Bruder Bern den 
Vorzug. 

Der Präfitene- | A 

Dep mir findet Fein. Vorzug ſtatt. Ich 

wiirde mir nie die iinbilligkeit erlaubt haben, 

deinen Bruder auf deine Koften zu begünffis 

gen. Du warft es, ſelbſt, die ihm, aus ers 

habenen Gründen, ihre Anfprüche. an den 
Guͤtern dieſer Erde abtrat. 
Mariane. 

Er nehme ſt e hin. Er werde, * Sie 
von ihm hoffen, der Stolz unſerer Familie, 
die Stuͤtze und Freude Ihres Alters. Von 
allen Rechten der Geburt, die ich ihm ohne 
Widerruf uͤberlaſſe, bleibe mir dieß Einzige, 
unter dem Dache zu wo ich geboren 
wurde. 


Der 


Der Präfident. 

Was für Reitz kann das Haus deiner El— 

tern für dich haben, -da du es fo wenig kennſt? 
Marianne. N 

Hierin liegt.eben der Grund meines in: 
gluͤcks. Zu früh ward ich ans Ihren Armen 
geriffens . Dad es nie gefchehen wäre! Die 
Freude, Ihr Kind aufwachten zu fehen,: und 
die füßen Sorgen-für fein gefahrvolles Leben, 
hätten mich Ihnen mit jedem. Tage theurer 
gemacht. Nun iſt die Natur in Ihrem Kers 
zen eingeſchlafen — erloſchen. 

Der Praͤſident. 

Nein, meine Tochter, ich‘ wiederhole es 

dir. Ich rn nie aufgehört dich zu lieben. 
| Mariane. ⸗ 

und koͤnnten mich verſtoßen? — Ach, 
mein Vater! Hier lieg ich zu Ihren Fuͤ— 
ßen. — Verſtoßen Sie mich nicht! — Neh— 
men Sie mich wieder zu ſich — wieder in 
Ihr Haus auf! — Laſſen Sie ſich meine find: 
lichen Dienfte gefallen! — Laffen: Sie mich 
das Vergnügen, Sie zu warten,--mit meiner 

Ä 52... Mus 
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Mutter theilen! Ihre Augen werben fi) ſchon 
an meinen Anblick gewöhnen. — Sie wer: 
den mich leiden koͤnnen — vielleicht liebge: 
winnen — ja liebgewinnen! — Sollte das 
rinem Vater fo ſchwer werden ? 
Der Präfident 

Sauft. Steh auf, meine Toter! — 
Du weißt nicht, was du bittet — du täu: 
fcheft dich felbſt, über die Quelle deiner Em: 
pfindungen. — Du nährft Wünfche der 
- Sinnlichkeit mit der arglofen Unbefangenheit 
der Unſchuld, und hüͤllſt die gefährlichfte al- 
fer Schwachheiten, in den zauberifchen Schley: 
er der kindlichen Liebe. — Mariane! Er: 
ſchrick vor dir felbft ! — Erſchrick vor dem 
Abgrunde, der ſich unter deinen Fuͤßen oͤffnet! 
— Kehr' um! — Stoße deinen zuͤrnenden 
Schutzgeiſt nicht auf ewig von dir! 

Mariane. 

Goͤnnen Sie mir Zeit, ihn zu verſoͤhnen? 
— Ich will den fehweren Kampf noch ein: 
mahl wagen — ich will meine teßte Kraft 
aufbieten — Um Auffhub flehe ih nur — 
um Auffchub. Der 


> 
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Der Praͤſtdent. 

Mit jedem Aufſchub wachfen dir Hinders 
niße der Tugend — Suche Gtärfung am 
Fuße der Altäre — Frieden in der Einfams 
keit der Zelle! — Laß die Lockungen der Eis 
telfeit dahinten! Bringe dem Himmel fein 
Eigenthum wieder — dieß Herz, das er ſich 
früh zum Tempel weihte! Dent an die Stus 
fe der Bollfommenheit, auf der du ſtandeſt! 
an dem Ruhm, den du errungen hatteſt! 
Sey wieder, was du warft, ein Mufter von 
Unfträflichkeit und Andacht! — Sey ein gu: 
tes Kind! Steh auf! 

Mariane. 
Nicht eher, bis Sie mich erhärt —— 
Der Praͤſident. 

Ich muß deinem Flehen mein Ohr ver— 
ſchließen. Der dich mir gab, fodert das 
Heil deiner Seele von meinen Händen, 

Marianne, 
Er hoͤrt mich nicht L— Ach Tiebe Diutter ! 


55; Die 
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Die Pröäfidentinn. 

Soll auch) ich Ihre Kniee umfalfen? Wie 
gerne, wenn Sie das erweichen könnte! — 
Sie fniet vor inm. Theuerſter Gemahl! Er: 
geben Sie fih doch! Verwandeln Sie diefe 
Thränen der Angſt in Thränen der Dankfbar: 
feit und des Entzücdens! Denken Sie, daß 
eine Stunde fömmt, wo die Welt mit ihrer 
Pracht verfchwindet, wo nichts ung bleibt, 
als das Bewußtſeyn einer guten Handlung ! 

Der Präfident. 

Streng. Madam, Sie follten Ihre pflicht: 
vergeffene Tochter firafen, und Sie find ſchwach 
genug, fie zu vertheidigen. Sie wiflen, daß 
ich nicht zurück treten kann, und find unbe: 
fiheiden genug,. mich zu beftürmen? — Sch 
habe meine: «Ehre verpfändet, und will fie 
nicht um ein. Paar freundlicher Gefichter wil 
len verfchergen. — Steben Sie auf, Madam! 
— Getinder. Steh auf, Mariane! Zieht fie 
Indie Höhe, | ; 
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Waller. 


Der es bon weitem mit angeiehen hat, hald laut. 
Ha, Barbar! | 
Der PDräfident. 
Sich umdrehend. Mer fprach da ? 


Mariane. 3 
Waller! ? Zu gleicher Beit. 
Die Praͤſtdentinn. 
O, Simmel! 


Der Praͤſident. 

Herr von Waller, Sie koͤnnen nur einfts 
weilen in der. Kirche Plag nehmen; Sie has 
ben bier nichts zu. fchaffen. | 

Waller. 

Naͤher gommend. Mehr .ald Sie glauben, 
Herr Präfident! Sch Fomme, mich Shrer 
Tochter gegen Sie anzunehmen. 

Ä Der PDräfident. 

Mit welchem Rechte ? 

| Waller. 

Mit dem Rechte der Menfslickeit und 

Billigkeit! 
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Der Bräfident. | 

Stellen Sie ſich nur nicht fo großmuͤ⸗ 
dig! Man kennt Ihre geheime Triebjeder, 

Baler. 

Sch habe fein Geheimniß. Sch liebe 
Marianen — Sa, Herr Präfident! — wie 
meine Seele liebe ich fi. — Aus Achtung 
für die Ruhe des Engels hab’ ich ihm mein 
Herz nie entdeeft, Aber Ihre Aufforderung 
entbindet mich diefer Schonung. f 

Der Präfident. 

Ein übel angebrachtes Geftändniß ! Meis 

ne Tochter braucht keinen Liebhaber mehr. 
Waller. 

Ich bin nicht hier, um die "Anfprüche 
ber Liebe geltend zu mahen. Ich bin nur 
ein fremder Zeuge, nur ein Menfh, Als 
folcher frage ich Sie: Kerr Präfident, wer 
gab Ihnen das Recht, Ihre Tochter unglüds 
lich zumahen? Welcher Menfch Hat das über 
einen andern? | 
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Der Bräfident. 
Daß ich mich.gegen Sie verantwortete ! 
Waller. 

Wenn Ihr Sohn an Marianens Stelle 
wäre, würden Sie es auch wagen, ihn aufs 
Aeußerſte zu treiben? würde er nicht Shrer 
Tyranney troßen, ſich durch die Flucht ret⸗ 
ten und den Beyſtand der Geſetze anrufen? 
— ber ein Mädchen! — So ein wehrle: 
fes, unbedeutendes Geſchoͤpf! mag es doch 
wimmern und fich firäuben! Was kümmern 
ein Herz, wie das Ihrige, die Thränen der 
Unſchuld und Schönheit? — 

Der Präfident. 

Wie, Unbefonnener ? Sie erdreiften ſich, 

das Anfehen eines Vaters zu läftern ? 
Waller. 

Sie? Ein Vater! — Seyn Sie es, 
und ich finke zu Ihren Füßen Bitter. Mein, 
nein! Sie entweihen den ehrwürdigften der 
Mahmen, Sie brandmarken ihn. 

Die Dräfidentinn 
Waller, Sie vergeffen fich. 
| 55 Der 
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Der Präfident. 

Warum*halten Sie ihn zuruͤck, Madam? 
Ihre Anreißung hat ihn hierher geführt, Ihr 
Beyfpiel ihn zu dieſer Kähnheit verleitet. 
Ihnen allein Hab’ ich diefen Schimpf zu 
danfen. 

Die Präfidentinn. 

Das geht zu weit, Here Präfident! — 
Danten Sie dem Himmel für meine Maͤßi— 
gung! Keine andere würde fi und Ihrer. 
Tochter fo begegnen laffen. 

Waller. 

Endlich wagen Sie es ald Mutter zu 
fprechen. 

Der Dräfident. 

Mariane, du fiehft, was ich durch deine 
Halsfiarrigkeit erdulde — komm a gehor: 
che! Er ergreift fie ven der Hand. 

Mariane, 

Ich kann nicht! Bey Gott, © fann 

nicht ! 
Der — 
mußt! 


91 


Waller. 

Nein, da iſt keine Gewalt auf Erden, 
die ſie zwingen koͤnnte. 

Der Praͤſident. 

Das wollen wir ſehen. 

Mariane. | 

Auf den Knien. Wenn Sie jemahls Erbar— 
men gefuͤhlt haben — 

Der Präfident. 
Wuͤtend. Mariane! 
Die Präfidentinn 
. Sie bey der andern Hand ergreifend. Sie ge 
höre mir, und eh ich zugebe — 
- Der Präfident. 

Kein Wort mehr, Madam! oder ich Taf: 
‚fe mich fcheinen — ziehe meine Hand von 
Mutter und Tochter ab — breche mit Ihrer 
ganzen Familie. — Willſt du die Urſache 
diefes Aufruhrs werden, Mariane? — Willſt 
du Feindfchaft-unter deinen. Eltern ftiften? 
— Ueberleg' es wohl! — Er laͤßt ihre Hand 
faheen. Ungehorfame Kinder triffe der Fluch. 
— Fürchte den Meinigen! Färchte den end: 

lo⸗ 
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lofen Sjammer, den du auf dein Haupt her: 
abziehſt! Fürchte die FREE Schmach, 
die — 


Mariane. 

In Verzweifetung. Was hab’ ich zu fuͤrch⸗ 
ten, wenn ich Sie haflen fann ? — Nur das 
ran will ich arbeiten — und es foll mir ge: 
lingen! — Sich lache Ihres Fluchs! — Kann 
er mich elender machen, als ich fihon bin? 
— Sie reißt fih bon ibrer Mutter los. Verflucht 
war die Stunde meiner Geburt, verflucht der 
Augenblick, da meine Mutter — 


Die Präfidentinn. | 
Wiu fie zuräcjiehen. Halt ein, meine, Toch: 
ter! — 

Water ſtuͤtzt ſich auf die Lehne eines Stuhls und 

dedeckt ſein Geſicht mit benden Händen, 
Mariane. 

Laſſen Sie mich, Madam! — Sch kenne Sie 

nicht mehr — ich kenne mich ſelbſt nicht mehr. 

— Ueber den Grauſamen! — mir zu dro: 

hen, da ich zu feinen Füßen ſterbe! — Ha, 

zit: 
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zittere feldft, der du mir fluchen willſt! — 
Ohne Retter bleibt die Unfchuld oft, aber nie 
ohne Raͤcher. — Zittere, daß ich zu ihm fle= 
he, daß er mich höre, daß er dich im leßten 
Kampfe verwerfe, fo wie du ui verworfen 
haſt! 

Die Praͤſidentinn. 

Ungluͤckliches Kind! — Komm wieder zu 
dir! — Komm in meine Arme! 

Mariane, 

Auſſer üb. Ach, meine Mutter! — Was 
hab’ ich gethan? — Wie wird ‚mir? ah, 
daß ich flerben könnte! — 

Sie wird ‚ohnmädtig. 
Die Präfidensinn. 

Gott, was ift das? 

Der Präfident. 

Die natürliche Folge ihrer unnetürlichen 
Heftigkeit! 

Die ——— 

Sie erſtarrt! 


Wal⸗ 
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Waler. | 

Zu ihr eitend. Mariane! - Hilft fie auf den 
Seſfel führen. . | | 

Der Präfident. | 

Wiu ihn abhalten. Zuruͤck Herr! Man 

wird ihr ohne Sie beyftehen. 
Maler. 

Droend. Herr Präfident, ich rufe die 
Vorübergehenden zu Huͤlfe. Gebt mad dem 
Fenſter. ———— 

| - "Der Präfident.  " 
gIhn abhaltend. Sind Sie von Sinnen? 
-— Waller. J 
Ich laſſe mich nicht verdraͤngen. Ich 
muß die Ungluͤckliche hergeſtellt ſehen. Ich 
muß ſie vor neuen Mißhandlungen ſicher wif: 
ſen. 

DiePraͤſidentinn. 

Faſſen Sie ſich, Waller! — Sie ſchlaͤgt 
die Augen wieder uf — 

Mariane: 
Ohne ihre Rage zu verändern. Wo bin ich? 


Pauſe. Waher fniet neben ihr und faßt ihre Hand; 
Er fie " 
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fie richtet Ih in die Höbe,. Der Bräfdent nähert ſich 
ihr; fie wird ihn gewahr und frürzt mit Ungeftäm 
wieder im der Mutter Arme. Ach verbergen fie 
mich ! Se | 
Waller. 

Rad einer Pauie, auf, Mutter und Tochter zeis 
gend. Herr Prafidene — können Sie noch. 
fühllos feyn ? 


Der Präfident. 

Herr, laflen Sieuns! — Ohne Sie was 
ven wir diefes Vorfalls überhoben, Meine 
Tochter Hätte nachgegeben — oder ich ! — Sa, 
ich. ſelbſt, Herr! Marianens Thränen allein 
waren die furchtbarften Waffen. Sch fämpfte 
nur noch ſchwach dagegen. Aber Ihre Unvers 
fhämtheit gab mir neue Kräfte. — Und nun 
Herr, feß’ ichs duch, und follt’ es mein Le: 
ben koſten! — Sch will euer Komplott zu 
Paaren treiben, eurem Roman ein tragifches 
Ende machen. hr follt euch nicht, rühmen, 
mich durch Drohungen überwältigt zu haben. 


Die 
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Die Präfidentinn, 

Lieber Waller, entfernen Sie fich ! 

Baller. 

Schneu und vegeiftert. Nein, ich laffe dich 
nicht, theures, unglädliches Mädchen! Auf! 
gerbrich deine Feſſeln! wirf dich in den 
Schuß der Gefege, in die Arme der Freund: 
fchaft; der Liebe! faſſe Muth und wir fies 
gen! — Tritt ohne Zittern zum Altar! Klas 
ge dort laut über Gewalt! nimm das Volk 
zum Zeugen, den Allgegenwärtigen zum Rich⸗ 
ter, und liebſt du mich, wie ich dich liebe, 
ſo bekenne es dort! — Ich ſtehe dir bey, 
draͤnge mich an deine Seite, vereinige mein 
Geſchrey mit deiner Stimme, erzaͤhle, was 
ich hoͤrte, was ich ſah — Das will ich! ja 
unmenſchlicher Vater, das will ich! — und 
wer ein Herz im Buſen trägt, wer jemahls 
geliebt hat, wird fich unferer erbarmen, uns 
befchüsen, und dich verabfihenen ! 

Der Präfident. | 

Tollfühner junger Menſch, du pochſt dar: 
auf, daß ich alt und ohne Waffen bin? Aber 

" es 
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es foll dir nicht fo Bingehen! Ich Hab’ einen 


Sohn — 
Waller. 


In DVerzmeifelung. Laß ihn lommen! Laß ihn 


fommen ! | 
- Die Präfidentinn. 


Ha, Waller! was haben Sie mir ver 


fprochen ? | 
j Der Präfident. 


| Bringen Sie Ihre Tochter zurück, Madam! 
Waller. 
Herr Präjident! ch warne Sie zum letz⸗ 


tenmahl! m 
| ‚Der Präfident. 


Mach Belieben, mein Herr! Mit Shnen 
wollen wir fihon fertig werden. — Fort ihr 


Weiber! 
Maler. 


She nahrufend. Verzweifle noch nicht, Mas 
riane! ehe foll der Altar im Blute fchwimmen, 
der flammende Tempel über uns zufammen: 


ſtuͤrzen und uns alle begraben! 


Die Präfidentinn führt Marianen in ihr Zimmer 
zuräd, der Präfldent und Wauer gehen auf 
virihiedenen Seiten ab. 


& Drit 
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Dritter VE 





Erſter Auftritt. 


Mariane. Alcin. 


Er will es durchſetzen, oder nicht leben! — 
Sein Entſchluß iſt gefaßt — ich muß den 
meinigen auch faſſen. — Hinweg mit dem 
Gedanken einer gewaltſamen Rettung! Nein, 
du Edelſter der Juͤnglinge! Herz fuͤr das 
Meinige geſchaffen! Ich will dich nicht der 
Rache eines erbitterten Anhangs bloßſtellen. 
— Beſſer iſts, die Fackel meines traurigen 
Daſeyns umzuſtuͤrzen, als die Kerzen unſrer 
Hochzeitfeyer in Blut zu tauchen. — Ich 
habe keine Wahl. — Entweder lebendig ing 
Grab, um von Allem, was mir theuer if, 
“gefchieden, langſam zu ſterben — oder — 
ein ſchmerzhafter Augenblick! aber hinter ihm 
— Freyheit! — Ruhe! — 





Zwey⸗ 
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Zweyter Auftritt. 


Die Praͤſidentinn. Mariane. 


Die Praͤſidentinn. 

Haſt du ein wenig geſchlummert, meine 
Tochter? 

Mariane. 

Nein, Liebe Mutter! Aber die Einſam— 
keit hat mir wohl gethan. Ich bin gefaßt. 
Ich beuge mich unter die eiferne Nothwen— 
digkeit. Meine Anſpruͤche auf Gluͤckſeligkeit 
ſind vernichtet. Ich bin ein Gegenſtand der 
Zwietracht! Es iſt billig, daß mich die Geſell— 
ſchaft ausſtoße. 

Die Praͤſidenthnn. 

Schluchzend. Ach! 

Mariane. 

Halten Sie Ihre Thraͤnen zuruͤck! Seyn 
Sie ſtandhaft, ſo lange ich Sie habe! — 
Nach der Trennung wird es beſſer werden. 
Die Stille wird dem Sturme folgen. Ihre 
Treue an mir kann nicht unbelohnt bleiben. 

G 2 | Die 
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Die Präfidentinn. 

Sprich nicht von Trennung, liebes Kind! 
Aus meinen Armen können fie dich reifen, 
aber hicht aus meinem Herzen. — Wer darf 
mir den Troft verfagen, dich zu befuchen und 
mit dir zu weinen? Sn jeder Fruͤhmette will 
ih — 

Mariane. 

Niemahls, niemahls, beſte Mutter! Hört 
das Geläute und erihriet. Stille! Horch! — Hoͤ⸗ 
ven Sie nichts ? 

Die Präfidentinn. 

Sucht fih zu faſſen. Das geflirchtete Zeichen. 
Leider tönt es ſchon von allen Thuͤrmen. 

Mariane. 

Aber das iſt kein Feſtgelaͤute — das 
klingt wie das Sterbegloͤckchen unſres Klo: 
ſters. — Ach, das erinnert mich an jene 
furchtbarſte der Naͤchte. Ich ſehe Klemen⸗ 
tinen noch einmahl ſterben. 

Die Praͤſidentinn. 

Wie koͤmmt dir die Ungluͤckliche jetzt in 

den Sinn! 
| Mas 
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Mariane. 

Nennen Sie meine Wohlthäterinn mit 
Ahtung — Sch habe Ihnen viel von ihr ers 
zähle — fehr viel — aber nicht alles — 
Friede fey mit-ihrer Aſche! — 





Dritter Auftritt. 


Philipp. Vorige. 
Phillip. 


Ihre Hohwürden find angefommen — as. 
Die Präfidentinn. 
Sch will ihn empfangen. Sch will die 
Zeit laffen, dich von deinem Schrecken zu ers 
holen. 


Mariane. 
Der Schrecken fann mir nichts mehr an: 
haben. — Ih muß den Prior fprehen. 


Wenn Sie mid) lieben, fo laffen Sie mich 
mit ihm allein ! 
Die Präfidentinn. 
Du bift mir unbegreiflih. ad. 


© 3 Die 
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Vierter Auftritt. 
Die Flaͤgelthuͤren werden geöffnet. 


Der Prior. Mariane, 
| Der Prior. 5 

In vollem Ornate. Heil fey dir, meine Toch⸗ 
ter! du haſt dem Verſucher widerſtanden, 
und die Stricke der Eitelkeit zerriſſen. Die 
Himmel freuen ſich deines Siegs, und ihre 
Bewohner feyern das Feſt deiner Vollendung. 
Ihre wehenden Palmen werden deine Stir⸗ 
ne in Stunden der Anfechtung kühlen, ihre 
ZSriumphlieder dein Ohr, in feeligen Träus 
men umſaͤuſeln. — Ich komme, die Krone 
der Sungfrauen heimzuführen! ich komme, 
die fchüchterne Braut den Armen des fchmach: 

tenden Bräutigams zu übergeben, 
| Mariane, | 
Herr Prior — diefe Sprache der Sal: 
bung ift an mir verlohren. — Ich kann kei⸗ 
ve Empfindungen heucheln. Sch folge Ih— 
nen — weil ih muß. — Muß! Merken 
Sie fich diefes Wort Here Prior! Vielleicht 
| faͤllt 
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fällt es Ihnen, bey einem ähnlichen Falle, wies 
der ein, und vettet einer Unglüdlichen das 
Leben. 

Der Prior. 

Erwarten Sie den Zeitpunkt Ihrer Voll: 
jährigfeit, Fräulein, um diefes Wort geltend 
zu machen. Mich trift es nicht. Ich halte 
mid) an den gewillenhaften Mann, von dem 
Sie abhängen. Sein iftdie Verantwortung. 
Sch bin nur ein todtes Werkzeug feines Wil: 
lens. | 

Mariane, 

Wenn das Wahrheit iſt — Und wie 
fönnte dieje fromme Miene, diefes ehrwürdis 
‚ge. graue Haar trügen? — fo geben Sie mir 
den Beweiß! erbitten Sie mir ein letztes Ger 
Hör von meinem Vater! 

Der Prior. 
Was können Sie fiih davon verfprechen ? 
Mariane. 

Die Beruhigung ihm nichts verhehlt zu 
haben. Mein Herz iſt zuſammen gepreßt. 
Meine Thraͤnen ſind vertrocknet. Er hat 

Sa feir 


& 


Pr 
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feinen Ausbruch des Schmerzes mehr zu fuͤrch⸗ 


ten. » 


Der Prior. 
Sräulein, haben Sie des Gaufelfpiels 
noch nicht genug getrieben ? 
Mariane. 
Das war grauſam Herr Prior. 
Der Prior. 
Ich bin ein Freund Ihres Vaters, ich wuͤr⸗ 
de mein Leben für ihn laſſen. Sch kann ſei— 
ne Langmuch nicht migbrauchen fehen. Uns 


dankbares, ausgeartetes Kind! Zwingen Sie 


ihn nicht, Sie als eine Verbrecherinn zu bes 
Handeln. av. 





Fuͤnfter Auftritt. 


Mariane. auem 


Als eine Verbrecherinn? — Dieſe Dro: 
hung bannt den letzten Zweifel aus meiner 
Seele — entſcheidet mein Schiefal unwider: 

ruf: 


Yos 


ruflich. — Nac einer Paufe. Ob der Blig mid 
danieder ſchmettert — ob ein Fieber meine 
Kraft anfzehrt — ob die Verzweiflung mir 
den Giftbrecher reicht — Alles ift Verhäng: 
niß — alles dein Ruf, du Water der Men: 
fhen! — du wollteft das Band zwifchen mir 
und dir enger knuͤpffen — Sich! ich reiße 
mich [os von den Menſchen — ic) flieh in 
deinen Schoos — ich fomme! 





Sechter Auftritt. 


Der Praͤſident. Mariane. 


Der Praͤſident. 

Du haſt nach mir verlangt, Mariane. 
Ich nehme es fuͤr ein Zeichen deiner Reue und 
vergeſſe das Geſchehene. Laß mich Hören, 
daß dein Herz geaͤndert iſt! 

Mariane. 

Das Geſchehene bereue ich. Meinen 
Willen unterwerfe ich" dem Ihrigen. Die 

& 5 | Aen⸗ 
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Aenderung meines Herzens ſteht nicht in meis 
ner Gewalt, — Sc erkläre Ihnen zum letz⸗ 
ten Mahle, daß die Sklaverey des Klofters 
mir ein Greuel ift, daß der Tod felbft mich 
minder ſchreckt, daß mein Zuftand an Ver: 
zweiflung graͤnzt — die Folgen mögen Sie 
fi ſelbſt denken. | 
Der Praͤſident. 

Verzweiflung ergreift nur Verſtockte. 
Wenn du, dem Winke des Ewigen gehorſam, 
dich feinem heiligen Dienſte widmeft, wird 
er dich feegnen, meine Tochter, wird er dir 
Muth und Ruhe wieder fehenfen. 

Mariane, 

Much? den hab’ ich — den will ich ge: 
brauchen. — Nurnod ein Wort! — Wenn 
Sie vorauswäßten, daß die Stunde, in der 
ich dieß entfeßliche Gelübde ablegte, die leßs 
te meines Lebens wäre — wen Sie das gez 
wiß wuͤß ten, wuͤrden Sie dennoch darauf be⸗ 


ſtehen 
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Der Präfident, 

Man thut feine Schuldigfeit, Mariane, 
und ſtirbt nicht davon, 
| Mariane. 

Wohl! — Ich will die Meinige thun. 
— Gönnen Sie mir nur eine kleine Erhor 
lung! — Bald follen Sie fehen, was Sie 
wünfıhen. ab. 


Siebenter Auftritt 


Der Präfident Auein; nasher der‘ Prior, 


Dieſe feyerlihe Kälte. — dieſe feltfame 
Mifchung von troßiger Entfchloffenheit und 
hofnungslofer Ergebung — Ich weiß nicht, 
was ich davon denken fol, — Ich zittere 
vor dem Schaufpiele in der Kirche — ich 
werde nicht eher ruhig, bis die Pforte des 
Chors fich hinter ihr fehließt, und das letzte 
Beben der Drgel verhallt iſt. 


Der 
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Der Prior. 
Iſt der legte Sturm vorüber? 
Der Praſident. 

Sch hoffe. 

Der Brior. 

Lraͤvelnd. Ohne Zweifel bot man die legte 
ber weiblichen Liften auf? lieg Ahndungen 

ines Schwarzen Vorhabens fallen? fuchte den 
unerbittlichen Vater, wo möglich, durch Feig: 
heit beyzufoiamen ? 
Der Praͤſident. 

Berwundert Sch erftaune — Woher wiß 

fen Sie, Herr Prior — 
Der Prior. 

Mer fo oft Gelegenheit hat, als ich, die 
Eeelenrevolutionen folher fanften Gefchöpfe. 
zu beobachten, gelangt allmählich zu der Un⸗ 
truͤglichkeit eines »fpchologifchen Wahrfagers. 
— Bowie fih Ihre Tochter gebehrdet, wird 
fie mit fihneiien Schritten, von hofnungslos 
fer Liebe — zu fhwärmerifcher Andacht über: 
gehen. Ich prophezeihe Ihnen eine ‚Heilige 
in ihr. | 

Ä Der 
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Der Präfident. 

Wenn der Sram des Mädchens Ihre 
Prophezeihung richt vereitelt ! 

| Der Prior. 

Sein Gram ift fo tief, daß er nicht klu— 
ger Behandlung weiche. Nur dann, wenn 
alle Künfte der Schonung erfchöpft find? — 
tritt die Strenge ins Mittel, und mißt die 
Grade der Difciplin nach der Hartnaͤckigkeit 
des Uebels ab. Ste glauben nicht, wie mei: 
fterhaft die bejahrteren Schweftern ſich auf 
die Abtoͤdtung der Leidenfchaften verftehen. 
Ihrem Eroreismus widerfieht feine Macht 
der Unterwelt. Den finnlichften Geiſt wiſ— 
fen fie in kurzer Zeit zu entkörpern, und das 
verderbtefte Weltfind neu zu gebähren. 


nee — 


Ach 
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Achter Auftritt. 


Philipp. Vorige. 
Philipp. 


Mit haſtiger Aengſtlichkeit. Gnaͤdiger Herr, — 
gnaͤdiger Herr — 
Der Präfident. 
Mas ifts.? 
Philipp. 
Ich Habe — ich foll — wenn ichs nur 
ſchon vom Herzen hätte ! 

| Der Prior. 

Er fiheint ein geheimes Anliegen zu has 
ben. Erlauben Sie, daß ich mic, entferne! 
Philipp. 

Ad, nein Ihro Hochwürden — verlaf: 
fen Sie meinen gnädigen Herrn nicht! Sie 
fönnen ihn vielleicht abhalten, daß er u 
zu fehr erſchrickt — 

Der Prior 

Wie? 


. III 


Der Präfident. 

Was foll diefe ängftliche Einleitung ? 
Heraus mit deiner Botfchaft! Was haft 
vu? — | 

Philipp. 
Zieht ein Biuet hervor, Hier gnädiger Herr — 
ein Urias Briefchen ! 
Der Präfident 
Dun wen? 
Philipp. 

Don unferm armen, lieben, ach vielleicht 
fhon feeligen jungen Baron. Der Präfdent. 
nimmt den Brief und erbricht ihn Haftig. 

Der Prior. 

Zu Philipp. Unvorfichtiger — voreiliger 
Menfch! Konnte er mir nicht das Biller zu⸗ 
ſtellen? 

Philipp. 

Was hätt’ es geholfen? Ihro Hochwuͤr⸗ 
den können doch die Todten nicht wieder le⸗ 
bendig beten. ab. 
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Der Praͤſident. 

Lieſt laut „Waller hat mich gefodert; Ich 
bin im Begriff ihn aufzuſuchen. Sm Zwins 
ger am Kioftergarten follen wir ung ‚treffen. 
Aengſtigen Sie fih nicht um mich! Sch bin 
eben fo Falt, als mein Gegner wütend ſcheint. 
Bey diefer Ueberlsgenheitder Faſſung wäre es 
nicht out, wenn ich den Knoten nicht zerhaus 
en follte. Das Uebrige fteile ich Ihrer King: 
heit anheim.,, — 

Der Prior. 

Herr Präfident, ich beflage Sie unends 
lich — So geht’s, wenn die rafche Jugend 
den Rath des bedächtigern Alters verwirft — 
Shr Here Sohn hat nicht anders gewollt — 

Der Dräfident. 

Ich eile das Unglüc zu verhüten — Darf 
ih auf Ihrem Beyſtand rechnen, wenn ich 
zu fpät komme? 

Der Prior. 
Auf was Art, Herr Praͤſident? 


* 
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Der Präfident. 

Ihr Kloſter hat das Schugreht — Ge: 

ben Sie Befehl, die Hinterpforte zu oͤffnen! 
Der Prior. 

Verfhonen Sie mich mit diefer Zumu—⸗ 
thung, Kerr Präfident! — Mein Gewiffen, 
und ein ungefährer Winf, den mir Ihr Herr | 
Sohn ſelbſt hinwarf! ! — Ich darf mein Klo⸗ 
ſter nicht ins Gedraͤnge bringen. — 

Der Praͤſident. 

Herr Prior, Sie ſind mein Freund, der 

aͤlteſte meiner Freunde — 
| Der Prior, 

Sch Habe genug für diefe Freundſchaft 
gethan — ich habe ihr Würde nachgefekt. 
— Deinen Pflichten kann ich nichts verges 
ben. Ab. 

Der Präfident. 

So gefchehe, was das Schickfal will! — 
Wenn ich die Gegenwart des et verliehs 
ve, r alles verlohren. — 





H Neun 


114 


Neunter Auftritt. 


Die Pröfidentinn. Der Präfident. 
Die Präfidentinn. 


Don der Seite fommend, me der Prior abgegangen ift. 

Was gehtvor, liebfter Mann? Der Pri- 
or hat Sie verlaſſen — Sie feheinen be: 
ſtuͤrzt. — Sch befchwöre Sie, mir zu ent 
decken. 

Der Präfident. 

Es ift nis, Madam. — Suchen Sie 
Ihre Tochter auf! Laflen Sie fie nicht aus 
den Augen! — 


Zehnter Auftritt. 


Die Präfidentinn auein; nasser Mariane, 

Es ift nichts! — Laſſen Sie Ihre Tod): 
ter nicht aus den Augen! — Und das Alles 
mit einer Kengftlichkeit, die ich noch nie an 
ihm bemerkt habe! — Sollte mir eim neu: 


es Schrecken ‚bevorftehen? Sollte Waller? 
— Ei: 
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— Eine bange Muthmaßüng jagt die andes 
te — ich erliege — wer koͤmmt? 


Mariane nähert ih in tiefen Gedanfen, ein fleis 
nes, briefartig gebrochenes, Parier in der ' 
Sand haltend; fie erblickt ihre Mutter und 
will erſchrocken umfehren, 


Die Praͤſtdentinn. 
Ihr entgegen, Willſt du mich vermeiden, 


Mariane? J 
Mariane. 


Ich glaubte Ihn hier zu finden. 
Die Praͤſidentinn. 

Deinen Vater? 

Mariane. 

Nicht fo, liebe Mutter! Ein Vater er⸗ 
barmt ſich feines Kindes, und er hat fi 
meiner nicht eebarmt; — Er verweift mid) 
aus feinen Augen, er ſchickt mich ins Elend | 

— Aber ich gehe darum nicht verlohren. Ich 
weiß, an wen ich Mich wende, — Hier ift 
mein Freybrief! 

Die Präfidentinn. 
Was hafk du, liebes Kind? 
Mariane 
Ein leeres Papier. | 
N 4 Die 
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Die Präfidentinn. 

Es fteht Schrift darauf — Laß mid) fie 
leſen! — 

Mariane. 

Das Papier iſt leer, ſag' ich Ihnen. 

Die Praͤſidentinn. 

Nimmt das Papier und lieſt die Aufſchrift. „Weg 

der Ruhe“ — Was bedeutet das? | 
Mariane. 

ch Hab” ihn angetreten — er iſt ficher 

— ich fuͤhl's — er naͤhert mich dem Ziele — 
Die Praͤſidentinn. 

Du folterſt mic mit dieſen dunkeln Re—⸗ 

den! — Erklaͤre dich! 
Mariane. 

Wir haben keine Zeit zu Erklaͤrungen — 
Anwandlungen vom Gifte fpävend.” Es wird ſpaͤt - 
Han erwartet mid — Shren Mantel! — 
Ihren Faͤcher — Eilen Sie! 

Die Praͤſidentinn. 
Aengſtlich. Du willſt mich hinweg ſchicken? — 
Mariane. 
ein wingend. Schöyfen Sie frifche Luft! 
— Hei⸗ 
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— Heitern Sie fih auf! Shrene, indem fie mit 
einer Hand fi dag Herz hält, mit der andern Ach auf 
einen Stuhl füge. O! 
Die Präfidentinn. 
Erſchrocken. Mas ift dir? | 
Mariane. 
Sich ſetzend. Eine fremde Empfindung — 
matt — ſehr matt — 
Die Praͤſidentinn. 
Du wirſt immer bleicher — und deine 
Augen — deine Sprache — Soll ich den 
Arzt rufen laſſen? 
Mariane. 
Zn Phantafte, Fort! — Fort mit dem fuͤrch⸗ 
terlichen Schleyer! 
Die Präfidentinn. 
Mit wem fprichft du, meine Tochter? » 
Mariane. 
Wie vorhin. Heilig ift die Myrthe diefes 
Kranzes — laßt mir ihn! Laßt mir ihn! — 
Er foll mich noch im Sarge ſchmuͤcken. 
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Die Praͤſidentinn. 

Sch bin des Todes — hr Berfiand 

fängt an zu feiden — 
Mariane, 

Wie vorhin. Da hinunter — mo e8 lieb: 
fich und fühl ift — mo ſchon manche fchläft, 
bie aud) den Kelch der Liebe tranf — 

Die Präafidentinn, 


und nimm flegben der Hand, Mariane! mein 
Kind} meine Seefe! mein Alles! 
Mariane, 

Bir ſtarr anblickend. Waller! — Ad, 
Waller! — willſt du mic) einſenken fehen ? 
Die Präfidentinn, 

Befinng dich, liebes Kind! Sch bins! 
Sinkt neben ıhr auf die Knie. 

Mariane, 5 

Sertfahrend. Keine Glocken werden trauern 

— Reine frommen Stimmen mich geleiten — 

Bey der dumpfen Stille der Mitternacht 

— in ungeweihter Erde — wie eine Ketze⸗ 

rinn wird man Shre Mariane begraben. — 

Die 


| 
Sie ift außer fih, — Beuat ſich Aber fie 
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Die Präfidentinn. 

Du haft Erfiheinungen, meine Tochter! 
Suche dich heraus zu reißen! — Sich mich 
an! — Kennft du deine Mutter nicht mehr? 

Mariane. 

Sich bennend, Sind Sie es, liebe Mut: 
tr? — Ad, Sie follten es nicht erfahren 
— Er! — Er allein! — dieß Papier — 
esiftein Vermaͤchtniß von Klementinen — 

Die Präfidentinn. 

Erſchrocken. Wie? 





Eilfter Auftritt. 


Der Praͤſident. der Geiſtliche. Vorige. 

Der Praͤſident. 

Im Eintreten. Wo iſt ſie? wo iſt ſie? daß 
ich ſie an dieſes reuige Herz druͤcke, daß ich 
ihr meine Haͤrte mit heißen Thraͤnen abbit— 
te. Ervlickt fie und eilt auf fie zu. Vergieb mir, 
meine Tochter, vergieb mir, du unterdrückte 
Unichufd ! die Stunde deiner Erlöfung iſt ge: 


fommen, Du bift frey! Und nichts — 
4. Mer 
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Mariane, 
Zu fpät! — ich war zu raſch — 
Der Präfident. 
Erſchrocken. Was fagft du meine Tochter? 
Mariane. 
Der Allbarmherzige verzeih ung beyden! 
— Sch habe Gift. 
Die Präfidentinn. 
Gott im Himmel! Sinkt in die Knie. 
Der Präfident. 
Indem er ſich zitternd auf den Beiftlihen ftäkt. O 
ich unglücklichfter der Wäter ! 
. Mariane, 
Ruhig — ruhig! laßt mich erben! 
| + Der Präfident. 
Nein, fo graufam kann der Himmel mic, 
nicht firafen — Ich eile — 
Der Geiftlide. Ä 
Faſſen Sie fi, Here Präfident — Hier 
ift feine Hülfe — | | 
Marianne 
, Treten Sie näher, frommer Mann — 
ich erkenne dieſe ſanfte Stimme — Sie meins 
ten’g 
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ten’d gut mit mir — Troͤſten Sie meinen 
Waller ! 
Der Geiftlide. 
Er bedarf feines Troftes mehr. 
Mariane. 


Der Geiftlide, 
Er ift Hin, Sie gu empfangen! — 
Marianne 
Laflen Sie mich alles wiffen! 
Der Geiſtliche. 

Sie trafen fih — geriethen an einans 
der — Waller fiel — und Ihr Bruder ift 
entflohn — | 

Die Präfidentinn. 

Gib in wilder Verzweifelung aufrihtend, Mein 

Sohn ein Mörder! Wallers Mörder. 
Mariane. 

Derzeihung fey auch ihm! — Mit Begei⸗ 
ſterung · O, Waller! — ich finde dic) wieder 
— dort dürfen wir ung lieben — Schwach. 


Sute Nacht, Mutter — Waller wartet — 
Sie ſtirbt. 


Wie? 
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Die PBräfidentinn. 
Mit Geſchrey Mariane! fie ſtirbt! — 
Der Präfident. 

zu ihr hinſtuͤzend. Engel des Himmels! 

— deine kalte Hand — | 
Die Präfdentinn. 

Ion adhattend. Zuſũchh Unheiliger! Du biſt 
nicht werth fie zu berühren. 

Der PBräfident. 

Thenerfte Gattinn! 

Die Präfidentinn. 

Sie hat ausgelitten, die Märtyrinn. Sie 
ift tode! ‚Hier liegt fie! Triumphire nun Bar: 
bar! Es ift dein Werk! Dein Werk ift’s! 
Geh und rufe deinen Abgott, daß er diefe 
Freude mit dir sheile, mit dir die Vortheile 
übernehme, die ihm jest kein Menfch mehr 
fireitig machen fann. 

Der Präfident, 

Was muß ich hören? Wirft ſich troſtlos in eis 
nen Seſſel, 

Die Praͤſidentinn. 

O, daß man ihn einholte, dieſen hof— 

nungs⸗ 
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nungsvollen, diefen angebeteten Sohn! Daß 
man ihn gefeffelt wor dem Haufe feines Ya: 
ters, feiner Braut vorüber führte! Daß ic) 
das fchadenfrohe Getuͤmmel des Volks hör: 
te! Daß fein Vater auf dem Richtplatze fie 
ben und ibn biuten fehen müßte! | 
Der Seiftlide. 

Entfeßlich ! — Kann die Sanftefte ihr 
res Gefchlechts, in ſolche Wuth entbrennen ? 
Kann eine tugendhafte Mutter — Kann die 
warme Befennerinn gines Glaubens, der auf 
Liebe gebaut ift — 

Die Präfidentinn, 

O, mein Herr! Geben Sie mir fie wie, 
der! geben Sie mir fie wieder, und dann pre 
digen Sie mir Mäßigung! | 

Beugt fih über Marianen und lehnt ihr Geſicht auf 
das ihrige, 


Der Geiſtliche. 
Unverföhnlihe! Und Sie fiheuen fi 
nicht mit diefen Gefinnungen die Ruhe der 
Berklärten zu fibren ? — Diefe blaflen Lip— 
pen, die Sie zu kuͤßen wagen, ftammelten 
ihren DVerfolgern Verzeihung — Friede des 
„im: 
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Himmels ftrahlte aus diefen erlofchenen Aus 
gen — Sie waren Zeuginn des fchönften 
Triumphs der Religion — und Grolf der 
spölle wohnt in Shrem Bufen ! 

Die Präfidentinn. 

Nach einer Paufe fih aufridtend und ihre Hand dem 
Präfiventen reichend. Vergieb mir, unglückli: 
sber Mann! — Der Präfldent umarmt fie; fle 
fährt mit einer Art von Begeifterung fort. Und du, 
mein Sohn !— Ah mit zerriffenen Haaren, 
würd’ ich unter das Volk ftürzen, und dic) 
retten — Nein! nicht den Lohn, o Gott! 
den er verwirfte — Belehrung — Beße⸗ 
rung erfleh ich ihm — Sich wieder gegen Ma⸗ 
sianen wendend. und mir den Troſt, an deiner 
Seite — DL meine Mariane ! Sinkt ohnmäde 
tig in ihren Schoos — , 

Der Geiftlide. 

Herr Präfident, denfen Sie auf Ihre 
Sicherheit! die Begebenheit wird Erbitter 
zung erregen, und der wütende Poͤbel — 

Der Präfident. 

- Stehen Sie nur der troftlofen Mutter 
bey! An meiner Sicherheit ift nichts geles 
gen. Ich Halte der züchtigenden Hand des 
Himmels ftill. | 

Ende 


jo I 


Der ſchoͤne Geiſt 
oder 
Daspoetifhe Schloß. 

| | Ein 
Sufifpiet 


infAänf Atsen. 


— — ——— — — 


Perſonen. 


Der Baron von Altenhofen. 
Die Baroninn, deſſen zweyte Frau. 
Rue inels Barons Töchter erfter Ehe. 
Lotte 
von Trümmer, Vetter der Baroninn. 
Der Landjägermeifter von Holy 
u acer. 
Die Landjägermeifterinn, 
Der Amtshbauptmann von Schön - 
Ä ried. 
Die Amtshauptmänninn. 
von Raſch, Auditor. 
Anton, Gärtner des Barons, eigentlich 
Bedienter des Lieutenants Schuſter. 
Sabriel, Särtnergefelle, eigentlid Lieute: 
nant Schufter. 


Die Handlung geht im Schlofle des 
Barons vor. 





Erfter Akr 





Erfter Auftritte. 


Altvaͤteriſch möblirter Gartenfaal, vorne ein - 
Tiſch mit Kaffee und Kauchtabadsgeräthe, 
auch einem brennenden Wachslichte ; dahin« 
ter zwey Stühle, 


Karoline, naader Lotte. 


Karoline. 


(iſt beſchaͤftigt, das ihr zur rechten ſtehende Kaffee— 
zeug zu ordnen.) 


| Lotte. Ckömmt und muftert den Tifc,) 
Numero Eins ein Bock! was rechts fteht, 
gehört links. \ 
Karoline, 
Das ift wohl fehr gleichgültig. 
Lotte 

Ganz und gar nicht, Fräulein Schwefter ; 

denn 
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denn da bie chere Stiefmama immer oben 
anſitzt, wenn fie dem Papa den Kaffee eins 
fchenft, fo muß ihre Stellvertreterinn auch 
ihren Platz behaupten. 
Karoline. 
Sch bin ja nicht die Mama. 
Lotte. i 
Das thut nichts zur Sache. Der Papa 
tft fo gewohnt, unten an zu fihen, daß er die: 
fen Stuhl mafchinenmäßig nehmen wird — 
und dann flände ihm alles auf der unrechten 
Hand. Wir laffen alfo die Sachen ein we: 
nig fpaßiren. Ä 
Karoline, 
(indem fle beide die Soden umtauſchen.) 
Du Haft große Anlage eine Kleinigkeits: 
främerinn gu werden - 
Lotte. (mit Nahdrue) 
Anlage zur Afkurateffe hab’ ich, und Ab 
kurateſſe fängt bey Kleinigkeiten an. Dafür 
bin ich der chere Stiefmama ihre educa- 
ton. 


Kar 
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Karoline. 

Lotte! Lotte! Du bift in meiner Abwes 

fenheit, fehr ſchlimm geworden. 
Ä Lotte. F 

Und du ſehr ernſthaft. Ich weiß wohl 

auch noch die Zeit, da du dich auch uͤber ſie 

luſtig machteſt. Ich weiß noch, daß du 
eines Abends ihre ſtarren, aufgeriſſenen Aus 
gen, und ihr drohendes Kopfichütteln vor dem 
Spiegel erercirteft, und daß die chere Stiefe 
mama dazu fan — und die Woche darauf 
wurdeft du zur Tante in die Stadt gefchickt, 

Karoline. 

Das war unrecht von mir; aber von dir 

iſt es doppelt unrecht; denn fie liebt dich. 
Lotte. 

Liebt mich ? Sa, wie fie lieben kann. "Nein, 
ich befand mich doch unter deinem Ohrfeigen 
Commando veſſer, als bey ihren fiundenlans 
gen Moralen. Und darum hab ich dich auch 
weit lieber, als eine gewifle andere Perſon. 
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| Karoline. 
Ich kann noch nicht aus dir Flug werden. 
Hie und da find’ ich noch Züge meiner alten 
Lotte wieder, Aber das. Bild, das mir die 
Leute im Haufe von dir machen — 
Lotte. 
Ach, die Leute ſind mir nicht gut, weil 
— ihnen auf dem Dache bin. 

Karoline. 

Warum thuſt du das auch? 
Lotte. 

Die Mama will's ja haben. 
Karoline. 

Das wirſt du mich ſchwerlich uͤberreden. 

Lotte. 

Gewiß und wahrhaftig. Seit die. alte 
Kammerjungfer weg ift, hat fie mich. zur Auf: 
pafferinn beftellt. Ich befomme — Wo⸗ 
| En darauf. | 

. Karoline 

Aber gewiß nicht in der Abficht, daß du 
ihr jeden Vettel zutragen und den Leuten Vers 
drug machen follft. | 
Lo t⸗ 
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Lotte, 

Aber wenn ich ihr nichts zu hinterbringen 
habe, fo heißt es, ich wär” ein einfältiges 
Ding, ich applicirte mich auf nichts, als Spies 
lereyen, oder ic) ſteckte mit der neuen Jung⸗ 
fer unter einer Decke. Wie ſoll ichs denn 


machen? 
Karoline. 


Alſo um unverdienten Vorwürfen auszu⸗ 
weichen, willſt du lieber eine Klaͤtſcherinn wer⸗ 


den? 
Lotte. (Getroffen) 


Eine Klaͤtſcherinn? Nein, eine Klaͤtſche⸗ 
rinn ſagt alles wieder. Aber ich merke mans 
ches, und thue nicht, als ob ichs merkte, und 
wenn jemand Zutrauen zu mir-hat, o! fo 
bin ich fo ehrlich, fo ehrlich, daß mic die 
Mama todt fchlagen könnte, und brächte 2 
nichts aus mir heraus. 

Karoline, | 
Seh nur, id) traue dir nicht über den Weg. 
Lotte. 
Das iſt fehr traurig. 
(kleine Paufe) » 


2. Zwey: 
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Zweyter Auftritt. 
Öabriel, Vorige. 


Gabriel. Citet den Kopf zur Thäre herein, 
zieht ib aber ſogleich wieder zurück.) 
Lotte. die ihn wahrgenommen hat.) 
Nur herein! 
Karoline 
er ift da? 
Lotte. 

Wer fonft, als Musje Gabriel? Er macht 
fi ja immer ein Sefchäfte, wo du, ich woll: 
te fagen, wo wir uns im Garten aufhal: 

ten — Nun? will er nicht herein? junger 
Herr? 
Gabriel. cin der Thäre) 
" Um Vergebung — ich laure auf Ihr 
Gnaden, die Frau Baroninn. 
En Lotte. 

Da kann er lange lauren. Hier fteht die 

Vice: Fran Baronin, wenn er ihr etwas zu 
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fagen hat — ich will indeflen dem Fe 
entgegen gehen. (ſchnen ab.) 


Dritter Auftritte. 
Gabriel. Karoline, 


Karoline. (halblaut) | 
Unvorfichtiger Menfch, was wollen Sie ? 


Gabriel. einen Teer, mit eınem großen 
Strauß, und einer einzelnen Roſe in der Hand.) 
Ihnen diefe Roſe überseihen — Ich 
bin nicht ohne Vorwand, Geigt auf den Teuer.) 
Hier ift eine Beftellung für Ihre Mutter! 


Karoline. 

Entfernen Sie fih! ich bin in unaus 
ſprechlicher Angſt. Wenn die Kleine horch⸗ 
te? Sie ſcheint ohnehin ſchon Verdacht zu 


haben. | 
(£otte huftet von außen.) 


’ 
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Karoline. (erihroden.) 
Hören Sie wohl, daß Sie noch da ift? 


Vierter Auftritt. 
Der Baron. Lotte. Vorige 


(Gabriel fegt den Zeller auf einen Geitentifch, 
bleibt ehrerbietig an der Thuͤre ftehen, und 
ſchleicht ſodann hinter dem Baron und Lotten 
hinaus.) 


Der Baron. (im Eintreten.) 

Mas haſt Du denn für einen ann 
fhen Huſten, Lotte? 

Lotte. 

Ach es iſt ein einfaͤltiger Huſten. An 
mir iſt alles einfaͤltig. Fragen Sie nur die 
Mama! | 

Karoline. (geht ihm entgegen und Füße ihm 

die Hand.) 
Suten Morgen, lieber Vater. 
Der Baron. | 

Guten Morgen! (ekht ih um) Wo ift 
denn anton geblieben ? 


Las 
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Karoline - 
Er hat nur ein Bouket für die Mama 
gebracht. 
| Lotte 
Es war aber nicht Herr Anton, nur der 
Sefelle. | 
Der Baron. 
Sch kann die Larvengefichter noch nicht 
unterfcheiden. | 
| Lotte. 
Ey! der Gefelle ift doch weit hübfcher, 
als der Herr. 
| Der Baron. 
Putzen thun fie ſich beyde, wie bie Geden. 
Lotte u 
Aber Anton fieht doch immer nur aus, 
wie ein gepußter Gärtner, juft fo wie die 
Nürnberger Männchen in meinem Putzſchran⸗ 


te. Nichte wahr, Karoline? Gabriel 


Hingegen — 
Der Baron. 
Wenn die Kerle in der Arbeit was ta 
gen, will ich nicht Baron Altenhofen heißen. 
34 Meis 
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Meine Frau, unter uns — wird es ſchon 
stabteh. 
Lotte. 

Bis jetzt ift fie fehr wohl mit ihnen zus 

frieden, 
Der Daron.' 
Neue Befen kehren gut. caeht sum Tiſche 
und font ſich auf den Stubl linfer Hand.) 
Lotte. (halb aus zu Karolinen.) 

Siehft du wohl? 

Der Baron. (den Tiſch mufternd.) 

Das ift ja alles fo nett und ordentlich, 
wie bey meiner Frau ſelbſt. 


... $stte 

Meine Schwefter hat es ganz allein bes 
forgt. (Karoline fhenft ein.) | 

Der Baron. 

Brav Karolinhen, brav! Fange nur an 
das Hausmütterhen zu machen! — Setze 
. dich aber zum Einfchenten! Nimm auch 
der Mama ihr Pläschen ein! (er ſtopft und 
ändert feine Pfeife an.) \ 
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Karoline 
Wenn id nur Ihren Geſchmack getrofs 
fen habe. Es ift das erftemahl, daß es mir 
fo gut wird, Sie bedienen zu dürfen. 
Der Baron. 

Ja meine Frau laͤßt ſich das nicht neh> 
men. Aber heute hat fie gar zu viel Ge 
fchäfte. «toner ven Kafee.) Schön! Ein wenig 
füßer, als gewöhnlich. (trintt. Aber ich mags 
wohl leiden. | 

Lotte. (halblaut ju Karolinen.) 

Ich foll euch wohl allein laffen ? 

Karoline. Leleihgältig.) 
Wie du willft. 
Lotte. 

Sch will, ih will dir zeigen, daß ich 

auch gut feyn kann. Cab.) 


J5 Fuͤnf— 
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Fuͤnfter Auftritt. 
Der Baron. Karoline. | 


Der Baron. (naddem er getrunfen hat.) 
Was hat fie zu fchäfern? Aber Karoli- - 
ne, wenn mir dein füßer Kaffee fchmecken 
foll, mußt du fein fo faures Geficht machen. 
Karoline.: Ciih aufammencaffend.) 
Ich lieber Vater? 
Der Baron. 
Du! was haft du? Was fehlt dir? 
Karoline 
Ich bin jo wohl auf, als möglich. 
Der Baron. 
Aber nicht vergnägt ? 
Karoline. 
Bin ich nicht bey Ihnen? 
Der Baron. 
Da feet eben der Knoten. Du haft 
Langeweile, du fehnft dich. 
Karoline 
Wie können Sie fo etwas von mir denfen ? 
Der 
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Der Baron. h 

Unter und, Karoline! — das fah id) 
fommen — und darum war mir die Stadt 
erziehung nur halb recht. Aber weil meine 
Frau — du warft freylic damahls ein wil 
des Ding, Über das fie mit Recht zu Klagen 
hatte. | 

Karoline | 

Und jetzt klagt man, daß ich zu gefegt 
bin. 

Der Baron. 

Nein, nein! ich verzeihe dir's von gan: 
zem Herzen. Du bift eines beflern Zeitvers 
treibes gewohnt. Auf dem Lande hat man 
weder Affembleen, noh Bälle, noch Komoͤ⸗ 
dien, noch — 5 

Karoline 

Wenn Sie wüßten, wie wenig ich an dies 
fen Eitelfeiten hänge! Mein liebſter Zeitvers 
treib war die Iehrreiche Unterhaltung meiner 
Tante, 


Der Baron. 
Was die Unterhaltung betrift — ich will 
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meine Schweſter nicht herabſetzen — aber 
meiner Frau reicht ſie das Waſſer nicht. 
Meine Frau hat Verſtand fuͤr zwey — das 
hat ſie buchſtaͤblich bewieſen; denn die hoch— 
felige Prinzeſſinn, die hatten — die waren 
— bey hohen Perſonen nennt man es herz 
gut — bey unfer einem würde man’s anders 
nennen. Aber wenn meine Frau den Dienft 
hatte, fo hätte man fihwören follen: Koch 
diefelben hätten englifchen Verſtand. 
Karoline 
Sch laffe dem Verſtande meiner Mutter 
volle Gerechtigkeit widerfahren. 
Der Baron. 
Aber dann follte eö dir auch befler bey 
uns gefallen. 
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Karoline. 

Hat man mich nicht abſichtlich verſtimmt? 
Hat man mir nicht fogar die Freude des 
Wiederſehens verbittert? 

Der Baron. 

Wer? wodurch? | 
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Raroline, 

Dadurch, daß man mid) über die Urſache 
meiner Zurüdberufung feinen Augenblick in 
Zweifel ließ. Zum freundlichen Empfange 
fam man mir mit einen Heyrathsantrage 
entgegen. 

Der Baron. _ Ceinfottend.) e 

Afo deswegen? So hat deine Mutter 
doch Recht! — Meine Frau ift zwar ſehr 
zufrieden mit dir. Sie verfichert mid, du 
verrietheft eine beffere Erziehung, als fie von 
deiner Tante erwartet hätte. Mir aber 
koͤmmt es unnatärlich vor, daß ein Mädchen 
von deinem Alter fich, bey dem Eintritte in 
den Brantftand, gebehrden fol, wie beym 
Arznepnehmen. Und eben darum Bin ich 
herzlich froh, dag heute noch alles richtig. 
wird. 

Karoline. (erſchrocken.) 

Heute, ſagen Sie? 

Der Baron. 

Ja doch — meine Frau iſt eine Freun⸗ 
dinn von Geheimniſſen — ſie hat dich uͤber⸗ 
ra⸗ 
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raſchen wollen — aber ich kann nichts auf 
dem Herzen behalten. . 
Karoline. (änstttid.) 
D, mein Vater! gütiger, liebſter, befter 
Vater! | Ä 
Der Baron. (vermundert.) 
Was willft du? - 
Karoline, 
Haben Sie Mitleiden mit mir! Machen 
Sie diefe ungluͤckliche Heyrath ratgängig! | 
Der Baron. | 
Ziererey! | 
— Karoline, | 
Ehe Sie das glauben, mag die wahre 
Urfache meiner Weigerung an den Tag kom: 
men — ich fann den Herrn von Truͤmmer 
nicht ausftehen ? | 
Der Baron. 
Und haft ihn noch gar nicht — 
Karoline. 
Ich kenne ihn genug, um ihn zu —— 
Der Baron. 
Maͤdchen biſt du geſcheid? 
Ka⸗ 
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Karoline. | 
Geben Sie nicht zu, daß man mich zwin⸗ 
ge. Sie würden mich- aufs. äußerfte treiben. 
Der Baron 
Ich bin. fo betroffen, daß ich: — 
Karoline 
Fordern fie feine nähere Erftärung ! 
Wenn fie einen. Funken ‚Liebe für mich ha: 
ben, fo willen Sie ſchon mehr, als genug. 
‘ Der Baron, —4 
Daß ich did) liebe ift feine Frage. Abde 
hier fomme ich zwifchen zwey Feuer, Sch 
kann dir nicht willfahren :ohne meine Frau 
zu kraͤnken. | 
Karoline. (eährend.) 
Ach lieber Vater! Meine Anfprüche fi — 
doch aͤlter. 
Der Baron. 

Aber fo laß doch nur vernuͤnftig mit dir 
veden! — Deine Mutter hat dir den Herrn 
von Trümmer unter PER andern 
ſucht. X 
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Kaucoline. 
- Weiler ihre Vetter iſt? 
Der: Barton. 1 
Mein, weil er ein Ausbund von allen 
möglichen: Verdienſten ft: Fürs erfie iſt er 
a 
Karoline. 
Es iſt nicht alles Gold, was gleißt. 
Der Baron. 
Er hat ein ann wie ein Feenſchloͤß⸗ 
hen. Wr 
—⸗ ut Sersline 
. Sch mag nicht die verwuͤnſchte Pringeſ⸗ 
finn feyn, die er hineinfperrt. 
Der Baron. 
 Er.ift.der gelebrtefte: ‚Ravalier im a 
— 


Karoline. 
Unter den: ai iſt der ER * 
wi 
Te! Der — —* 
Und dabey ein ganzer Poet! Be. 


Ra 
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Karoline; (all. 
Ich wollte, er wär's nicht; 
Der Baron. 

Er wird dich durch feine Verſe verewis 

gen — 
Karoline. 
Sagen Sie lieber — todt machen. 
Der Baron. 

Mit einem Wort? ich kenne feinen Kaz 

valier, — 
| Karoline. 

Aber muß es denin durchaus ein Kavalier 
feyn? 

Der Baron. 
(erſchrocken feine Pfeife niederlegend.) 

Wie war das? der Himmel fteh mir bey! 
Iſt's an dem Makel nicht genug, den meine 
Schwefter der Familie — 

Karoline (ſich umſehend.) 
Ich bin verlohren — Sie koͤmmt ſchon — 
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Schfter Auftritt. 


Die Baroninn, Vorige. 


Die Baroninn. 
(mit einem offinen Briefe in derHand.) 

Wie erwänfcht, daß ich Sie noch beym 
Fruͤhſtuͤcke treffe? Sie müffen ihn auch hoͤ— 
ren mon ami. ie müffen mein Entzücken 
und die Freude ihrer Tochter theilen! Laß 
dich umarmen, glückliche Perſon! und nimm 
und lies. 

Der Baron. 
(indem er das Lit ausputzt.) 

Was giebts denn zu lefen ? 

| Die Baroninn. 

Das errathen Sie nicht? Ein Brief von 
Herrn von Trümmer! Ein Brief in Verfen, 
eine poetiſche Epiftel wollte ich fagen. Er 
hat ungemeine Attention gehabt, einen Kon: 
tier damit vorauszuſchicken. Ach hören Sie 
nur — Nun Karoline! fpiele nicht dag ver: 

ſchaͤm⸗ 
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fhämte Kind! lies fie deinem Water ſelbſt 
vor! 
Karoline. dien.) 
Hochwohlgebohrne Grau! geiftreiche, Hol 
de Muhme! 
Ad) endlich Hab ich bald, die Gnade Sie 
zu fehn. 
Die Baroninn. 

Ein wenig lauter! dein Vater ift einer 
vernehmlichen Stimme gewohnt. | 
Karoline, 

(die Stimme erhebend, aber ohne Aecent.) 
Ich fühle fehon den Duft der anmuths⸗ 
vollen Blume, 
Die Ihre Hand mir reicht, mir fanft ent 
| gegen wehn, 
Der Baron. 
Aha! dort ftehen fie fchon. 
Die Baroninn. 
Was mon ami? F 
Der Baron. 
Die Blumen, auf die er ſich freut, Gas 
briel hat fie Ihnen vorhin gebracht. 
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Die Baroninn. 

Gabriel? Seit wann bedient ſich Herr 
Anton eines Abgefandten ? Und warum bringt 
man mir fie nicht ind Schloß? — Gum Baron.) 
Nein, mon ami, die Blume in der Epiftel 
ift — Karoline. Das nennen die Dichter 
eine Metapher. | 

Der Baron. 
So, jo! Das Wort muß ich mir merken. — 
Die Baroninn. 

Weiter Karoline! 

Karoline. (halb gähıtend.) 

Ich lefe fhon mein Gluͤck, in ihrer Aus 

gen Spiegel — 
Die Baroninm 

Aber wie lieſeſt du fo ſchlaͤfrig. Kat 
dich denn Madam Schufter nicht deflamiren 
lernen laſſen. Gieb her! ich will fie ſelbſt 
lefen, 06 ih. gleich wenig Routine im Vor: 
lefen deutfcher Poefie habe. 

Hochwohlgebohrne Frau! geiftvolle, Hol: 

de Muhme! 

Ach! endlich Hab? ich bald die Gnade, 

Sie zu fehn! Da 


149 


Da hoͤrt man doch gleih in den erften 
Zeilen, wer fihreibt und an wen. Ein Poet 
von Profeffion würde füch fein Gewiſſen das 
raus machen, mid) zu dußen, 


Sc fühle fchon den Duft der anmuth⸗ 
reichen Blume, 

Die Ihre Hand mir reicht, mir ſanft 
entgegen wehn, 

ev leſe ſchon mein Gluͤck, in Ihrer Aus 
gen Spiegel; 

Und Freude fuͤllt mein Herz, wie Nektar 
den Pokal, 

Und roͤthet mein Geſicht, gleich einer 

| neuen Ziegel, 

Daf mir das Auge glänzt, al3 wie ein 

Sonnenſtrahl. 


Unvergleichlich! Bild auf Bild! Eins 
immer pittoresker, als das andere! 
Der Baron. 
Ja, die neue Ziegel! die gefaͤllt mir ſelbſt, 
ob ich gleich kein Kenner bin. 
Rz Die 
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| Die Baroninm. 
O, man brauht nur Gefühl zu haben. 
Wenn, wie man fagt, ihr Geift, dem 
Geiſt von Ihro Gnaden 
An Scharfſinn, Munterkeit, und Witz 
und Wiſſen gleicht — 
Er denkt gar zu gut von ſeiner armen Couſine. 
So wird der meine ſich in einem Meere 
— baden 
Von wonnigem Gefühl, das fein Ge 
dank’ erreicht. 
Der Daron, 
Um Vergebung, mein Engel, ich dächte 
die Muzaffer wäre ein Bischen duntel. 
| Die Baroninn. 
Metapher, mon ami — Wie fp? Mir 
fheint alles Elar, wie der Tag. 
Der Baron. 
Was will er denn aber mit dem wonnis 
gen Meerbade? | 
Die Baronrinn. 
Er fpricht figärlich von den Annehmlich: 
keiten eines geifireichen Umgangs, worauf 
Sie 
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Sie felbft man ami, fo viel Werth zu feßen 
wiffen. 
Doch horch, der Wagen rollt! es wies 
| hern fchon die Roſſe! 
Der rege Kutſcher knallt! und die Ges 
ſellſchaft treibt! | 
Der Baron. (lebhaft) 
Das ift prächtig! das ift nach dem Leben. 
Die Ba roninn. 
In ein Paar Stunden Friſt flieg’ ihnah 
Ihrem Schloſſe, 
Und laut bezeugt mein Mund, was ſtumm | 
die. Feder fehreibt, 
Daß ftets der Shrigfte Horaz von Truͤm⸗ 
wer bleibt. 


Eh bien, mon ami! Was fagen Ste zu 
der Epiftel? 
Der Baron. 
Sie verftehn es beffer, als ich mein En 
gel. Was Ste fhön finden bewundere ich 
immer. 
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Die Baroninn, 
Und du Karoline ? 
Karoline 
O verfhonen Sie mich gnädige Mama! 
Die Baroninn. 

Ich errathe deine Gedanken. Aber Au: 
tor und Gegenftand bey Seite geſetzt! Ich 
möchte gerne hören, wie du dich über Pro: 
dukte des Geiftes auszudruͤcken pflegſt. 

| Karoline, 

Sch verftehe noch weniger davon, als 
mein Bater. 

Die Baroninn, (bpottiſch.) 

Und doch machen das gnädige Fräulein 
ſelbſt Verſe? 
| Karoline, 

Ich? 

Die Baroninn. 

Du? Ich weiß es lange, ob ich dir 
gleich nie ein Bravo daruͤber zugerufen ha: 
be. Denn ſo ſehr es auch zur Edukation 
gehoͤrt, daß ein Fraͤulein, uͤber dergleichen 
Dinge mitzuſprechen lerne, ſo fuͤrchte ich doch 

| bey 
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bey einer Dame nichts fo fehr, als dag Au: 

tor: Sieber. — Jetzt befehle ich dir, deine 

Meinung über die Epifiel zu fagen — 
Karoline 

Nun wohl, um Shnen zu gehorchen — 
ich finde fie erbärmlich. 

Die Baroninn. (fügen) 
Wie Fräulein? 
Karoline, 

Die Wendungen find gemein! die Aus: 
drücke platt, die Bilder fhwülftig, dag San, 
ze wäßrig und feicht. 

Die Baroninn, 

Hahaha! ft das die gepriefene Erzie: 
hung der Madam Schufter? Sind dag die 
Früchte eurer gemeinfchaftlichen Lektüre. Da 
fhnappt fo eine einfältige Perfon aus ir: 
gend einem fehwerfälligen Journale ein Paar 
tunftrichterliche Slosfeln auf, um fie, wie 
die Fauſt aufs Auge, anzubringen — Fräulein 
Karoline! Ihr Geſchmack in der Literatur 
ift unter aller Krisif. 
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Der Daron.- 

Dielfeiihe ift er in der Kocherey defto 
beſſer! 

Die Baroninn. (fhnel.) 

Apropos von Kocherey! Meine Anftals 
ten find gemacht. Sch Hoffe mit meinem 
Diner Ehre einzulegen, Das Deffert tft 
ganz in dem Guſto, wie am legten: Ge: 
burtstage meiner hochfeligen Fürftinn — 
Wie ſtehts um Ihre Kommiſſion? Iſt der 
Aktuarius mit den Ehepakten fertig? Darf. 
ich mir das Mundum zur Durchſicht aus: 
bitten ? . 

Der Baron. 
Arch das hat ja Kine Eile. 
| Die Baroninn. 

Keine Eile? die Gefellfhaft kann in je: 

der Minute hier feyn. 
Der Baron, | 
Sie reifet aber heute nicht wieder ab. 
Die Baroninn. | 

Mein Verter würde fehr fihlecht von mei: 

ner Aufmerkſamkeit erbaut feyn, wenn er 


nicht alles in Bereitfchaft fände. 
Der 
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Der Baron. 

Er kann warten. Sie haben mic) auch 

warten laffen, mein Engel. 
| Die Baroninn. 

D, das war ein anderer Fall, Herr Bas 
ron. . 

Der Baron. 

Die jungen Leutchen muͤſſen doch erft ein 
wenig mit einander bekannt werden. 

Die Baronimn, (halb vor ſich.) 

Die jungen Leutchen, Man ſollte glau: 
ben, es wäre von einem Pachtersbrantpaare 
die Dede. (laut.) Iſt dag Ihre lebte Reſolu— 
tion mon ami ? | 


| Der Baron, | 

Sa mein Engel, und ich bitte Sie, es da: 
bey bewenden zu laſſen. 

Die Baroninn. 
Sie haben zu befehlen, Herr Baron. 
Der Baron. 

Nichts von Befehlen! Nur aus Gefäls 

ligkeit. 
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Die Baroninn. 

Aus fchuldiger Ergebenheit, Kerr Ba: 
ron — Sch bedaure nur, daß ich die Ordre 
etwas fpät erhalte. — Sie Hätten mir eine 
Menge Verdruß erfparen können. 

Der Baron. 

Verdruß, mein Engel? 

Die Baroninn. 

Sie haben mich durch Ihre ſtillſchwei— 
gende Genehmigung zu den eclatanteften 
Schritten verleitet. Die Geſellſchaft iſt zur 
Declaration eingeladen. Leine Dorberei: 
tungen ſtimmen damit überein, Was wird 
man von mir denfen? Ich werde entweder 
auf einer Seite für eine großthuende Ver: 
fchwenderinn, oder auf der andern für eine 
inconfequente Frau pafliren, 

Der Baron, 

Eher wird man mich für einen Grillen: 
kopf ausfchreyen, 

Die Baroninn. 

O! Herr Baron, Sie riskiren nichts. 
Ihre Reputation iſt gemacht. Man fennt 

ie 
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Sie als das Mufter eines guten Gemahls! 
und ich felbft — habe mir bis auf diefen 
Tag gefchmeichelt, daß Sie mich liebten. 
Der Baron, 
Sch dere Sie an, mein Engels 


Die Baroninn. 
mit Empfindlichkeit.) 

Liebe ifi auf die Ehre des geliebten Ge: 
genftandes eiferfüchtig. Liebe thut feine 
Machtfprüce. Liebe zeigt keine Parthenlic): 
feit für adgeftorbene Verhaͤltniſſe. 


Der Baron. 
Mein Himmel! Was geben Sie mir für 
fränfende Reden? Wie fommen die abges 
forbenen Verhältniffe hierher ? 


Die Daroninn. 

Soll ich mich felbft verblenden? Giebt 
man mir nicht deutlich genug zu verftehen, 
daß ich die zweyte Frau bin? daß ich mir 
durch meine Einmifchung in diefe Sache ein 
Recht angemaßt habe, das einer Stiefmutter 
nicht zufömme? Mir, die ich den Himmel 

| zum 
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zum Zeugen nehmen darf, daß meine Gefins 

nungen gegen Sie und Ihre Kinder — 
Der Baron. (erweicht) 

Sie greifen mir ang Leben, mein Engel — 
Nein, wenn Sie's fo nehmen — ich habe 
mich von jeher auf Ihre Einfichten und Fürs 
forge verlaffen, und mich immer wohl dabey 
befunden. Auch dießmal übergebe ih Jh: 
nen alles. Reden Sie felöft mit Karolinen. 

Lachen Sie — wenn Sie's oͤkonomiſcher 
finden — machen Sie meinethalben Verlöb: 
niß und Hochzeit an einem Tage. (ab) 





Siebenter Auftritt. 
Die Daroninn, Karoline, 


Die Baroninn. 

Man hat mich an Sie gewiefen, Fraͤu— 
lein. Das heißt fo viel, als daß diefes Sin: 
termezzo von Ihnen herruͤhrt. Darf ich um: 
terthänig um eine nähere Erplication bitten. 

Ka: 
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Karoline. 

Diefer fpöttifche Ton, gnädige Fran, wis 
derfpricht den edlen Gefinnungen, zu deren 
Zeugen Sie den Hiramel anrisfen, 

Die Baroninn. 

Keine Bitterfeiten, Fräulein! Ste man 
kiren in mir gegen den Herrn Baron — 
Aufrichtig und gelaſſen! was haben Sie ge: 
gen den Herrn von Truͤmmer einzuwenden ? 

Karoline, | 

Daß er undelifat genug ift, den erften. 
Tag unfrer Bekanntſchaft mein Sawort zu 
verlangen, 

Die Baroninn 

Iſt das unter Perfonen vom Stande fo 
ungewöhnlich ? Leben wir noch im alten Te: 
ftamente, wo ein Liebhaber fieben Jahr um 
feine Geliebte diente, oder in dem Ritterzei— 
ten, wo er, um ihrer fehönen Augen willen, 
einen Zug in das gelobte Land that. Heut 
zu Tage kürzt man dergleichen. Formalitäten 
ab. — Wie müßten Siethun, wenn Sie 
eine Prinzeflinn geworden wären? 

Ras 
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Karoline 

Dann hätte man mich früher die Pflicht 
gelehrt, mein Herz der Convenienz aufzuop⸗ 
fern. BZ 

Die Baroninn. 

Defto fchlimmer wenn Ihnen Ihre Tan: 
te das einzuptägen verfäumt hat. Zwar ich 
befinne mich — fie hätte wenig Ehre davon 

gehabt, diefe Saite zu berühren. Aber ich 
darf, ich muß Ihnen fagen, daß das Herz 
eines wohlerzogenen Sräuleins bey ihrem E— 
tabliffement feine Stimme hät. Spiegeln 
Sie fi an meinem Beyfpiele! — Was 
fonnte mir Herz machen, Ihrem Vater mei: 
ne Hand zu geben? — Ein Manni, bey dem 
beften Charakter, ohne einen Schatten von 
Rulturt Ein Wittwer, von allen üblen Ge: 
wohnheiten diefes Standes angefteft! Ein 
Paar vernachläffigte Kinder! Ein verwilder: 
ter Haushalt! — Allein ich fah einen Wir— 
kungskreis vor mir, der meinen Talenten ans 
gemeffen war. Bis hieher hatte ich nur ge: 
glänzt. Von nun an entſchloß ich mich zu 
nuͤz⸗ 
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nüßen; und fo gieng ich von den lachenden 
Geſchaͤften einer Hofdame zu den’ befchmweilis 
hen Pflichten einer Hausfrau und Mütter: 
über. Die Veſorgniß Undankbare zu ver: 
pflichten, konnte meinen Eifer nicht abſchrek⸗ 
ken. — Und felbſt in dieſem Augenblicke 
Karoline! ſiegt der Wunſch, dein Gluͤck zu be⸗ 

foͤrdern, uͤber den Mißmuth, den mir deine 
Widerſetlichteit einflößt. 

Karoline, 

Gnädige Mama, ich hätte Ihnen viel’ 
zu ähtworten; aber Sie fprechen fo ſchoͤn, 
daß ich verſtumme. | 

Die Baroninn. 

Säge vielmehr, daß du dich ſcheuſt, mit 
der Sprache herausgehen. — Kutz und 
gut! init beſcheidnen Bedenklichkeiten haͤtte 
ich Nachſicht gehabt; gegen den Verdacht 
einer Intrigue bin ich unerbittlich. = Mache 
dich gefaßt zur gehörchen! 

Katoline. 

Ich will thun, was ich kann. 
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ee ie. Baroninn. 

Eine vernünftige Perſon kann alles, was 
fie will. 

 Raroline. 

Aber haben Sie wenigftens die Scho⸗ 
nung, mir die Erfcheinung bey feiner Ankunft, 
zu erlaffen. Ich bedarf Zeit mic, zu erho⸗ 
len. | 

Die Baroninn. _ | 

Wenns der Herr Baron genehmigt, ſey 

es dir gewaͤhrt. | 





Achter Auftri tt. 
lotte. BAUR: 


a Lotte. 
j ‚Ma chere mere — 
Die Baroninn 
Was bringft du, mon chou ? 
Bote | 
Der Kourier vom Herrn von Trümmer — 
Die 
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Die Baroninn. 
Haft du ihn in die Offleen geführt? 
Ä Lotte 
Sa, ich hab’ ihm eine Bouteille Wein, 
und was dazu gehört, vorgefeßt. Aber er ißt 
und trinkt nicht, und in die Lakayenſtube ift 
er durchaus. nicht zu bringen, 
Die Baroninn, 
Wo hält er fich denn auf? 
Lotte. 
Er geht im Garten ſpatziren. 
Die Baroninn, 
Er wird ſich abkühlen wollen — . 
Lotte. | 
&o. gravitätifch, als ein großer Herr. 
Die Baroninn. 
Das kommt von den Kourierftiefels. 
Lotte. ee 
Hm — ich habe meine eignen Gedanken 
Die Baroninn. : 
Nun? 
Lotte ii 
Wollen Sie mich auch nicht auslachen? 
L2 Die 
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Die Baroninn— 
Mein, Nein! 
?otte. 

Sch halte ihn für einen — Kon 

vier. 
Die Baroninn. ciäbemd) 

Lotte, du foltft mir feine Romane mehr 
lefen. Du Haft feit einiger Zeit nichts, als 
extravaganges im ah 





Neunter Auftritt. 
Anton. Gabriel, Vorige, 
Anto, n. (außerhalb des Scene-) 


Das muß anders Be, du Tagedieb, 


oder — 
Die Basen 


Sieh doch, mit wen es Anton vor hat! 
Lotte. 

Ganz gewiß mit dem armen Gabriel. 
Er zankt immer und ewig mit ihm -Ctäuft nad 
der Thür.) 

Die 
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Die Baroninn 

Sie follen den Augenblick ———— 

beyde! 
Lotte. (hinausrufend.) 

Herr Anton! die Mama will Ihn fpres 
chen! Hört er nicht? — Gabriel fol auch 
mit fommen, Hurtig! 

(Anton und Gabriel treten herein.) 
Die Daroninn 
Anton, was hat er einmahl zu lärmen? - 
Anton, 

Sch laͤrme nicht, Ihr Gnaden, ich wa; 
ſche nur dem Naſeweis den Kopf. 

Die Baroninn. 7” 

In meinem wer ber Ben — 
len, als ich. 

Anton. 

Im Hauſe; das verſteht ſich. Aber im 
Garten, muß ” m fommandiren haben, 
oder — | 

Die Garoninn, — 

Sehr impertinent! 
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Anton. 

Shre Gnaden müßten Ihre Lunge ge: 
fiohlen haben, wenn fie auch die Gartentaus 
genichtfe zur Räfon bringen wollten, 

Gabriel. emit verbifenem Sorne.) 

Herr Anton — 

Anton. 

Ja mache dih nur maufig! — Heute 
will ich dir noch durch die Finger tehen, aber 
morgen kehr ih — 

Gabriel. cauffahrend.) 

Was will er Zehren? was? 

Die Baronink. 

Maͤſſigt euch Gabriel! Es iſt euer Vor: 
gefeßter, und wenn euch zu wehe gefchieht, 
fo muͤßt ihr doch nicht die Subordination 
vergehen. | 

Sabriet, Ä 

Ah Ihr Gnaden, wenn Sie alles wuͤß⸗ 
gen! Sch bin folcher Begegnungen nicht: ges 
wohnt — ich halts auch nicht länger aus — 

Anton. | | 

2 hin, du er. ! 

Die 
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Die Baroninn. 

Nicht gefhimpft, ich wills ein für alle 
mahl verboten haben. 

Anton.’ 

Sch ſage ihm nicht im Haß nach, Ihr 
Gnaden — Es iſt ſchade um-den huͤbſchen 
Burſchen — Aber gewiß und wahrhaftig, er 
hat einen Sparren zuviel. | . 

Gabriel. 
Manche Leute haben einen zu wenig. 
Die Barvoninn. 
Stille! Was hat er eigentlich gegen den 
Menſchen arijübringen, Anton ? 
Anton. | 
Daß er ein Narr ift. 
Gaoabriel. 
Here Anton, wenn er noch einmahl — 
Die Baroninn. 
Stille t worin befteht denn feine Narrheit ? 
Anton. 
Im Raͤſonniren. 
| Die Baroninn. 
’ Er räfonnire? worüber? 
24 Yn: 
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Anton, 

Fürs erfte über mich — dann über ben 
gnädigen Herrn — Ueber die ganze Welt — 
er verfchont den Mann da droben - nicht, 
wenn er hinein kömmt, 

0.0. Die Daroninn, 

Das ift arg, 

Anton, 

Alles, was ich angebe, weiß er beſſer — 
und ‚wenn der. gnädige Herr etwas befehlen, 
ſo brumme er. in. den, Bart: das braucht Ber 
färigung. | 

Die Baroninn. 

Bas foll das heißen? 

Anton, - 

Er meint, wenns gelten follte, müßteng 
Ihr Gnaden erſt unterfchreiben. 

Die Baroninn. 

Ein feiner Zeiſig! 

Anton. 

Fein fagen Sie? Er hats Fauſtdick hin 
ter den Ohren, Er hat eben fo wenig Res 
en vor Ihr Gnaden, als vor unſer einem. 

c W Ga—⸗ 
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Sabriel, 
Das iſt Verläumdung, Here Anton } 
j Anton. 

Ihr Gnaden find zwar die einzige Per, 
fon im Haufe, auf die er noch etwas hält — 
aber mit dem Reſpekt fpielt ers ganz und gar 
nicht; denn wenn er einmahl von Ihr Gnas 
den zu fehwagen anfängt, fo kann gr nicht 
aufhören und bedient fich fo artiger Redens⸗ 
arten — daß es fo — ich mags gar nicht 
fagen — wie kurios es herauskoͤmmt. 

| Die Baroninn 

Ich wills willen. 

Anton, 

Halten Sie mirs zu Gnaden, Ihr Gna⸗ 
den — Aber wenn er fo von der Kammer; 
jungfer ſchwatzte — fo ſpraͤch ich, er waͤre 
in ſie verliebt. 

Gabriel. 

Das iſt mit Ehren zu melden, dummes 

Zeug, Herr Anton. 
Anton. 

Dummes ag? haft du nicht vorhin bee 

nz; haup⸗ 
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hauptet — e6 wäre nicht Menſchen möglich, 
daß Ihr Gnaden die Mama von Sräufein 
Karolinden feyn könnten ? — 
Gabriel. 
Sie ſind ja auch nur ihre Stiefmutter. 
Anton. 

Und Sie faͤhen aus, wie Ihre aͤltere 
Schweſter, und wenn du dir eine von bey: 
J ausſuchen ſollteſt — 

Gabriel. 

Das hab ich nicht gefagt Herr Anton. 

Seh er wenigſtens nichts von den u 


hinzu! 
Anton. 


Das haft du denn fonft gejagt? 
Gabriel. 

Sch hab’ Ihm in meiner Einfalt gefast, 
daß Ihr Gnaden, in dem Alter von Fräulein 
Karolinchen, eine: bildfhöne Bothee gewefen 
feyn .müßten, und wenn Ihr Gnaden jetzt 
noch zu haben wären, fo würde man fih ganz 
anders um Sie reiflen. 


— 


Ar: 


F 171 ' 


Anton. 

Schön verantwortet! Und die Geſchich⸗ 
ge mit den Eypreflen, willft du mir die auch 
im Maule verdeehn? 

Die Baroninn. 

Was ift das für eine Gefchichte? 

Gabriel, 

Ad Kerr Anton, mach’ er mich nicht ums 

gluͤcklich! 
Anton. 

Hoͤren Sie, wie er klein zugiebt! Um 
Vergebung Ihr Gnaden! Iſt es wahr, daß 
Ihr Gnaden Cypreſſen heißen? 

Die Baroninn. 
Ja, es iſt ein Erbnahme in der Truͤmme⸗ 


riſchen Familie. 
J Anton. 


Das hat der Hans Dampf ausgekund⸗ 
ſchaftet — und ſiehe da! pflanzt er mir nicht 
im neuen Bosket alle zwanzig Schritte eine 
Cypreſſe, und auf jede Seite ein Roſenſtoͤck. 
hen, der Fuhsfhwänzer dert - 


Die: 
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Die Barsninn, 
Das war zu deutlich Anton! — Ich ha: 
be lange gemerkt, worauf der ganze Laͤrm hins 


auslaͤuft — das Boufet dort ift der Zanf: 


apfel — Es verdrießt Ihn, dab Ihm Ga: 
briel den Rang abgelaufen hat? 
Anton, 

Ja wenn ich Die reine Wahrheit fagen fol — 
darüber geriethen wir eigentlid an einander. 
Soll ih mir von ſo einem Gelbfchnabel ins 
Amt greifen laſſen? Sich bin-der Kerr, und 
er iſt mein Gefelle, und wenn er zehnmahl 
feine Worte zierlicher fegen kann, als ich — 
fo muß er in der Gärtnerey noch bey mir in 
die Schule gehen — Was das für eim Baus 
ernftrauß ift! Alle Blumen aus dem Garten 
hat er hinein gepfropft, daß für Fräulein 
Karolinchen nichts übrig geblieben ift, als ei: 
ne lumpige Roſe — 

votte. | 
Und für mich ein Paar fatale Stiefmüt: 
terchen — | | 


37 Ka⸗ 
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Karoline, 
Sch bin mit meinem Theile zufrieden. 


Die Baroninn. 

Der arme Menih! Er hat es gar zu 
fhön machen wollen — Gebt mir doch das 
Boutet her! — 
er Gabriel, 

WWeberreicht es ihr mit chrerbietigent Anſtaude.) 
Die Baroninn. 
(eitwaͤrts zu Karolinen.) 
Er hat wirklich etwas nobles in der Phy⸗ 
ſiognomie — 


Karoline. 

Sch habe ihn noch nicht darauf angeſe⸗ 
ben. 

Die Baroninn. 

Für heute, Gabriel, habt Ihr gefehlt — 
aber fünftig — Hoͤrt Ers Anton! — Um 
Sabrielen im Bouferbinden mehr zu üben, 
follt Shr künftig beyde alle Morgen damit 
abwechfeln — Am Trintgelde fol Ihm da⸗ 
durch nichts entgehen — Und daß er den 
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Menfhen freundlicher ‚begegnet!- Wenn er 
fih. über ihn zu befchweren hat, jo — 
Anton. 
Schon gut! Ein andermapl ſag ss dem 
gnädigen Herrn felbft — 
Die Baroninn. 

Nein, ich will nicht, daß man den 
Herrn Baron mit ſolchen Kleinigkeiten aͤr⸗ 
gere — Und Ihr, Gabriel, thut eure Schul⸗ 
digkeit, und haltet eure loſe Zunge beſſer im 
Zaum, ſo werdet Ihr immer Schutz finden. 
— Sn meinem- Haufe: laß’ ich keinem Mens 
fchen Unrecht thun — 
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Zehnter Auftritn 
Vorige ohne die Bartoninn. 


Lotte, 
- Gehen . wir denn nicht mit der Mama? 
Karsline . 
Ich Habe erft Hier aufzuräumen. 
Lotte. | 

D, das will ich allein beforgen — doch 
nein!. — Eben fällt mir ein, daß ich-die 
chere Stiefmama in den Weinfeller begleis, 
ten mug — je Karolinhen! Trauft du 
mir noch immer nicht über den Weg ? 4 

Karoline. | 

D laß mich sufrieden Schmeichelfägchen I 

| Lotte. | 

Schmeichelkaͤtzchen? das Elingt dach ein 
Bißchen beffer, als Klätſcherinn. Geduld. 
Es muß noch beffer kommen. Sch merke 
nichts — D, ich merke nichts — Aber wenn 
du Frau von Trümmer wirft, fo wein’ ich 
mir die Augen aus dem Kopfe — (mit einem, 
Kir 
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Kris) Adje Freund Gabriel — mit einem and, 
get Kopfnieen.) Guten Tag, Herr Anton! av, 
Anton. ihr nachſehend) 
Die kleine Hexe! 
Gabriel. 

O, ſchleich ihr nach, Anton! Gieb wohl 
Achtung, ob fie in das Schloß geht! — den 
Leviten, wegen deiner —— behaͤltſt 
du gut. 

—Anton. 

Jede meiner Grobheiten iſt in unſerer 
Lage einen Dukaten werth. Merken Sie 
fichs, Herr Lieutenant! das iſt eine ſeht bil⸗ 
lige Taxe ab.) 





Eilfter Auftritt— 
| Gabriel, | Karoline, : 
Karoline | 
273 Schuſter! was Hörfen Sie burch bier 


" man zu gewinnen 7 
Ga: 
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| Gabriel. | 
Sr viel. Es war nothmwendig, die 
Eitelkeit Ihrer Mutter in das Spiel zu zies 
hen, um hhren Scharffinn zu verbienden. 

| Karoline, 

Sch Bin in einer entfeßlichen Lage. Ih— 
ve unglückliche Dreiftigkeit, ſich in unfer 
Haus einzufchleichen, wirft ein fo zweideutis 
ges Licht auf unfre Liebe, daß ich vor mir 
ſelbſt erfchrede. Sie machen mich wider 
meinen Willen zur Abentheuerinn, 

Gabriel. 

Wie komme ich zu dieſen Vorwuͤrfen, ich 
beſchwoͤre Sie? Weiß Ihre Tante nicht um 
alles? Blieb mir ein anderes Mittel uͤbrig, 
Ihnen nahe zu ſeyn? Oder haͤtte ich Sie 
den Raͤnken einer eigennuͤtzigen Stiefmut— 
ter, ohne Beyſtand Preis geben ſollen? 

Karoline. 

Aber was find wir durch dieſen romans 
‚haften Schritt gebeffert ? — Trümmer wird 
erwartet, und die Verlobung fol noch heute 
vor ſich gehn. 


M Ga: 
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Gabriel. 
Und Sie Haben nicht Muth genug fi 
Shrem Vater zu entdeden? 
| Karoline 6 
Es ift geſchehen. Ein einziges Wort 
von meiner Mutterhat den fihwachen Mann 
wieder umgedreht. | 
Gabriel. | 
So haben Sie der Pflicht Eindlicher Ehrs 
furcht Genüge geleiftet. Hoͤren Sie jegt die 
Stimme der Liebe! Um Mitternacht hält ein 
Wagen an der Hinterthüre des Gartens, der 
uns beyde aufnimmt, und Sie inden Schuß 
Ihrer guten Tante zuruͤckbringt! 
. Karoline | 
Nicht fo raſch mein Freund: — diefer 
Ausweg bleibt der Verzweiflung noch immer 
offen. — Sie haben mic, in Lift und Ver 
fiellung eingeweißt, ich will verfüchen, wie 
weit ichs darinn bringen kann. — Vielleicht 
gelingt es mir Truͤmmer eben fo fehr wider. 
mich einzunehmen, als ihm meine Mutter — 
Sch höre fprechen — Leben Cie wohl! 
| 3 wölf: 
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Zmölfter Auftritt. 
Raſch. Anton. Gabriel. 


Ra ſch. bon außen.) 
Iſt es denn auch erlaubt, den Gartenſaal 
zu befehen? 
Sabriel. Hui) 
Die Stimme foll ich mehr gehört haben! 
Anton. (die Thuͤr offnend.) | 
Spagieren Sie nur hinein, Herr Kou: 
tier ! | 
| (fle treten ein.) 
Raſch. Ab umſehend.) 
Unmaßgeblich noch im alten Geſchmacke 
— da hat ſich meines Herrn Tempel anders 
gewaſchen. | 
Anton 
Uebers Jahr foll das ang ein Apelet⸗ 
tempel werden. 
Raſch. 
Um Vergebung! Herr von Truͤmmer nen» 
nen es Apollo Tempel, Iſt das Ihr Se: 


felle, Herr Gärtner? 
e Ä An: 
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Anton. 
Zu dienen, Herr Kourier. 
| Raſch. 
Ein ſchoͤner Menſch! Cu Gabriel.) Guten 


Tag, Herr Landsmann! 
(Gabriel beihäftigt ſich das Kaffee« und Tabacks⸗ 
geräthe zufammen auf ein Theebret zu ſezzen.) 


Anton. 
Gabriel, der Herr Kourier fagt dir guten 
Tag. | 
Gabriel. 
hr Diener, mein Herr. (wi ab.) 
Raſch. 
Cihn anfaſſend und ſcharf anblickend.) 
Einen Augenblick, wenn ich bitten darf! 
Gabriel. 
Erlauben Sie! Ich habe keine Zeit. 
wit ſich losmasen.) j 
Raſch. (ihn haltend.) 
So wahr ich lebe, ich ſoll den Herrn 
kennen! 
Gabriel. 
Sie ſind unrecht, mein Herr — 


Raſch. 
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Raſch. 
Geſicht — Groͤße * Sprache — Ich 


laß ihn nicht weg — Ich muß herausbrin- 


gen, wo wir uns geſehen haben! 
“Gabriel. (baſtig) 
Nirgends! 


R a ſch. Cimmer lebhafter.) 
Freund! — Kamerad — Lieber Schu: 
ſter! — Sie ſind's! Sie? 


Anton. 
Ach er hat ein ſo naͤrriſches Geſicht, daß 
ihn Jedermann für Jemand anders anſieht. 


Rafd, 

Es ift der Lieutenant Schufter, und fein 
Anderer; wir haben zufammen fludiert — 
wir haben hundert Burfchenabentheuer mit 
einander beſtanden — Es ift unmöglich, daß 
zwey Mienfchen fich fo ähnlich fehen koͤnnen. 
— Kennen Sie den alten Raſch nicht 
mehr! — 


Anton. (iänen.) 
Gebt mir nur die zerbrechlihe Waare 
M 3 ber! 


& 
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her! jest macht meinethalben, was Ihr 
Wollt! (geht mit dem Theebrete ad.) 





Dreyzehnter Auftritt. 
Raſch. Gabriel. 


Raſch. Schuſter! GSie ſtuͤrzen einander 
Gabriel. Raſch! in die Arme.) 
Raſche 
Wir habens in der Welt weit gebracht, 
das muß ich ſagen. Sie bis zum Gaͤrtner⸗ 
geſellen, ich, bis zum Kourier. | 
| Gabriel. 
Um des Himmelswillen, verrathen Sie 
mich nicht! Ein ungluͤcklicher Ehrenhandel — 
Raſch. u 
Ehrenhaft mag der Handel feyn — das 
läßt fih von Ihnen nicht anders erwarten — — 
und unglücklich Eönnte er auch wohl ablaus 
fen, wenn Sie's mit einem andern Rival zu 
thun hätten — 
| | Ga: 
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Gabriel. 
Ich erftaune — woher wiffen Sie — 
Raſch. 

Man ſucht Niemanden hinter der Thuͤre, 
wenn man nicht ſelbſt dahinter geſteckt hat. 
Jetzt ſpiel ich zwar keine Romane mehr; ſie 
nehmen zu viel Zeit weg. Sch bin ſolid ge⸗ 
worden. Sch habe mid, in die Gefchäfte 
geworfen. Sch bin bey dem Sränzamte, als 
Auditor angeftellt, und mache beyher, wie billig, 
meiner Frau Amtshauptmänninn die Cour. 
Eine gute, deollige, aͤuſſerſt gefellige Frau, 
in deren Haufe ich die beften Tage von der 
Welt Habe — Gie gehört zu der hodyadli: 
chen Geſellſchaft, die man hier im Haufe er: 
wartet, und um mich ungebetenen Gaft mit 
guter Manier bey. dem heutigen Feſte einzu: 
führen, fiel fie auf den närrifchen Einfall, 
mich in die Jacke des Kouriers zu flecfen, 
den ‚Kerr von Trümmer vorausfchicken wollte, 
Ich verfland mich zu der Poſſe, weil — 





SM 4 Vier⸗ 


Ps 
Vierzehnter Auftrite. 
Anton. Vorige. 


Anton, eilig.) 

Hoͤrt Ihr nicht vom Thurme blafen, Ihr 
Herren? das iſt ein Zeichen, daß die fremden 
Herrſchaften ankommen — 

Raſch. Leilig.) 

Da muß ich an meinen Poſten — Auf 
Wiederſehen! — Ihre Geſchichte bleiben 
Sie mir ſchuldig — Und wenn Sie einen 
Sefundanten brauchen, fo bin ich Ihr Mann. 
— (cſchnell ab.) 

Gabriel, Cibm nacheilend.) 

Herr von Raſch! — Nur noch ein Wort! 
Cab.) 

Anton. Calein.) 

Iſt denn das ein verdorbener Student? 
Dder ſteckt er auch in unfern Schuhen? 
— Wenns fo fortgeht, werden’s bald die 
Vögelchen auf dem Dache abfingen, wer wir 
find? — Dann Adje, Herr Anton! Er ift 
abgeſetzt — dann heißes wieder: Anton 
ſchlecht⸗ 
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fchleht weg — „Sind die Stiefel gepußt ? 
— ift der Rock ausgeklopft? — Hurtig Kerl! 
— Sapperment, ich will dir — Ach! es iſt 
doch viel huͤbſcher zu kommandiren als ſich 
kommandiren laſſen. 
Ende 
des erſten Akts. 


Ms Zwey—⸗ 
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Zweyter Abt 





Erfter Auftritt. 
(Zimmer mit einem offenen Vorzimmer.) 
Die Landjägermeifterinn. Die Amts⸗ 
baupfmänninn. Die Baroninn. Der 
Amtshauptmann. v. Trümmer. v. 
Raſch. * 


(Sie ſtehen im Vorzimmer und bekompli— 
mentiren ſich unter einander an der offs. 
nen $lügelthüre des Zimmers.) 


Die Landjgrmft. 


Die Amtshptm. N gran Baroninn, 


ich bitte unterthaͤ⸗ 
nig — 
Die Baroninn. 
O meine Damen, Sie werden mir doch 
erlauben in meinem Hauſe die honneurs zu 


machen. 
Die 
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Die Landjägermeifterinn. 
Sp mahen Sie den Anfang zu: gehor⸗ 
chen Frau Amtshauptmaͤnninn — 
Die Amtshauptmaͤnninn. 
Liebe Frau Landjaͤgermeiſterinn, fuͤhren 
Sie mich nicht in Verſuchung! 
von Truͤmmer. | 
Hier muß ein Mann: von Kopf ing Mit: 
tel treten. (nimmt die Hand der Baroninn.) Die 
Gebieterinn des Schloffes bricht die Bahn 
(zieht fie mit Ad in das Simmer.) 
Die Baroninn. laut.) 
Mon Coulfin, Sie brauchen Gewalt. 
von Trümmer. 
(indem er zu den beyden andern zurädgeht., 
Jetzt zu Ihnen meing Schönen — ich 
muß ein Wort erfinden, um Sie zu be: 
zeichnen — meine fihönen Cerimoni— 
ffinnen. Ingefchloffen! Glied gehalten! 
Marfch! Caieht Ne herein; der Amtshauptmann und 
Raſch folgen.) J 
Die Landjgrm) 
Die Amtshpt. | CIOREDERN.Z 


Herr von Trümmer, was machen Sie? 
von Trüm: 
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von Trämmer. 
Ich zerhaue den Knoten. 
Die Baroninn. 

Meine Damen, ich bitte wegen meiner 
Unfchieklichkeit, taufendmahl um Verzeihung. 
Aber Sie fehen feldft, man kann ihm nicht 
widerftehen. | 

Die Landjägermeifterinn. 

Sa er hat eine Gabe — 

Die Amtshauptmänninn. 

Man follte glauben, er wäre beym 
Sturmlaufen geweſen. 

Der Amtshauptmann. 

Das haben Sie gut gemacht, Herr von 
Truͤmmer. Wir ftünden nochvor der Thuͤre, 
wenn Sie nicht fo fummarifch verfahren wäs 
ren. 

| von Trümmer. 

Ah, einen Rangſtreit diefer Art zu 
fhlichten, ift eine Kleinigkeit. Aber wenn 
ich mit diefen drey Göttinnen auf dem {da 
ftände, da würde mir die Nolle des Paris 
Angſtſchweiß auspreffen. Ä 
Die 
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Die Baroninn. 

Er. will uns wieder befänftigen. 
Die Landjägermeifterinn. 

Er ift einzig in Schmeicheleyen.. 
Die Amtshauptmänninn. 

Und dabey fo fchalthaft, wie ein Braͤu⸗ 
tigam, 

| | Trümmer. 

Sie erinnern mich an meine Beſtim⸗ 
mung; oder Sie entbinden vielmehr meine 
"Zunge von der. Frage, mit der fie ſchon lan- 
ge fhwanger gieng. Wo ift das Ziel mei— 
ner forfihenden Slide? Wo ift der angebe⸗ 
tete Gegenftand meiner Wünfche? 

Die Baroninn 

Meine Tochter ift auf ihrem Zimmer. 
Sch habe ihr die Verlegenheit erfparen wols 
len, die Bekanntſchaft ihres Zufünftigen, in 
Gegenwart fo vieler Zeugen zu machen. | 

von Trümmer. 

Daran erkenne id) das Zartgefühl mei: 
‚ her gnädigen Coufine, Aber die Mutter 
bat des Wetters dabey vergeffen. 

| Die 
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Die Landjägermeifterinn. 

Sch muß Ihrer Vorfüht, aus eigner’ Ers 
fahrung beypflichten. Es ift nichts unbarm⸗ 
herziger, ald eine junge Derfon, in einer fo 
kritiſchen Lage, zur Schau zu ftellen. 

Die Amtshbauptmänninn 

Sa, fo lange die Sache noch Pritifch ift. 
Mir wars, als 0b ich Milchfuppe äfe, da 
ich meinem alten Amtshauptmann vorgeftellt 
wurde, = \ | 
Der Amtshbauptmann 

Unerſchrockenheit ift eine Sache, die ſich we⸗ 
der geben, noch nehmen läßt, das hängt von 
der mixtura temperamenti ab, 


von Trümmer. 
(der indefien die Lippen bemegt, und die Sylben an 
den Fingern abgezäbit hat.) 


Die Profa iſt zu ſchwach, die Pein mei⸗ 
ver Sehnſucht zu fihildern. > 
Der Braut ein zaͤrtliches — 
Der Amtshbauptmann. (Guſtet.) 
von Trümmer. 
Huſten Sie erſt aus, Herr Amtshaupt⸗ 


mann! — 
| Der 
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Des Braut ein zärtliches Erroͤthen zu 
erfparen, 

Wirſt du am Bräutigam, o Mutter! 
zum Barbaren. 

Was hilfts, daß ſie ſich dort auf ſeinen 

Anblick faßt, 
Wenn er indeſſen hier vor Ungeduld 
erblaßt? 
Die Baroninn. 

zuste ciel! ich glaube, er ſpricht gar in 
Verſen. 

Die Landjaͤgermeiſterinn. 

Die Sprache der Goͤtter iſt ſeine Mut⸗ 
terſprache 

Die Amtshauptmaͤnninn. 

O das iſt noch nichts. Sie haͤtten ihn 
in der Kutſche hoͤren ſollen. 
Die Landjägermeifterinn. 

Das gieng Schlag auf Schlag. 

Die Amıshbauptmänninn. 

Und die Kutfche Stoß auf Stof., Ich 
verſichere Sie, daß mir zulegt-die Ohren fo 
weh thaten, als die Zähne. | 

son 
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von Trümmer. (empfindlich) 

Shro Gnaden druͤckten f ih ein wenig 
ſtark aus. 

Die Landjägerm. 

Ich weiß nicht, wie wir hergefommen 
find. Ich war wie im Himmel. 

Die Amtshbauptm. 

Lang ift mir die Zeit auch nicht gewor: 
den. eben mir die Verſekaskade, gegen: 
über der Landjägermeifter, der. wie ein Po: 
ftillon auf die fchlimmen Wege fluchte, und 
in der andern Ede mein alter Amtshaupt- 
mann, der bald hoch, bald tieffchnarchte, dag 
wir oft das Beſte überhörten. 

Die Landjägerm. (sum Amtshauptm.) 

Ah Sie haben unendlich viel verfchlafen. 

Die Baroninn | 

Aber meine - Damen, wollen Sie mir 

‚ denn nicht eine Probe von den fehönen Pros 
duften mittheilen ? | 
Die Landjägerm. 

Von Herzen gern. Aber die beftändige 

Tann bat meinen Kopf fo angegriffen — 
Die 
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Die Amtshptm. 
Und ich behalte ohnehin nichts, als allens 
falls ein Kochrecept. 
Die Baroninn. 
Eh bien, fo wende ich mich an die Far 
brik ſelbſt — Aber vor allen Dingen, wols 


fen wir uns feßen. 

(Raſch ruͤckt die Stühle. man ſetzt ih. die Landjaͤ⸗ 
germeifterinn oben an. dann Trämmer., die 
Baroninn, dıe Amtsbauptmänninn und dee 
Amtshauptmanit.) 


Darf ih Sie nun bitten, mon cousin? 
v. Trümmer. 

D, es lohnt fürwahr der Mühe nicht. 
Die. Damen belieben alles zu verfchönern. 
Ein Paar flüchtige Einfälle, ein Paar Knittel 
verfe! — unterwegs nimmt man mit wenis 


gem vorlieb. 5 | 
Die Baroninn, 


Wenn ich Shre: große Befcheidenheit . 
kennte! 
Die Amtshptm. (sur Baroninn.) 
Stille! Stillel — da ſchwebt mir doch 
eins wieder im Sinne. Das mit der Perle, 
Frau Landjägermeifterinn 2: 
N Die 
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Die Landjgrm. 
Ach, mit der Perle! das war allerlichft. 
Die Amtshptm. | 
Helfen Sie mir! Vielleicht bringen wire 
heraus. i 
Die Landjgrm. 
Sa, wenn Sie nur den Anfang wuͤßten! 
Die Amtshptm. u 
Den Anfang? den weiß ich. 
Ich ſitze hier — 
Die Landjgrm. 
Schön! Schön! nur weiter! 
Die Amtshptm. 
Sch dachte, Sie wollten mir helfen. : - 
Die Landjgrm. 
Ja doch — Gleich! — 
3 fiße hier — 
—— Die Amtshptm. 
Ja, da ſitzen wir beyde — 
v. Truͤmmer. 
(der indeſſen wie auf Kohlen gefeſſen hat.) 
Erlauben Sie meine Gnaͤdige, ich will 
Ihrem Gedaͤchtniß die Tortur erſparen. 


Die 
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Die Baroninn. 
Recht, mon cousin! Geben Sie nit 
zu, daß die fhönen Damen Ihr Kind zer⸗ 
fleifchen I Ä 
Die Amtshptm. 
Ey, am Ende hätten wirs auch wieder 
ganz gemacht. 
Die Sandjigrm. 
ze Vergeſſen Sie nicht, die Veranlaſſung 
vorauszuſchicken. 
Die Amtshptm. (ungeduidia) 

Nun ja, daß er zwiſchen uns beyden 

vorwaͤrts ſaß. | 
Die Baroninn. 

Zwiſchen Ihnen? Hatten fie denn alle 
drey Platz? 

Die Amtshptm. 

Platz uͤbrig. Der Herr von Trümmer, 
it fo ſchmal und fo dünn und fo leicht 
Wir haben ihn nicht gefühlte — 

® Die Landjgrm. 
Das macht, daß 'er lauter Geift ift. 


iz N 2 von 
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v. Truͤmmer. 
Darf ich anfangen? (die Baroninn bejaht 
ed durch Pantomime.) as | 
Sch fie hier — von zwey liebreitzen⸗ 
den Verwandten 
Dicht eingefaßt, wie zwiſchen zwey 
Brillanten - 
Die anfpruchlofe Perle figt; 
Beſcheiden thronet fie in ihrer flolgen 
| Schanze, un 
Und fpiegelt fchüchtern: fi im Glanze, 
Der rechts und links ihr fanft entgegen 
blitzt. TER. 
Die Baroninn. 
9, das ift deliziss. Das muß in Ihre 
Werke. 
Die Amtshptm. 
Nicht wahr? So was artiges hat er in 
feinem Leben. nicht gemacht, 
Die Landijgrm. | 
Alles, was er macht, iſt artig. Aber 
dießmal hat er ſich ſelbſt uͤbertroffen. 


von 
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v. Trümmer _ 

Sich habe nichts gethan, als mid) von 
zwey Mufen begeiftern laflen. 
. Die Amtshptm. 

Für das Kompliment bedankte ich mich 
nicht, denn die Mufen haben zwar Söhne 
genug, aber fo viel ich weiß, keine Männer.’ 

Der Amtshptm. Ciadend.) 

Das war ein guter Einfall mein Kind. 

Die Amtshpem. Gu Traͤmmer.) 

Ach fagen Sie doch auch meinem alten 
Amtshauptmann unfer Nahmen Verschen. 
Der Amtshbauptmann. 

Was, ein Verschen auf unfre beyden 
Nahmen ? 

Die Amtshptm. 
Nein, auf mich und ihm feldft. 
von Trümmer. 
Zum künftigen Beruf, weiht oft der 
Nahm’ uns ein. 
So taufte man die Frau von Schön: 
vied Marthe, 
Auf daß fie treu der Kühe warte; 
M3 Und 
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Und mih Hora z — um fein Gefpann 
zu feyn. 
Die Baroninn. 
O mon coufin, hier ift mehr als Horaz. 
Der Amtshptm. 
Und fchätteln Sie die Sächelchen wirklich 
nur fo aus dem Aermel? 
v. Trümmer. 
Sa, und ohne Tafchenfpielerey. 
Der Amtshptm. 
Das haben Sie doch dem galanten Leip⸗ 
ziger Hofmeiſter zu danken. 
v. Truͤmmer. 
Darauf muß ich Ihnen mit einer Stel: 
le aus meiner fechften Satyre antworten. 
Einfüllen läßt Genie fih nicht mit ei» 
nem Trichter ; 
Kein Spundloch hat der Kopf, geboh: 
ven wird der Dichter. 
Die Baroninn. 
Wohl wahr; Sie find ein Driginal-Ges 
nie. | 


Die 
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Die Landjgm. 
Ein Dichter vom erſten Range. 
Die Amtshptm. 
Ein Poet über alle Poeten. 
v. Trümmer. 

Schonen Sie Ihres Verehrers, meine 
Gnädigen. Nichts von Dichter! Nichts 
von Genie! Nur ein Stückchen von fchönem 
Geiſte. 





Zweyter Auftritt. 
Lotte. Vorigo. 


Lotte. (geibäftig eintretend.) 
Ma chere mere, befehlen Sie nod) die 
Chokolade? 

Die Baroninn. 

Aber koͤmmt man denn, wie eine Fleind 

Baͤuerinn ins Zimmer ? 
Lotte. 

Sch babe der Gefelfchaft meinen Knix 

am Wagen gemacht. 
Na4 Die 
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Die Baroninn. 

Man fpricht meinen Reverenz — Die 
Damen werden einen fihlechten Begriff von 
meiner education bekommen. 

Die Amtshauptmänninn. 

Verzeihen Sie! Ich freue mich, daß 
Fräulein Lottchen fo natürlich geblieben ift. 

Die Baroninn 
Mrur gar zu natürlich. Da Hilft weder 
Methode, noch Beyſpiel. Die Manieren 
fommen ihr eben fo fauer an, als dag Lernen. 
Die Amtshauptm. 
Ah, Sie dürfen fie auch nicht ohne Noth 
anftrengen, I 
Die Landjaͤgerm. 
Sie ſteht in der Bluͤthe des Wuchſes. 
Die Baroninn. 

O was das anbetrifft; ihre phisique 
giebt die beſte Hoffnung — Aber deſto ſchlim⸗ 
mer, wenn der Koͤrper ein Rieſe wird, und 
der Geiſt ein Zwerg bleibt. 

v. Truͤmmer. 
IJec koͤſtlicher die Frucht, um fo langſa⸗ 
mer reift ſie. Die 
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Die Baronint. 

Aud dem Kinde weiß; er etwas verbinds 
liches zu fagen Gu Lotten.) Yun? worauf wars 
tet man noch ? | 

Lotte, 
Auf Ihren Befehl? 
Die Baroninn. 
Die bloße Anfrage war fehon Überfläffig. 
(Lotte wil ab.) 
Die Baroninn. (nadlaufend.) 
Lolo! 
Lotte. 

Ma chere mere. 

Die Baroninn. 
(winkt ihe näher zu treten, halb laut.) 

Schaffe mir doch den Courier mit guter 

Art aus dem Zimmer! 
| Lotte. 

Herr Courier! wollen Sie nicht unfere 

Kammerjungfer kennen lernen? 
v. Rafd. 

Mit vielem Vergnügen, fo bald mich 

mein Here beurlaubt. | 
Ns. von 
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v. Trümmer. 
(fh erfhroden betrachtend.) 


Sute Götter! den Augenblick bemerf ich 
erft, daß ich fo nachläflig vor Sshnen erfihier 


nen bin. Ä | 
Die Baroninn. 


Sch glaubte, Sie waren enrhumirt. 
‚v. Trümmer. Gu Raid.) 
Alerander fomm und nimm mir mein 


Zuviel ab! 
(ab mıt Raſch und Lotten.) 





Dritter Auftritt. 


Die Baroninn. Die tandjägermeifte- 
rinn. Die Amtshauptmaͤnninn. 
Der Amtshaupfmann, 


Die Baroninn. 
Mein Zuviel? Haben Sie das gehört? 
Welch ein glückliches Wort für Ueberrock! 
Die Landjägerm. 
O er ift in Tereicherung unfrer Mund: 


art unerfchöpflich. 
Die 


203 


Die Amtshbauptm. 

Er Hat auch ein anderes männliches Klei⸗ 
dungsſtuͤck umgetauft, deſſen Mangel, wie 
die Zeitungen behaupten, an der franzöfifchen 
Revolution Schuld ift. Er nennt's Nicht 
ohne. 


Die Baroninn. 
‚ BBenn er fo fortfährt, wird er die Spra⸗ 
che der Pferde, wie jener Kaifer fie nann⸗ 
te, zum Organ der feinen Welt umbilden. 





Vierter Auftritt. 


v. Trümmer (mit Hrdensband und tern.) 
Vorige, 


Die Barorinn. | 
Ste, was koͤmmt denn dort fiir ein Or—⸗ 
densritter. — Was ſeh ich? — Mon Cou- 
sin! welche angenehme Webersaf. una! 
von 


# 
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v. Truͤmmer. 
(vor der Baroninn niederfnieend ) 
O du, mir nah verwandt, und meines 
| Stammes Kern! 

O du, für mich fo nah’, als fern, 

Die Schöpferinn der reinften Wonne! 

Tief, wie ein Sklav vor feinem Herrn, 

Neigt meines Unverdienftes Stern 

Anbetend fich vor deines Werthes Sonne. 
Die Daroninn. 

Mon Cousin, Sie verfegen mic) in den 
Tempel der Unfterblichfeit — Aber darf ich 
fo neugierig feyn zu fragen, wie Sie zum 
Schügenorden fommen? 
von Trümmer. (auf die Bandrägerm. jeigend.) 

Der Gemahl meiner Freundinn hat mit 
ihn ausgemirkt. 

| Die Baroninn. 

Dafür fol er eine Belohnung haben. 
Über ich glaubte der Orden wäre nur für Leu⸗ 
te von Metier geſtiftet. 


von 
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v. Trümmer. 
Sagt nicht ein Poer nach Wis, 
Wie der Jäger nach dem Wilde? 
ar das Haupt der Dichtergilde 
Nicht der erſte Bogenſchuͤtz? 
Die Baroninn. u 
Um diefeg allerliehften Verschens willen, 
wuͤnſche ich Ihnen zu Ihrer neuen Delora⸗ 
tion von ganzem Herzen Gluͤckfkf. 
v. Teümmer, 

Sehen. Sie in ihr zugleich, den Aufſchluß | 
meiner leßten, geheimnißvollen Reife. dveh 
war in der Reſidenz. 

Die Baroni nun. 
D da haben Sie mir viel zu. enähten. 
v. Trümmer. 
| Weniger, als. nichts. 
Der Amtshauptmann, 
(Halb laut zur Amtsbauptmännign.) 
Sch will indeffen fehen, wo mein Col- 
iegam bleibt. can) " 


— 


F ün f⸗ 
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Fünfter Auftrite. 


Vorige, opne den Amtshaupfmann. 


Die Baroninn. 
Wie find Sie von Shrer Aufnahme * 
frieden? 
v. Truͤmmer. 
N Im Safthofe? für mein Geld, fo ſo. 
= Die Baroninn. 
Waren Sie denn infognito dort?" 
9. Trümmer 
Ich wär dort, um mich zu bedanfen. 
Die Baroninn. 
Aber fo erzählen Sie doch, wie fichs ges 
hoͤrt! Haben Sie viel Lärm gemacht? 
v. Trümmer. 
Laͤrm genug beym Herumfahren. Mei⸗ 
ne Miethkutſche raffelte, wie ein Leiterwagen. 
Die Baroninn. 


en Sie endlich auf zu ſcherzen! 
| von 
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v. Trümmer. 

Set im Ernfte, meine Gnädige. Ihre 
gepriefene Refidenz ift — klein — Tobolsky. 
Die Baroninn 

Warum meine Nejidenz? Meine 
hochfelige Prinzeffinn vefidirte, Jahr aus 
Jahr ein, auf einem Landfchloffe. 

v. Trümmer. 

Da ift fein Schönheitsfinn, Fein Kunft: 
gefühl, keine Urbanitaͤt, nicht einmahl mehr 
Salanterie. Um dort Auffchen zu machen, 
muß man ein Fourierbuch, oder das Frank: 
furter Staatsrifitetto, oder Krünikens En: 
chelopädie, oder die Negeln der Commerces 
fpiele in Verſe bringen. 

Die Sandjägerm. 

D, da moͤchte ich mich migte en silhouet- 
te hinwünfchen. 

v. Trümmer. 

Sch habe alle Gefellfehaften aufgefucht; 
um ihren Ton zu belaufchen. Lieber Him⸗ 
inel, was für Diffonanzgen! Unter der drits 
ten als fand ich noch hie und da win an 

fpres 
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fprechendes Inſtrument; aber weder Harmo⸗ 
nie, noch Manier: alle Töne rauh und geras 
de weg. | 
Die Baroninn. 
Aber die Herren Gelehrten und fhönen 
Geifter ? | 
% | v. Trümmer 
Die Herren Gelehrten find einfylbig und 
fteif; und die fogenannten fhönen Seifter, 
fprechen von nichts, als von ihrer Wenigfeit, 
und leſen lieber ihre eignen Verſe vor, ale 
daß fie fich fremde vorlefen laflen. 
Die Baroninn. 
Was macht unfer Cousin, der neue 
Graf? en 
Fr? Trümmer, 

O von dem müflen Sie eine ‚Anekdote 
Hören! Sch gebe meine Karte ‚bey ihm ab, 
er wieder bey mir., Das war in der Regel. 
Nach. der Tafel fahre ich bey der. Sräfinn vor. 
Sie läßt. fich verleugnen, und der Bediente 
ſetzt hinzu ;, Ihre Excellenz hätten, ſich einger 
ſchloſſen, um.zu, ſchreiben. | 


2 J 
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Die Baroninn. 
Ach das find Avis; das kenn’ ich. 
v. Trümmer. 
Zu fhreiben? denke ih Huy? dag 
wird eine Fran für dich feyn, 
Die Baroninn 
Sie war von jeher peu de chose, 
v. Trümmer. 
Hören Sie nur weiter: Eine Viertelftun: 
de darauf laͤßt fie mich zum Spiel einladen, 
Sch fehreibe ihr ein Biller: 
| Derzeihn Sie, Gnädigfte, dem Neu: 
ling in den Karten, 
Der nichts, als Orpheus Leyer fpielt, 
Daß beym Partier Plan er fih zur 
Null empfiehlt. 
Jedoch mit einem Strauß aus des Par⸗ 
| naffes Garten 
Am Spieltifh Ihnen aufzuwarten; 
Das ift ein Gluͤck, wornach fein gans 
zes Streben zielt. 
Die Baroninn. 
Das Bilfer bitte ich mir in Abfchrift aus. 
O Die 
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Die Landjaͤgerm. 

Sch: bin untroͤſtlich, daß ich mein Tas 
lol vergeflen habe. 

Die Amtshptm. 

Nun? Und die Frau Gräfinn? 

v. Trümmer. 

Sie läßt mir fagen, wenn ich nicht fpiel: 
te, würde ich lange Weile haben. Sch moͤch⸗ 
te lieber den folgenden Mittag bey ihr eflen. 

‚Die gandjgrm. 

Melche platte Antwort auf eine fo witzi⸗ 
ge Anmeldung! 

Die Amtshptm. 

Giengen Sie denn hin? 

v. Truͤmmer. 

Allerdings. Ich dachte, ohne Zweifel 
will ſie dich allein genießen. Wen fand ich? 
Ein Gewimmel von dreyßig, oder vierzig Der: 
fonen. Lauter unbekannte Nahmen. Lau: 
ter unbedeutende Geſichter. Ich fliege auf 
die Gräfinn zu. Sch begrüße fie als Couline. 
Sie empfängt mich als einen wildfremden 
Menfhen. Kein Wort von meinem Billet. 

| Ä | Ei; 
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Eine muͤßige Frage jagt die andere. Der 
Herr Graf that mir ſogar die Ehre, ſich nach 
unſrer Ausſicht zur Aernte zu erkundigen. 
Die Amtshptm. 
Er iſt vermuthlich ſelbſt ein Landwirth? 
v. Truͤmmer. 
Ich verbiß meinen Verdruß. Ich hofte, 
mich bey der Tafel zu zeigen. Ich lenkte 
das Geſpraͤch auf den neueſten Muſenalma— 


nach, Sch gab nicht undeutlich zu verſte 


hen, von wen die Gedichte mit dem großen 
T. wären. Die Gräfinn fragt, welchen Mu: 
fenfalender ich meinte? — Der Herr Graf 
verftand: Mufterfalender, und nahm 
fogleich das Wort, um auf die Büchermas 
cher und Papierverderber zu fchelten, die 
durch dergleichen Kalender, und Szournale 
von Muftern und Moden, dem Lurus Thür 
und Thor zu öffnen und den Leuten das 
Geld aus dem Beutel zu locken fuchten. 
Die Baroninn. (ipsttiih lachend.) 
Haha! über den neuen Grafen. 


O 2 von 
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v. Trümmer. 

Ich verlohr die Geduld, aber nicht die 
Saflüng. Sc lächelte und fchwieg. Keinen 
Laut weiter! Seldft beym Abfchiede nur eis 
ne fiumme Verbeugung. . 

Die Baroninm. 

Das war die befie revanchel 

Die Amtshptm. 
Wie konnten Sie das aushalten ? 
v. Truͤmmer. 

Es war freylich fchade um meinen Vor⸗ 
vath von Wißpatronen. Ich hatte mih auf 
eine Generalfalve eingerichtet. As ich in 
den Gaſthof kam, fpälte ich fie mis einem 
Glas Waſſer hinunter. 

Die Landjgrm. 
O, das war ein wahrer Mord! 
Die Baroninn. 

Mon coufin, Sie haben mich auf ims 

mer mit der Nefidenz brouillirt, 
Die Amtshptm. 

Nein! da haben wir doc auf dem Sande 
| mehr Menfchenverftand. 
| Die 
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Die Landigrm. 
Und mehr Empfänglichkeit für Wonnen 
des Geiftes 
Die Baroninn. 
Und wiffen DVerdienfte befler zu ſchaͤtzen. 
v. Trümmer. 

D meine Önädige, wir follten nur mehr 
zufammen halten. 

Die Baroninn. 

Wie fo, mon coufin? Kann man mich 
befchuldigen, daß ich mich abfondere, zurück 
ziehe? 
i v. Trümmer. 

Das nicht meine Gnaͤdige. Aber ich has 
be eine Idee — Ach eine Sdee, an der 
— meine ganze Seele hängt — Sobald das 
Beylager vollzogen iſt — Laſſen Sie uns 
eine Akademie ftiften. 
Die Daroninn. 
Eine Akademie ? 
v. Trümmer. 
Ja Sie, diefe fhönen Damen, meine 
Sappho von Gemahlinn — 
S 3 Die 
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Die Landjgrm. 
D das wäre himmliſch! Eine -Cour d’a- 
mour, a la Provencale! 
Die Amtshptm. 
Sa eine fruchtbringende Gefellfihaft ! 
v. Trümmer. (jur Baroninn,) 

Und Sie meine Gnädige, find unfere 
Präfidentinn. | 
Die Baroninn. 

Wo denken Sie bin? ich undeutfche, 
ungelehrte Frau. 





Schfter Auftritt, 


Der Amtshauptmann. ©. Raſch. 
Vorige. 


Der Amtshptm. 
Hier bring' ich unſern Excourier. 
Die Baroninn. (feine Augen machend.) 
Wie? 
Die 
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Die Amtshptm. (auf Rafe jeigend.) 

Fran Baroninn ich habe die Ehre, SH» 
nen dem Herrn Auditeur von Raſch vorzu: 
ſtellen. Bu 

Der Amtshptm. 
Meinen werthen Herrn Collegam. 
Die Amtshptm. 

Und mein Goldſoͤhnchen. 

v. Raſch. | 

Gnaͤdige Frau! es ift eine unwillkuͤhrliche 

Unbeſcheidenheit von meiner Seite. 
Die Am tshptim. | 

Er hat Recht. Der ganze Spaß rührt von 
mir ber. Sch habe die Nerantwortung auf - 
mich genommen. 

Die Baroninn. 
(etwas piquirt zur Amtehauptmänninn.) 

Ey! das ift ja recht artig, recht freund: 
fihaftlih von Ihnen (mehr zum Amtshauptmaun, 
als zu Raſch.) Wollen fih die Herren nicht 
feßen ? 


D4 Raſch 
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Match feht Ach zwiſchen die BEN 
und Ihn.) 


Der Amtshptm. 
&o leicht der junge Mann ausfieht, fe 
gewiegt ift er in feinem Fache, 
9». Trümmer. (halb laut zur Baroninn.) 
Hebrigens ein Pinfel, wie fein Patron. 
Der Amtshptm. 
Er verfteht fein punctum juris, trotz 
einem alten Juriſten. 
Die Amtshptm. 
Und tanzt wie ein Schatz, und iſt Ober: 
meiſter in allen kleinen Spielen und Schels 
mereyen, 


v. Raſch. 


(zur Amtshauptmaͤnninn mit einem Blick auf Trammer.) 

Gnaͤdige Frau ich mag lieber ein Pinſel 
ſeyn, als ein Hanswurſt. 

Die Baroninn. 

Der Herr von Raſch wird ſehr vorlieb 
nehmen muͤſſen — Es iſt nur ein Fam i⸗ 
lien Diner. 

v. Raſch. Cleiſe zur Amtshautpmaͤnninn.) 

Da haben Sies! 

| Die 
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Die Amtshptm. | 
Er gehört ja gewiffermaßen zur Familie, 
Die Baroninn. 
Daß ich nicht wüßte, 
Die Amtshptm. 
War Ihre Vorgängerinn nicht auch eis 
ne Rafıh ? 
Die Baroninn. (mit geiogenem Tone.) 
O! 
Die Amtshptm. 
O, ſagen Sie? 
Die Baroninn. 
DI Weh! 
Die Amtshptm. 
Was iſt denn da zu owehen? 
Die Baroninn. (mit Nabdrnd,) 
Raſch — oweh. Das ift eine gang 
andere Familie, 
Die Amtshptm. Chats faut.) 
Die Raſch find aber auch gut. 
Die Baroninn. 
Ich kenne fie. 


D5 Di 
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Die Amtshptm. 
Stiftmäßig. 
Die Baroninn. 

Mit Unterſchied. Sie wiffen nicht, ob 
er von der Dachslochifchen Linie ift, oder — 
Die Amtshptm. ihnen zu Raſch.) 

Goldföhnchen, von welcher Linie find 
Sie? | 
v. Raſch. (mit Bedeutung.) 
Bon der andern. 

Die Baroninn. 
halb laut zur Amtehauytmänninn.) 
Ganz recht, die Grosmutter war eine 


Bürgerliche. . 
Ä v. Trümmer. 


(der ſich indeffen mit der Landiägermeifterinn bes 
fbäftigt hat, zur Baroninn.) 


Gnaͤdige Coufine, Hier ift eine Kranke, 
die es nicht geftehen will. * 

Die Baroninn. (ur Landiägermeifterinn.) 

Iſt das wahr, meine Liebe? Was fehlt 


Ihnen? 


Die 
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Die Landjägerm. 
(indem fle fib mit dem Fecher wedelt.) 

Meine gewöhnliche Buße für jede Art 

von Vergnügen: Kopffchmerzen. 
Die Baroninn. 

O da kann ich Ihnen helfen. Sch ba: 
be ein untrügliches Mittel. 

Die Landjägerm. 

Mir hilft nichts als Geduld. 

Die Baroninn. 
Aber mwenigftens rathe ich Ihnen, fich 
nicht zu fächeln, | 
Die Sandjägerm. 
Es iſt das Einzige, was mich erleichtert. 
Die Baroninn. 
Sonderbar! Mir machts allemal frillons. 
Die Amtshauptm. 

Iſt das nicht, was man eine Gänfehaut ' 
nennt? Dabey fällt mir eine luſtige Ge 
fchichte ein. Eine Frau aus unferm Orte — 

v. Trümmer. (mit poetiiher Entzuͤckung.) 

Behalten Sie Ihre Reden, wenn ich 

bitten darf! — 


Die 
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Aha! eine neue Begeifterung ! Chats laut 
zu Trümmer.) Gott lob! daß mir von der 
Dorfgefchichte loskommen. u 

v. Trümmer. 


Ulindem er haftig der Landjaͤgermeiſterinn den Faͤcher 
wegnimmt.) 


Jetzt hab ichs! 
Die Landjaͤgerm. Ceribroden) 
Ha! 
Ä v. Trümmer. 
Du hoffft den ungeftümen Wehen, 
Die Deine fhöne Stirne fühlt, 
Durch Deines Fächers fanftes Wehen, 
Euphrafia, zu widerftehen? — 
(indem er fie webelt.) 
Laß mich der Zephyr feyn, der dich, o 
| Flora! kuͤhlt. 
Die Landjaͤgerm. 
Guter Truͤmmer, Sie haben mich ſchon 
halb kurirt. 
| Die Amtshauptm. 
Aber wie paffen die Wehen zur Landjds 


germeiſterinn? | | 
Die 
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Die Baroninn. (halb laut au Truͤmmer.) 
Die Frau hat ihre eignen Nebenideen. 
v. Rafd. 
Defto beffer paßt der Herr von Truͤm⸗ 
mer zum Windmacher. 
v. Trümmer. (etwas betroffen.) 
Wie war das? 
Die Baroninn. Cu Trämmer.) 
Um Ihre Kur zu vollenden, führen Ste 
die Damen in mein Eftampeefabinert! Sie 
werden dort ein kühleres Klima finden. 


v. Trümmer. 
(indem er die Damen abfährt.) 


Sin der Nähe von zwey Sonnen ift man 
überall im Treibhaus. 


Sie 
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Siebenter Auftritt. 


Die Baroninn. Der Ymtshaupf- 
u mann. 


Die Baroninn. 
um Amtshauptmann, der ihr den Arm reicht.) 
| Seßt wollen wir auch ein Wörtchen mit 
einander plaudern. | 
Der Amtshbauptm. 
Fine ungemein fchäßbare Stade! (ſetzt 
fih zu ihr.) 
| Die Baroninn. 
Sie haben doch alles wohl verlaffen ? 
Der Amtshauptm. 
Sch weiß nichts vom Gegentheit. 
Die Baroninn. 
Wie ftark ift denn die Familie? 
Der Amtshbauptm. 
Wo mir recht ift, Sieben. 
Die DBaroninn. 
Sie haben nicht Zeit, fih um die Kin 
derfinde zu befümmern. Der 
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Der Amtshauptm. 

Wie wollte ich fertig werden, Ihre Gna— 
den? Funfzig gangbare Prozeſſe, ohne die 
currenten Sachen! 

Die Baroninn. 

Ich habe Ihnen eine Confidence zu 
machen. 

Der Amtshauptm. 

Belieben Sie ber Ihren ug zu dif 
poniren. 
Die Baroninn. 

Das Hochzeitgefchent für meinen Eoufin, 
wobey ich vorzüglich auf Ihren Beyfall’ rech: 
ne! 

Der Amtshbauptm. 
Den haben Ihre Snaden in allen Stuͤk⸗ 
fen. | 
| Die Baroninn. 

Es ift Ihnen bekannt, daß die Altenho— 
fen, Qafallen der benachbarten Abtey find ? 
Der Amtshbauptm. 

Allerdings, 
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Die Baroninn. 

Und daß fie ein Erbamt am Hofe des 
Abts befleiden ? 

Der Amtshauptm. 

Davon höre ich das grfte Wort. 

Die Baroninn 

Erbvogelſteller. 

Der Amtshauptm. 

Erbvogelſteller? Seines Gleichen iſt mir 
noch nicht vorgekommen. 

Die Baroninn. 

Sein Urſprung faͤllt in die Zeiten, wo 
das Vogelſtellen, wie andere ritterliche Ue⸗ 
bungen, mehr in Ehren war als jetzt. Wir 
Haben ja ſogar einen Kayſer, der den Bey: 
nahmen des DVogelftellers führt. 

Der Amtshauptm. 

Richtig. Henricus Auceps. Ihre Gna— 
den find, wie ich merke, eine eben fo ſtarke 
Hiftorica, als Sie in Genealogicis verfirt 
find. 
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Die Baroninn, 

Nichts weniger. Ich habe das undank⸗ 
barfte Gedaͤchtniß von der Welt. Ich weiß 
Ihnen von dieſer Familien Anekdote nur 
ſo viel zu ſagen, daß im neunten, oder zehn⸗ 
ten Jahrhundert ein gewiſſer Abt Gerv a⸗ 
ſius, oder Sylverius, ein ſo außeror⸗ 
dentlicher Liebhaber der Voͤgel war, daß als 
le feine Zimmer mit Bauern und Hecken, 
voll Vögel aller Art, fo wie feine Säle und 
Gallerien mit ausgeftopften Vögeln garnirt 
waren, und daß, um diefer abentheuerlichen 
Liebhaberen den Hof zu machen, ein Alten 
Hofen den erfien Vogelheerd erfand, 
und dafür von dem Abte, mit dem Erbamte 
eines DVogelftellers und mit dem Vorrechte, 
einen Locvogel im Wappen zu führen, bes 

lehnt ward. 
| Der Amtshauptm. 
Ein ungemein intereffantes Factum — 
Die Baroninn. 

Da nun die Altenhofen auf der Erlös 
fhung ſtehen — 

Ä P Der 
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Der Amtshauptm. 

Behäte der Himmel! Ihre Gnaden find 
noch eine räftige Dame. 

Die Baroninn. 

O, Alters halber — aber meine ewige 
Kränklichkeit! — Genug, id; habe bey der 
Abtey ein: Dekret ausgewirkt, mittelft deſſen 
— bey Ermangelung eines Altenhofifchen 
Stammheren — meinem Vetter die Anwart: 
ſchaft auf das präfumtivifch fich erledigende 
Erbamt, unter der Bedingung zugefichert iſt, 
daß er fih von nun an Trümmer, genannt 
von Altenhofen fehreibe. Und diefes 
Dekret fol ihm heute beym Deffert die fleis 
ne Lotte, ale Vogelfteller verkleidet, in einer 
Brieftaſche von meiner Arbeit überreichen. 

Der Amtshbauptem, 

Sch admirire Ihrer Gnaden weitgefuchte 
Vigilanz für die Erhaltung einer fhäßbaren 
Haus: Antiquität, fo wie Ihr unvergleichlis 
ches Donum, alles einzuleiten und einzuklei- 
den. Aber darf ich fragen, wie hoch Denen: 
felben diefes Negotium zu ftehen koͤmmt? 

Die 
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. Die Barsninn. | 
Die geiftlichen Kanzleyen verfchenten fo 
wenig, als die weltlichen. Laſſen Sie es aber 
auch ein Paar Hundert Piftolen Eoften, fo ift 
das luftre, das hierdurch auf mein vaͤterli— 
ches Stammhaus Übergeht — 


Der Amtshauptm. 
(mit Naodruck einfallend.) 


Zweyhundert Piftolen für ein bloßes 
honorificum, und das in der Folge wohl 
gar mit andern oneribus verknüpft ift! — 
Ey! hätten ihm doch Ihre Gnaden lieber 
die Summe feldft zum Hochzeitgefchente bes 
ſtimmt! 

Die Baroninn. 
Ich kenne die Denkungsart meines Vet: 
ters beſſer, als Sie. 
Der Amtshauptm. 
Aber ich kenne ſeine Umſtaͤnde beſſer. 
Die Baroninn. Civdttiih.) 
Dafuͤr find Sie auch fein geheimer Rath. 


P ⸗ Der 
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Der Amtshbauptm, 

Nenn ich ihm nur nicht heute, oder mor: 
gen zum Curator bonorum conftituirt 
werde! Ad muß Ihren Gnaden reinen 
Wein einfchenten. Wir fiehen ſchlecht. Der 
Sequelter ift nicht fern. 

Die Daroninn. 

Ach ihr Herren, die ihr von Concurfen 
lebt, euch waͤrs recht, wenn die ganze Welt 
bankerott machte. 

Der Amtshauptm. 

Ihr Gnaden ſcheinen über meine Offen: 
herzigkeit ungehalten. 

Die Baroninn. 

Sagen Sie vielmehr, über Ihre Ins 
dolenz. Wofür find Sie fein Confulent, 
wenn Sie ihm nicht beffer rathen. 

Der Amtshauptm. 

Die Kahr war verfahren, als man mid 
in die Zügel greifen ließ. Und wie iſt einem 
Schönen Seifte zu rathen. Die Herren les 
ben in der Ideenwelt, und meinen, das Geld 
fiele vom Himmel. | 

u Die 
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Die Baroninm. 

Das muß anders werden. Wir müffen 
ihn zu placiren fuchen. 

Der Amtshauptm. 

Auf was Art? Wer fein halbes Leben 
allotria getrieben hat, taugt nicht zu Geſchaͤf⸗ 
ten. SHofftellen find nicht lukrativ. Und 
auch dazu könnte ich ihn mit gutem Gewifr 
fen nicht empfehlen. Am erften beften Gal⸗ 
latage, vergäße er Hof und Dienft, und ho: 
firte den Mufen. 

Die Daroninn. 
So muß er äfonomifirer lernen. Sch 
hab's auch geleınt. 
Der Amtshauptm. 

Damit wird’s ebenfalld hapern. Aber 
vor allen Dingen, follten der Herr Schwie— 
gervater — 

Die Baroninn. 
as foll der Herr Baron ? 
Der Amtshauptm. 

Sich bey den Ehepakten etwas generd- 
fer bezeigen, | 

| P3 Die 
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Die Baroninn 

Wir thun alles, was möglich ift, alles 

was Recht und Herfommen mit fih bringen, 
Der Amtshauptm. 

Sich befcheide mich gern, daß das Wits 
thum, das Ihrer Gnaden bey diefer Gele 
genheit garantirt werden fol — 

Die Baroninn. 
(mit Haſtigkeit einfallend.) 
Sie find übel berichtet, Herr Amtshaupt: 
mann. Nicht mein Wirthum, fondern der 
Umftand, daß wegen des nahen Heimfalls 
der Lehne, an feinen neuen Conſens zu den⸗ 
ten ift, bindet ung die Hände, 
Der Amtshauptm. 

Diefer fatale Umftand, verfihlimmert lei⸗ 
der auch die Lage meines Herrn quali Cu- 
randen. Wir find gleichermaßen nicht mehr 
als zwey Augen. 


Die Baroninn. 
‘(mit unwitigem Ausdrude.) 
D, ein junger Menfch, wie mein coufin! 


Der 
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Der Amtshauptm. 
Sie waren von jeher ein — 
OU. 
Die Baroninn. 
Und der im Begriff ſteht fich zu ver: 
maͤhlen. 
Der Amtshauptm. | 
Die Außerlichen Afpekten find unferer 
Hoffnung eben nieht favorabel. 





Achter Auftritt. 


v. Trümmer, Vorige. 


v, Trümmer (im Eintreten.) 

Mein Herr Amtshanptmann, Shre Pe: 
nelope verlangt nach Ihnen. 

Der Amtshauptm. 

Sie ift doch nicht unpaß? 

| v. Trümmer. 

Mit nichten. Aber fie möchte gern mit 
dem Herrn von Raſch mwalzen, wenn fich je— 
mand fände, der das Klavier dazu fpielte. 

P 4 Der 
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- Der Ämtshauptm. 
Se, die kleine Recreation ift ihr wohl 
zu gönnen. ab.) 
Die Baroninm. 
Was will die Amtshauptmännini ? 
v. Trümmer. 
Walzen. 
Die Baroninn. 
Iſt die Frau vom Tanzdämon befeffen? 
v. Trümmer. | 
Ihr Gefhmac hat in allem eine etwas 
grelle Schattirung. Eben betrachteten wir 
Abelards Abfchied von Heloiſen. Die Da: 
men baten mich, ihnen das Kupfer zu ers 
Hlären. Ich verfchleyerte die Kataftrophe fo 
gut ich konnte. Aber wie verfchieden war 
der Effekt! die zartgeftimmte Euphraſia zers 
floß in Thränen, indeß Ihre unplatonifche 
Stau Tante ſich inein lautes Gelächter ergo. 
Die Baronimn. 

Welche Undelikateſſe! die Frau märe 
werth, daß man ihre Verwandtfchaft desa- 
vouirte. Ä 

son 
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9 Trümmer. 
Sch Höre unſre Herren — Erlauben 
Sie mir, zu meinen Freundinnen zuruͤckzukeh⸗ 
ven. (ab.) | 





Neunter Auftritt. 


Der Sandjägermeifter. Der Baron. 
Lottchen. Vorige, 


Der Baron. (im Eintreten.) 
Unfere dkonomifche Runde hat lange ge 
dauert. 
Die Baroninn. (aufſtehend.) 
Ah mon cher Grandveneur, ih muß 
Sie embrafiren. 
| Der Landjägerm. | 
Sch ftehe zu Befehl, gnädige Frau (ums 
armt fie.) | 
Die Baroninn. 
Auf beyde Baden. 


5 Der 
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Der Landjägerm. 

Blitz Element, das muß in meinen fe 
benslauf! KHörft du, Herr Bruder ? vergif 
mir nicht, es hinein feßen zu laffen! Dato 
den — was fihreiben wir heute? wurde uns 
fer mwohlfeliger Herr Landjägermeifter, von 
der Meichsfrey = Hochwohlgebohrnen Frau 
Frau Cipreſſe Freyfrau von Altenhofen, ges 
bohrne Freyin von Trümmer, Erb : und Ges 
richtsfrau ꝛc. 2c. 20. in Gegenwart Hoch De: 
vo Herrn Gemahls auf beyde Baden geküßt. 
Das wird in der Welt einen beffern Geruch 
von meiner Heiligkeit verbreiten, als die 
“ Reichenpredigt meines Pfarrers, 

Die Baroninn. 

Ey Herr Landjägermeifter! Sind Sie 
noch immer ſo muthwillig? 

Der Landjaͤgerm. 

Was wollt ich? Das Ehebett iſt das 
Grab des Muthwillens. Ich bin in den 
Paar Jahren, um zwanzig aͤlter geworden, 
und ſo graͤmlich, ſo graͤmlich! Aber Ihr 
re conſerviren fih zum Erftaunen ! 

Die 
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Die Baroninm 
Und doch habe ich feine gefunde Stunde, 
Der Landjägerm. 
Sie verjüngen fid) wie ein Adler. 
Die Daroninn. 

Sie wollen jagen, daß mein Anfehen eis 
ne Daufe macht. 

Der Landjägerm. 

Sch ftatuire Feine Pauſe, der Menfch 
geht.fo lange vorwärts, bis er anfängt zu: 
ruͤckzugehen. Aber an Ahnen ift noch feine 
Spur des Krebsganges. 

Die Baroninn. 

Nehmen Sie doch Platz, Here von Holy 

acer. | 
Der Landjägerm. 

Und ich kann mich doch ſchon eine huͤb⸗ 
fihe Zeit der Ehre rühmen, Ihre Gnaden 
zu kennen. 

Die Barsninn 
Haben Sie nicht Luft zu frähftügen? 
Der Landjägerm. 
Es geht ſchon ftark auf Mittag los. j 
"Die 
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Die Baroninn. 

In meinem Haufe lebt man nicht nach 
der Uhr. 

Der Landjägerm. 

Noch eine liebe Hofgewohnheit. 

Der Baron. 

Kalte Küche, und ein Glas Wein, Hert 
Bruder? 

Der Landjägerm. 

Das ſchlaͤgt ein guter Jäger niemahls 
aus, 

Die Baroninn. 

Eine Flafche Tofayer. (Lotte ab). 

. Der Landjägerm. 

Sest fällt mir die ZJahızahl ein. Shre 
Gnaden wurden vier Wochen fpäter Hofda⸗ 
me, als id) Jagdjunker wurde, und das war 
Anno — 

Die Baroninn. 

Verzeihen Sie! das iſt ein Yewaltiger 
Irrthum. Sie verwechfeln mich mit meiner 
verftorbenen Schwefter. 


Der 
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Der Landjägerm. 
Mit Fräulein Sybillhen meinen Sie? 
Und wenn auch? So tft der Irrthum fo 
groß nicht, da Sie Zwillingsfchweftern waren. 
Die Baroninn. 
Wie ftehts um Ihre Diufe, Herr Land: 
jägermeifter ? 
Der Landjägerm. 
Sie wird nach gerade grau, ‚wie ich. 
Die Baroninn. 

Sie follten Ihre Beinen Poeſien fans 
meln und herausgeben, 

Der Landjägerm. 

Ich danke unterthänig. 

Die Baroninu. 

Warum nicht? Sch bin überzeugt, daß 
Sie einen anfehnlichen Worrath haben, und 
ihn noch täglich vermehren. 

Der Landjägerm. 
Ey Verſe mac? ich wohl! doc laß ich 
fie nicht drucken. 

Sch bin ein Kavalier, und habe meine 

Murfen. 
Die 
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Die Splitterrichter, die in alle Bücher 
guden, a 
Und weil die Finger ihnen jucken, 
Flugs gegen fie ins Feld, mit ihrer Fe: 
der runden, 
Sie find ja ärger als Kalmucken, 
Ich mag mich nicht vor ihnen. ducken, 
Noch ihre Ekelbillen fchlucken, 
Zu Tode müßt ich mich vor Gift und 
Gaalle ſpucken, 
Drum mach' ich Verſe wohl; doch laß 
| ich fie nicht drucken. 
Die Baroninn. 
Bravo! bravo! big auf einen gewiffen. 
Ausdruck. 
Der Landjaͤgerm. 
Der Ausdruck iſt natuͤrlich. 
Die Baroninn. 
Aber nicht im guten Ton. 
Der Landjaäͤgerm. 
Ich war von jeher fuͤrs natuͤrliche. 


Die 
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Die Daroninn, 

Nehmen Sie mirs nicht übel. Eher 
mahls waren Sie auch in diefem Punkte ga— 
lanter. 

Der Landjägerm. 

Ehemahls waren auch die fchönen Tail: 
len mode, da machte ich freylich galantere 
Verſe, als jest, ob ih gleich manchmahl 
mit meiner Galanterie tibel anlief. Befin: 
nen Sie ſich noch des Lobliedes auf Shre 
neue Robe, a la Pompadonr ? 


O du, der fhönen Taillen Krone 
In firengem Panzer eingezwängt, 
Du gleicht dem Fruchthorn der Po: 
mone | 
Woraus fih Reiz und Fülle drängt. 


Dein Anbli macht die Alten lüftern; 
Sie fihielen ſchmunzelnd nad) dir hin, 
Kein Wunder, daß die Jungen flüftern : 

Ad, daß ich nicht der Panzer bin. 

Wie herrlich Eleidet dir, o Taille, 

Die Lieblingstracht der Pompadour! 
Ja, 
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Sa, zeigteft du dich zu Verſailles, 
Vertilgt wär’ ihres Reiches Spur. 


Herr Bruder, ich dachte, Sie würden 

mir die Augen austraben. 
Der Baron. 

Einen Meinen Dentzettel haft du vers 

dient. J 
Der Landjaͤgerm. 

Damahls hieß es bey den Damen, Hof: 
farth will Zwang leiden. Jetzt machen fie 
fihs bequemer und finden doch auch ihre 
Liebhaber. | 

Die Baroninn. 

Das Auge gewöhnt fih an alles. 

Der Landjägerm. 

Ob fie darum weniger eitel find, will ich 
nicht entfcheiden. Der Stoff bleibt, die 
Formen wechſeln. Mutter Eva gudt zur 
Chemife, wie zur Robe heraus. Hab’ ich 
nicht Recht? ' 

Die Baroninn. 

Nah Belieben. 
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Der Landjägerm. 

Aber man hört doch nicht mehr fo viel 
von dunfeln Selbftmorden, und tödtlichen 
Hypochondrien der Liebhaber. — Folglich 
müffen wohl die Damen weniger graufam 
feyn. | = 

Die Daroninn. 

Dder die Herren weniger empfänglich 
für.große Paffionen. 

Der Tandjägerm. | 

Apropos von großen Paffionen! Ihre 
Gnaden find doch noch eine Freundian vom 
Singen ? 

Die Baronimm. - 

Sch habe nie lieber gefungen; und der 
Herr Baron ift fo höflich zu behaupten, daß 
meine Stimme täglich ftärker wuͤrde. 

Der Baron. 

Staͤrker und fchöner. 

Der Landjägerm. 

Ey, als die fihöne Stimme noch aus 
der fchönen Taille kam, war fie auch kein 
Naͤrrchen — Aber den jungen, reichen En: 

| Q gel⸗ 
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gelländer, der in. beyde verliebt war, und 
darüber den Spieen kriegte, den haben Ih— 
ro Snaden doch auf dem Gewiſſen. 
(ein Bedienter bringt dos Frühftäd.) 
Die Baroninn. Cempfindiih.) 
Hier koͤmmt Ihr Frähftüd, fahren Sie 
fort fich Iuftig zu machen! (Cab) 





Zehnter Auftritt. 


Der Sandjägermeifter. Der Baron. 


Der Baron. 

Sie iſt böfe. So weit haft du’s mit 

deiner Neckerey gebracht. 

Der Landjägerm. (lachelnd.) 

Böfe? Lehre du mic, die Weiber fen 
nen, nichts figelt ihre Eigenliebe mehr, als 
ein Vorwurf von Sprödigkeit. Auch die 
Ehrbarfte mag. gern an ihre unmillkährlichen 
Siege erinnert feyn. any die Chriſtlichſte 
haͤlt 
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hält einen Todtfchlag mit den Augen, für eis 
ne leicht zu verbetende Sünde, ' 
Der Baron. 
Ich habe eingeſchenkt, Herr Bruder. 
Der Landjaͤgerm. 
(indem er ſich ſetzt und zu fruͤhſtuͤcken anfaͤngt.) 

Meine Frau zum Exempel, die ſich rothe 

Augen weint, wenn ihr Loͤwenhuͤndchen kei⸗ 
nen Appetit hat, möchte im Herzen des Hen⸗ 
. ters werden, daß noch Niemand um ihret: 
Sillen verfchmachten will. (trinkt.) 

i Der Baron. 

Schon wieder etwas gegen deine Grau 
Ihr lebtet ja Anfangs, wie die Kinder. 

‚Der Landjägerm? 

So lange ich ihren Kindereyen durch die 
Singer fah. Aber feitdem ich anfange, fie 
als eine gefeßte Frau zu behandeln — 

Der Baron. 

Geduld, Herr Bruder! Wenn erft Fa: 

milie koͤmmt, giebt fich vieles, 
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Der Landjaͤgerm. 

Eine Veſtalinn und Familie! — Ach, 
Alter! waͤren wir beyde geblieben, wie wir 
waren, du ein froͤhlicher Witwer und ich 
ein wilder Junggeſelle! ctrinft-) 

Der Baron. 

eg mit dem gottlofen Wunfhet Ich 
für meinen Theil preife mich mit jedem Tage 
glücklicher. Deine Frau hat mich zu einen 
ganz andern Menfchen gemacht. ee. 
0, Der Landjägerm. e 

Zu einen andern? das geb ich zu. Zu 
einen beflern? das leugne ich. Und zu ei: 
nen glücklichern ? das iſt die Frage. 

*» Der Baron. 

Herr Bruder, ich weiß nicht, wiedu mir 
vorkoͤmmſt. 

Der Landjaͤgerm. 

Worinne beſtaͤnde denn dein Gluͤck? Es 
gemahnt mich juſt, wie die Reform in dei— 
nem Haushalte. Glaͤnzende Zimmer, und 
leere Kornboͤden! Engliſche Anlagen, auf 
Koſten deutſcher Baum- und Küchengärten! 

| An 
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An die Stelle altwäterifch mafiven Silber 
zeugs, ein plattirtes Service von der neues 
ften facon. UErinkt.) | 
Der Baron. 
Du hältft dich über Dinge u die du 
nicht verftehft. 
Der Landjägerm. 
Und warum haft du denn deine Jagd 
verpachtet ? 
‚ Der Daron. 
Sch muß mich vor ftarker Bewegung huͤ⸗ 
ten. 
Der Landjägerm. 
» Rarum deine Neitpferde verkauft? 
Der Baron. 
Weil ich Anfälle vom Schwindel habe. 
Der fandjägerm, . 
Warum die Kränzchen mit der Nachbar: 
fhaft aufgehoben? ° | 
Der Baron 
Das Schmanfen will mir nicht mehr bes 
fommen. ° 
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Der Landjägerm. 

Armer Schelm! Es fehlt nichts, als daß 
dir deine Frau noch den Rauchtaback ab» 
ſchnitt, um dich ganz und gar unglücklich zu 
machen. 

Der Baron, (Cunmwilig-) 

Herr Bruder — | 

Der Landjägerm, 

Werde nur ein Stubenfiser! Schone 
dich nur, wie eine Kindbetterinn! Laß dich 
nur bewachen, wie ein altes Laͤmpchen. Du 
mußt doch fort! 

Der Baron. 
Herr Bruder ich bitte dich — 
Der Landjägerm. 
Das Leichenkarmen Friegft du umfonft, 


Darum wird ihr Vetter bein Schwiegerfohn, 
(trintt.) 


Der Baron. (mit Heftigkeit aufftehend.) 
Mein das iff zu arg. 
Der Landjägerm Ceintentenb,) 
Nu, nmalter! 
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Der Baron. Gor Bor Kotternd.) 
Da — da — das ift feine Dia — ma 
Manier. | 
Der Sandjägerm. 
Was denn? 
Der Baron 
Mic in meinem eignen Haufe zu tu — 
tu — turbiren, und nod) dazu am Eh — 
eb — Ehrentage meiner To — tochter. 
Der Landjägerm. (wird aud heftig.) 
Es war dumm von mir, ich geſteh's — 
Aber wenn mir einmahl etwas im Kragen 
fißt — ärgert mid, der Sperling auf dem 
Dahe — und Eur; und gut, ich Tann die 
Weiber nicht mehr leiden. 
| | Der Baron. 
Und ich kann mich nicht mehr in dich 
finden. 


“ 


Der Landjägerm. | 
KGKomm nur Alter! Wir wollen zur Ge⸗ 
ſellſchaft — 

Der Barom. 
Sn diefer Laune? 
Q4 Der 
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Der Landjägerm,. 
Die rechte Laune um die Braut zu fehraus 
ben! cab.) | 
Der Baron. Ltieffeufzend.) 


Ad) die arme Braut! 
(ihm nach.) 


Ende 
des zweyten Akts. 
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Dritter Art 





Erfter Auftritt. 
(Bogfet mit Bänfen gu beyden Seiten.) 


Gabriel. v. Raſch. 
v. Raſch. 


Wie ich Ihnen fage, fein Bischen Versmas 
cherey abgerechnet, iſt er der armfeeligfte 
Menfch unter der Sonne, Sch weiß nicht, 
ob fih Fräulein Karoline einfältig ffeller 
kann, ‚aber er ift gewiß einfältig genug, ſich 
anfuͤhren zu laſſen. J 

| Gabriel, 

Wenn das nur auch hinreicht ihn abzus 
ſchrecken. Karoline ift fo veigend, daß man 
' ich bey aller Einfalt in fie verlieben koͤnnte. 

5 von 
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v. Raſch. 

Das muß ich ihrem Liebhaber auf das 
Wort glauben. Und ich kenne ſelbſt eine 
Schoͤne, wo ich davon laufen moͤchte, wenn 
ſie den Mund aufthut, und bezaubert ſtehen 
bleibe, ſobald ſie ihn ſchließt. — Aber wiſ—⸗ 
ſen Sie, was wir alsdann anfangen? Wir 
machen ihn eiferſuͤchtig. Und wie wars, 
wenn wir das fogleich thaͤten? — Sa, laſſen 
Sie uns an zwey Ecken Feuer anlegen! Eins 
davon wird doc) zünden. 

| Gabriel. 

Erklären Sie fich deutlicher, Herr Mord⸗ 
brenner ! 
| v. Raſch. 

Zuerſt muß das Fraͤulein ihm etwas der⸗ 
gleichen merken laſſen. 
| Gabriel. 

Aber doch fo verbluͤmt als möglich ! 

v. Raſch. | 

Dein, je deutlicher, je beffer! Er ift fo 
von ſich eingenommen, daß er fich die Moͤg⸗ 
lichkeit eines Nebenbuhlers nicht träumen 

laͤßt — 
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läßt — dann fpielen wir ihm einen au 
men Brief in die Hände, 
| Sa briel. 

Hm! — dieſe Erfindung tft zu abges 
nußt, — 

| v. Raſch. 

Man muß ihr einen neuen Anſtrich ge⸗ 
ben — Still! da faͤllt mir was ein — Sie 
haben doch Ihre eigne Poeterey nicht an 
den Nagel gehaͤngt? 

Gabriel. 
O, erinnern Sie mich nicht an meine 
Jugendſuͤnde! 
v. Raſch. 
Ey, Sie haben treffliche Sachen gemacht. 
Gabriel. 

Poetiſches Gedaͤchtnißwerk — Spiele 
reyen einer leichtbeweglichen Fantaſie — und 
der Entzuͤndbarkeit eines Menſchen von acht⸗ 

zehn Jahren. 
| v. Rafd. 

In dem Alter war ich beweglicher und 
entzundbarer, als Sie, und konnte doch nie 
einen Vers zu Stande dringen, Ga⸗ 
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Gabriel, 
Sie hatten angenehmere Zerftreuungen. 
v. Raſch. 

Nein, ic habe Sie oft um Ihr Talent 
beneidet. Es wäre unverzeihlich, wenn Sie 
es vernachläßigt hätten, 

Gabriel. 
Hören Sie davon auf, ich bitte Sie! — 
Muß man fich nicht des Verfefigels fhämen, 
wenn man fieht — 

v. Raſch. 

Merken Sie denn nicht, wo ich hinaus 
will? Sie follen Shren Nebenbuhler mit 
eben den. Waffen fehlagen, auf die er troßig 
thut. Ein Epigramm — eine Satyre — ei: 
nen Gaſſenhauer — was Ihnen der Genis 
us eingiebt. An Stoff fehlt es Ihnen nicht. 
Nur vergeflen Sie nicht Hineinzubringen, daß 
er gewaltig im Sattel wackelt, daß man ihn 
herausheben würde, und wenn er fih ans 
fchnallen ließe. | 
Gabriel, 

Aberl zu was Ende? 

j von 


253 


v. Raſch. 

Das iſt meine Sorge. Die Art der 
Uebergabe hab’ ich ſchon im Kopfe. Die 
Amtshauptmänninn hat mir einen gewiſſen 
Spaß verrathen, der bey der Tafel vor fich 
gehen foll, und der — Aber a propos! Da: 
zu brauchen wir die fleine Lotte. Iſt etwas 
mit ihr anzufangen ? | 

R Gabriel, 

Sch follte es meinen. 

v. Kaf ch. 

Schelmifch fieht fie mir aus. Es fragt 
ſich nur, mit wen fies hält, mit der Mutter, 
oder mit dir Schwefter? 

Sabriel. 

Sie ift mit Leib und Seele aM unfrer 

Seite — 
v. Raſch. 

Das iſt gut! das iſt trefflich! — aAdje 

ich muß wieder zur Geſellſchaft. 
Gabriel. 
Wie? Ohne mir erſt zu ſagen? 


von 


254 
v. Raſch. 

Ste wiſſen genug, um Ihr Lied zu ma: 
chen — Aber wo legen wir es hin, daß ich 
es finde? ö 

Sabriet. 

In die offne Urne, dem Gartens Saale 
gegen über. 

v. Raſch. 

Bon! — Mufe Karoline fey mit Ih— 
nen! Amen. 





Zweyter Auftritt, 
Gabriel. cCauein.) 


Ob ich ihm traue? — Ob ich mich auf 
ſeinen naͤrriſchen Einfall einlaſſe? — Er 
war ſonſt ein Menſch ohne Falſch — Und 
daß mit mir nicht zu ſcherzen iſt, kann er 
auch von jener Zeit her wiſſen — Ich wills 
verſuchen — (finnt.) | 


Rn Sn Se Nee 
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Dritter Auftritt, 
Anton. Gabriel. 


Anton. (laut) 
Sabriel! — Chats laut) Kerr Lieutes 
nant! — s 
Gabriel. 
Gut, daß du koͤmmſt — Du follft mir 
Verſe machen helfen — 


Anton. | 
Immerhin! Ich mach alles mit, 
Gabriel. 
Was reimt ſich auf Truͤmmer? 
Anton. 
Kuͤmmel. 
Gabriel. 


Geh! — du biſt ein Stock. Ich wette 
Hundert Louisd'or, daß des Herrn von 
Trümmer. fein Stallknecht beſſer reimen kann, 
als du. Und du willft doch ein Kammers 
diener feyn — Kimmel, und Lämmel, das 
reimt ſich. 

An 
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Anton. 

Ey! ich habe wohl mehr Verfe gemacht. 
Sch hatte einmahl eine huͤbſche Waäfcherinn, 
und die Fam mir einmahl in die Queere, als 
ich eben nicht Luft hatte, die Wäfche zufams 
men zu ſuchen. Da fagte ich zu ihr: 

(Nandirend.) | 

Sungfer Kathrinchen! es giebt heute nichts 

zu wafchen. | 

Gabriel. Leinfagend mir eben dem Ton.) 

Marſch! t ich befehle dir, du Luͤmmel! 
abzubafchen. | 


Anton. 


(geht ab, indem er durch Zeichen zu berftehen giebt, 
fein Herr möchte wohl nicht rihtig im Ko: 
pfe ſeyn. 


Sabriel, 
Die Poſſe hat mir gut gethan — Mei: 
ne poetifche Ader fange an zu fließen — 
Trümmer — Schimmer — Zimmer — 
Gewimmer — Geflimmer — Acht auf den 
wohlklingenden Nahmen reimt ſich alles — 


— — — — 
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Vierter Auftritte, 


v. Raſch. Gabriel, 


v. Raſch. 
(den Kopf durch einen Buſch ſteckend, halb laut.) 
Gabriel! 
| Gabriel. 
Wer ruft? 
v. Raſch. ceilig.) 
Er koͤmmt! — Wenn du ihn foppen 
willſt! — ich bleibe in der Nähe. Gicht ſich 


wieder zuruͤck.) 
(Gabriel macht ſich etwas mit feinem Reden ju than.) 





Sünfter Auftritt. 


v. Trümmer. Oabriel, 


v. Trümmer. 


(aus dem Hintergrumde fonımend und mit dem Kerns 
, glafe auf dem Blumenbeete fuchend.) 


Sch weiß nicht, ob ich den Staar habe — 
Aber ich finde im ganzen Garten’ feine, und 
R ich 
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ich muß, und ſoll eine haben — (wird Gabriel 
gewahr.) Heh! dort fteht ja wohl der Gärts 
ner! — Heh guter Freund! fchaff er mir 
doch eine Roſe! 

Gabriel. Efingend ohne fih umzufehen.) 
Ey da kann er lange warten — 
Tralarara — 

Roſen find genug im Garten; 
Aber nicht für ihn. 
vd. Truͤmmer. für fi.) 
Es fcheint ein Iuftiger Gefelle — Claut.) 
Herr Gärtner! ich bit? um eine Nofe. 
Gabriel. wie vorhin.) 
Ihm wird man auch Roſen reichen! 
Difteln find für feines Gleichen. 
Sud)’ er, wo ſie bluͤhn. 
v. Trümmer. | 
Hat er ansgefungen? — Heh — für 
ſich) Er if taub — rufe) Herr Gärtner! 
Hoͤrt er vielleicht nicht gut? 
Gabriel, ; 
Harren dürfen mich nicht ftören; 

Sonſt hats mit dem guten Hören 

Eben feine Noth. von 


v. Trümmer. (fürn) u 
Der Menfh ift entweder albern, oder 
betrunfen. 
Sabriel. | 
Nüchtern gleich ich einem Tropfe, 
Aber Hab’ ich Wein im Kopfe, 
Schlag’ ich alles todt. 
v. Trümmer. 
Ich muß das Ding näher unterfuchen. 
(nähert fih und MHopft ihn auf die Schultern.) Gu— 
ten Tag, Herr Gärtner! 


Gabriel. 


(fährt ſchnell herum und bloͤckt ihn mit einen graͤß⸗ 
lichen Geſichte anı) 


Paͤh! 
v. Trümmer. (ihrenend.] | 
zu Huͤlfe! zu Huͤlfe! (wiun ad. Gabrlel Hält 


ihn beym Rode, Raſch koͤmmt fhnen aus dem Gebuͤ— 
ſche hervor) 
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Sehfter Auftritt. 


v. Raſch. Vorige. 


v. Raſch. 
Was giebts hier? 
v. Truͤmmer. 
Ach Herr von Raſch! erretten Sie mich 
von einem tollen Menſchen. 
v. Raſch. (dazwiſchentretend.) 
Je Gabel! du wirſt doch Reſpekt vor 
dem Herrn von Truͤmmer haben. 
Gabriel. (die Zähne bloͤckend.) 
Heng ! 
v. Raſch. 
Du kennſt ihn gewiß noch nicht? Es iſt 
der Braͤutigam deiner jungen Herrſchaft. 
Gabriel. Gläſt.) 
Puh! 
v. Raſch. 
Sey wieder gut, Gabel! Komm, bitt' es 
dem gnaͤdigen Herrn ab! Küß ihm den Roc. 
a: 
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Gabriel. Cniek Trämmer an.) 

Sei! 

v. Raſch. 

Schaͤme dich Gabel! Komm! ſag' ich. 
Mache einmahl einen Spaß. Ich ſchenke 
dir auch einen Sechſer! (yaͤlt ihm den Stock dor.) 
Allons palsez ! | 
Gabriel. 

Der! (drebt ih ein Paarmahl herum und ab.) 





Siebenter Auftritt. 


v. Trümmer, v. Rafd). 


v. Trümmer 
Woher Eennen Sie denn den Anhold ? 
v. Raſch. | 
Dom Grafen Spisbart her. Er heift 
eigentlich Gabriel. Aber fie nennen ihn 
nur den armen Gabel, 
v. Trümmer, 
Wie kann aber meine Coufine einen när: 
riſchen Menfchen in Dienfte nehmen? 
R 3 von 
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v. Raſch. 

Ach! er iſt nur ein wenig mondfüchtig: 
Gewöhnlich ift er eben fo fromm, als arbeits 
fam. Nur wenn das Neulicht eintritt, muß 
man fich hüten, ihm zu tuͤcken. 

v. Trümmer. (etwas weinerlih.) 
Sch Hab’ ihn nicht getuͤckt. Ich bat ihn 
ganz höflich um eine Roſe — 
v. Raſch. 
Und da fieng er an zu fingen 7 
v. Trümmer, 
Ganz recht — und da glaubte ich — 
v. Raſch. 
Das thut er immer, wenn er falfch wird. 
v. Trümmer. 

Wie Teufel! konnt’ ich das rathen. Andes 
ve Leute fingen, wenn fie guter Dinge find. 
v. Raſch. 

Armer Here von Trümmer! Wenn der 
Schreck nur keinen Einfluß auf Shre Laune 
und Gefundheit hat, 
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v. Trümmer. 

Ach, ich bin Gottlob von Stahl und Ei: 
fen, und meine Laune fieht unter dem. Zepier 
meines Willens, 

v. Rafd. 
Sie find ein außerordentliher Mann! 
v. Trümmer. 

Das Außerordentliche wird am öfterften 
verkannt. | 
v. Rafıh. 

ft auh nur im Stillen bewundert. 
Sch, zum Erempel, ich würde es mir nie ans 
maßen Sie zu loben. 

m Truͤmmer. 

Warum? Beyfall beweift immer gute 

Meinung. \ 
v. Raſch. 

Se öfter ich das Stück habe, Sie zu fe: 
ben, um fo mehr beflage ich, mich fo wenig 
auf fihöne Litteratur gelegt zu haben, 

v. Trümmer. 

Ein vernünftiger Menfch richtet ſich nach 

feinen Fähigkeiten — | 
N 4 von 
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v. Rafd. 

Und nad) feiner Lage. Die meinige hat 
mir nie eine Abweichung von den Brodwiß 
ſenſchaften erlaubt. 

v. Truͤmmer. 

Jetzt fehlt es Ihnen nicht an Gelegen⸗ 
Heit, das Verfäumte noch nachzuholen, 

- v. Raſch. 

Aber an Zeit. Ja wenn ſichs von der 
Luft leben ließe? Fuͤr meine Aktenarbeit wer— 
de ich mit eiteln Belobungs Zeugniſſen und 
leeren Vertroͤſtungen beſoldet. Meine einzi—⸗ 
ge Huͤlfsquelle iſt das Rezenſions Weſen. 

v. Trümmer. (aufmerkſam.) 

Das Rezenſions Wefen? iſt das fo ein 
träglich ? 

v Raſch. 

Nachdem man fleißig ift. 

v. Trümmer. 

Darf man fragen, für welches Sournal 
Sie arbeiten ? 
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v. Raſch. 

Für verfchiedene. Das ift immer eine 
Art von Staatsgeheimniß. 

v. Trümmer. 

Ey, da könnten Sie mir einen Gefallen 
thun! 

v. Rafd. 

Befehlen Sie! | 

v. Trümmer. 

Sie willen chne Zweifel die Erfcheinung, 
die dem Publikum in der nächften Meſſe be: 
vorſteht? 

v. Raſch. 

Der Meßkatalog iſt immer ſo reich an 
Meteoren — 

v. Truͤmmer. | 

Sch meine, den erften Theil meiner, 
zwölf Bände fiarken, Werke. 

v. Raſch. 

Ein neuer Planet, der Epoche machen 
wird! Welchen unfrer berühmten Buchhaͤnd— 
ler, haben Sie Ihres Zutrqueng gewürdiget, 
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v. Truͤmmer. 

Die beruͤhmteſten Verleger, führen mit 
unter die verlegenften Waaren. Sich habe 
mir einen Anfänger ausgefucht, en Gluͤck 
ich zu gruͤnden denke. 

v. Raſch. 

Das iſt ſehr edel gedacht. Aber wo 
nimmt ein Anfaͤnger die Kraͤfte her, Ihnen 
ein Honorar, nach Ihren Verdienſten — 

v. Truͤmmet. 

O! darauf koͤmmt es einem Manne, mei—⸗ 
nes Gleichen nicht an. Ich bin zufrieden, 
daß das Aeußere der Ausgabe mit dem In— 
halte übereinftimmt. Papier, Lettern, Vera 
zierungen, alles ift mit dem Stempel des 
Geſchmacks bezeichnet. 

v. Raſch. 

Und das Format? 

v. Truͤmmer. 

Klein Folio, 

v. Raſch. (für ih) 

O du Narr, in Folio! 
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Achter Auftritt. 


Anton, Vorige nagder Lotte, 


Anton, 

Ihro Gnaden, die Frau Baroninn, laffen 
Ihrer Gnaden melden, das Sie im Begriffe 
find, fich mit dem. gnädigen Fräulein hieher 
zu begeben. 

v. Trümmer. 
Es ift gut, mein Freund. (Anton ab.) 
v. Raſch. 

Sch Habe die Ehre mich Ihnen zu em 
pfehlen. (wiu ab.) 

v. Trümmern 

Wo wollen Sie denn hin? 

v. Raſch. 

Sie werden erwartet. 

v. Truͤmmer. 

O das hat noch Zeit — Erſt zu meiner 
Bitte! Nicht, als ob ich mich vor den Ne 
zenfenten fürchtete;s ich fage vielmehr in 
‚einer meiner Epifteln: | 

| Ein 
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Ein Dichter, der füch fühlt, zagt nicht 
vor Kritifaftern, 

Kann man gleich den Parnaß mit ih⸗ 
ver Menge pflaftern. 


Aber man giebt den Herren Schuld, dag 
fie nicht leicht in die Lobpofaune floßen, als 
zu Ehren ihrer Freunde und Bundesgenofien. 
Da ich num nicht eigentlich zu der gelehrten 
Zunft gehöre, fo wäre es doch möglich, daß 
die Eiferfucht des einen, oder des andern — 

v. Naſch. 
| Behüte der Himmel! Wie kann hier von 
Eiferfucht die Rede feyn? Was andere als 
Handwerk treiben, ift bey Ihnen nur ein 
Stedenpferd. Die Herren werden fih im 
Gegentheil geehrt finden, daß ein Mann, wie 
Sie — 

Lotte, 

Here von Trümmer, wenn Sie der Ma: 
ma und Karolinen entgegen gehen wollen, 
1 
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v. Truͤmmer. 
Gleich mein fihönes Kind! Cfortfahrend.) 
Allerdings wär’ es Gewinn für die vaterläns 
difche Poefie, wenn mehr patriotifche Miize 
naten, fich ihrer Vervollkommnung praktiſch 
annähmen — Indeſſen wollte ich doc, bit: 
ten, Herr von Nafıh, Shren litterarifchen 
Korrefpondenten, wenn fich der Anlaß ohne: 
hin darbietet, diefe Bemerkung fühlbar zu 
machen, umd fie auf das vorzubereiten, was 
fie zu erwarten haben, 
v. Raſch. 
Ich werde mir es mit erſter Poft zur 
angenehmen Pflicht machen, 
v, Trümmer 
Sch werde die Ehre haben, Ihnen ein 
Eremplar zum Andenken zu verehrten — 
Sie erlauben mir wohl auch, Shnen einige 
Rezenſionsexemplare anzuvertranen ?_ — 
Seyn Sie verfüchert, dag ich das dankbarſte 
Herz habe. 
Lotte. (ufend.) 
Da koͤmmt die Mama! 
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v. Trümmer. 
Set habe ich das Vergnügen, mid) von 


Ihnen zu beurlauben. 


(Raſch geht ab, indem er ſich mit Kotten Äber Truͤm⸗ 
mer aufnält.) 


v. Trümmer. (für fi.) 
Der Dienfch ift fo Übel nicht, 





Neunter Auftritt. 


Die Baroninn, Karolin, v. Trum« 
mer, Lotte. 


Die Baroninn. 

Mon coulin, erlauben Sie mir, Ihnen 
meine Tochter vorzuftellen. Sch hoffe, Sie 
werden wechfelfeitig von ihrer Bekanntfchaft 
zufrieden feyn — CHato faut zu Truͤmmer.) Wer: 
geſſen Sie nicht, daß jungfräuliche Zurück 
haltung immer mit Kälte ſchattirt iſt! (halb 
laut zu Karolinen.) Und du Karoline, erinne: 
ve dich, daß dein Gluͤck von diefer Unterre— 
| - dung 
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dung abhängt, und daß Selbftüberwindung 
die einzige Tugend ift, in der wir es oft, 
den Männern zuvorthun! Chatb laut zu Lotten.) 
Du bieibft bey der Hand, Lotte, und wenn 
du etwas merfft, das nicht feyn follte, fo 
verfäumft du nicht, mich zu benachrichtigen, 
Lotte. 
Sehr wohl, ma chere mere, 
Die Baroninn. (if&eripaft.) 
Eh bien mes amis! Die befchwerliche 
Mutter läßt den Aeußerungen unbefangener 
Empfindung freyen Spielraum. Cat.) 


v. Trümmer. 


(Der während der Anrede an ihn, eine gebaͤckte Stel⸗ 
fung beobachtet, beirachtet in der Zwiſchen⸗ 
zeit Karolinen mit einem Fernglaſe. Karo— 
sine verhält ſſch dieſe ganze Scene hindurch 
unbeweglich, und ſteht jeitwärts hinter ihs 
ver Mutter.) 
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Zehnter Auftritt. 


Karoline. v. Trümmer, Lotte. 


v. Trümmer. (fär fi.) 

Ihre Schönheit Äbertrifft meine Erwar— 
tung. nn 
Karoline, Coeyieite zu Eotten.) 

Lotte, ich rechne auf deinen fchelmifchen 
Huſten! 

Lotte. Malbiaut.) | 

Und ich auf die verfprochene bonboniere. 
(jieht ih nah dem Hintergrunde.) 

v. Trümmer. 
(nähert ſich mit einer tiefen Verbeugung.) 
Gnaͤdiges Fräulein — 
Karoline. 
(mit einer linkiſchen Verbengung.) 
Herr von Trümmer ! 
i v. Trümmer. dir ſich) 

Ein miferabeler Knie! — Zwar die wer: 
den jeßt gäng und gäbe Laut.) Sie find, wie 
ich mir fihmeichle, bereits von meinem kuͤh— 
nen Wunſche unterrichtet ? 

8a 
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8 A roline. (mie man eine Reetion herſagt.) 
Ja, mein gnaͤdiger Herr Vater und mei— 
ne gnaͤdige Frau Mutter haben mir davon 
Eroͤffnung gethan, und Sie ſind ein Kavalier 
von ſo vorzuͤglichen Eigenſchaften und Be⸗ 
gabniſſen, daß ſich jedes wohlerzogne Fraͤu⸗ 
lein gluͤcklich ſchaͤtzen muß, mit einem ſolchen 
Antrage beehrt zu werden. 
v. Trümmer. (für ſich.) 
Das klang wie auswendig gelernt. Claut.) 
Die Freymächigkeit Ihrer Antwort entzuͤckt 
mich. Aber um ſo mehr bin ich betroffen, 
Daß ich Ihnen, mit dem Opfer meines Her⸗ 
zens, nicht zugleich mein Porträt zu Füßen 
legen kann. 


' 


Karoline, 
Ah das kann ich erwarten. (fie laͤt den 
Faͤcher falen.) | 
v. Trümmer. 
Cindem er ihn aufhebt und ibe überreicht.) 
Es war fihon big zum Faſſen fertig, aber 
der Mahler hat — 
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Karoline 
(indem fie den Faͤcher abermahls fallen laͤßt,) 
Was hat der Mahler ? | 
v. Truͤmmer. 
(hats laut, indem er ibn abermahls aufhebt.) 
Sie hat den Krampf in den Fingern. 
| Karoline 
Wie? 
v. Trümmer. 
Sch wollte fagen; er hat noch eine Ver 
ſchoͤnerung hinzugefuͤgt — 
Karoline. 
Eine Verſchoͤnerung? 7 
m Trümmer. 
Die fich feit Kurzem, mit dem Originale 
zugettagen hat. 
Karoline. 
Defto beffer, daß ich das Original nicht 
früher gefehen habe. y 

v. Trümmer. dir fi) 

‚Ein wenig fatyeifch. Aber ich bin nue 
froh, daß fie aufwacht. Laut.) Sch meine - 
die Folie, die, wie Sie fehen, unter dem 

Glas⸗ 
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Stasftein "meines Unwerths liege“ Cindem er 
mit feinem Orden fpielt.) 
Karoline 
Wie war das? — 
v. Trümmer. (caur ſich.) 

Sie ſieht eben ſo wenig, als ſie hoͤrt. 
(laut, indem er ihr wäher tritt.) Sie ſcheinen dag 
Snadenzeichen nicht zu bemerfen, womit mich 
der Hof zu begluͤcken geruht hat? 

Karoline 

Ach ich habe dergleichen Dinger in der 
Stadt fo viel gefehen, daß ich nicht mehr 
darnad) guefe. 

v. Trümmer (für nid.) 

Sol das moderne Philofophie ſeyn? 
daut.) Erlauben Sie mir, Ihnen ſtatt meis 
nes Porträts, Ihr eignes zu überreichen? 

Karoline. (mit kindiſcher Freude.) 

Ey, wo haben Sies denn? 

v. Trümmer dir ſich.) 

Eben ſo linkiſch, als huͤbſch. (Claut, Darf 

ich erſt um dieſe Roſe bitten? 


— 
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- Karoline. 

Hrein, die geb ich nicht weg. 

v. Trümmer, 

Sie follen ſie aus lieben Händen wieder 
erhalten. 
Karoline. 

‚Nu, wenn das iſt — (giebt ihm die Rofe.) 
v. Truͤmmer. 
Cuöoͤderreicht Me ihr auf den Knieen.) 
In dieſer Roſe, die der Liebe Hand dir 
reicht, 
Kannſt du, o Lalage, dein eignes Bild 
erblicken! 
An Reizungen, die Aug und Herz er⸗ 
| quicken, 
Gleichſt du ihr, wie ein Ey dem andern 
gleicht. 
Doch nun auch, was an dir, ſo wie an 
ihr zu tadeln: 
Sie iſt an Dornen reich, du biſts an 
ſpitzen Nadeln. 


Ka⸗ 
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Karoline, 


Linden fie die Roſe mit verdrteßlicher — wieder 
anſteckt. 


Haben Sie ſich doch noch nicht an mir 
geriſſen. 

v. Trümmer. (fd ſiich. 

Sie hat die Pointe übel genommen. (laut.) 
Gnädiges Fräulein ich mifche meinen Honig 
gern etwas mit Pfeffer. — Aber Ihr Wig 
fey fo ſtechend, als er will, er kann eine 
Wunde zurück laſſen, die Ihr Blick nicht zu 
heilen vermöchte, 

Karoline. 

Sie reden mir zu verblümt. 

v. Trümmer. | 

Wozu diefe Verftellung! ich weiß lange, 
daß Sie Verftand haben. 

Karoline, 

Ja, Verftand wie ein Engel. Das har 

ben mir ſchon mehr Herren gefagt. 
v. Truͤmmer. (fir ſich.) 

Das war mehr alsnaif. Laut.) Ich weiß, 

daß Sie mir aufzurathen geben könnten — 
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Karoline 
Das ift meine Schuldigfeit, 
v. Trümmer. 
Daß Sie alle Kenntniffe und Talente 
Yereinigen. 
Raroline 
Sehorfamft aufzumwarten. 
v. Trümmer. Citend.) 

Sie hat fonderbare Redensarten. (halb 
taut) Nur das Tanzen fcheinen Sie für 
ein entbehrliches Talent zu achten. 

| Karoline 

as denken Sie von mir? Ich habs 

über zehn Jahre gelernt. | 
| v. Trümmern 
Das thut mir leid für Ihren Tanzmei⸗ 
fern 
= Karoline, | 
Ah! er hat fihs gut bezahlen laffen. 
v. Trümmer. “ 

Er hat Sündengeld von Ihnen genom: 

men. 


Ra: 
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Karoline“ 

Halten Sie denn das Tanzen für fündlich? 

| v. Trömmer. (für fi.) 

Menn es ihr nicht geht wie den Leuten, 
die fich überftudirt haben, fo begreif ich nicht, 
wie man fie für flug ausgeben fann. Klant.) 
Wohlan, meine fehöne Virtuofinn. 

Karoline, 
O, pfuy, Herr von Truͤmmer! — 
v. Trümmer. 

Oder hören or fih Lieber Dilettantinn 
nennen ?- 

Karoline, 

Legen Sie mir feinen Sera auf! 
Ich heiße Karoline. 

v. Trümmer. 

Ein etwas alltäglicher Nahme! Aber 
Geduld! In Kurzem foll er fo berühmt wer: 
den, als. Euridice — Kommen Sie! wir 
wollen ung feßen. 

Karoline. 

Ich bin nicht muͤde. 
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v, Trümmer. 

Aber ich brenne vor Verlangen, mit den 
Schäsen Ihres Geiftes befannt zu werden. 
Und Sigen tft ein näherer Schritt zur Vers 
tranlichkeit. 

Karoline. 
Dein, das läßt zu vertraut. 
v. Trümmer. 
Mas fagen Sie? gi 
Karoline. 

Meine Tante hat mir ausdruͤcklich verbo⸗ 
ten, mich mit einem Herrn auf eine Bank 
zu ſetzen. | | 

| v. Zerömmen 

Sie verweifen mich alfo auf jene ? 

Karoline. 
Se ferner, je lieber. Ciene ſich.) 
v. Trümmer, 
cfuͤr Mich, indem er ſich auf die andere Bank feht.) 

Iſt das Blödigkeit oder? — laut.) Se: 
der Menfih hat fein Lieblingsfah. Was if 
das Ihrige? 
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Karoline. Ä 

MWunderliche Frage. In meinem Schreibs 
fhrant, oder in der Kommode? 

v. Trümmer. 

Ein glückliches Wortfpiel — In dem 
Schränken, morin jeßt ein ganz andrer 
Held fpückt, als die Helden der Geſchichte. 

Karoline. 

Ey! in der Geſchichte bin ich, ohne a | 
zu melden, fehr ſtark. 

v. Trümmer. 

Alte, oder neue? 

Karoline, 

Das ift mir einerley. 

v. Tröämmen 

Wenn mir nur gleich ein Paar recht 
fchwere Fragen einfielen ! — Wie heißen die 
vier Monarchien ? 

Karoline. 
Europa, Aſia, Afrika, dm A — A — 
v. Truͤmmer. 

Amerika — Eine kleine Zerſtreuung! 

Sie hatten die vier Welttheile im Sinne. 
SKa⸗ 
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Karoline 

Richtig, die vier Welttheile. 

v. Trümmer, (mit wichtiger Mitey 

Seit einigen Jahren ift ein EM hin⸗ 
zugekommen. 

Karoline. 

So, das freut mich. 

v. Trümmer. (für ſich.) 

Es freut fie? Caut.) Wer war der groͤß⸗ 
te Dann feiner Zeit? 

Karoline. 

Der Rieſe Goliath. 

v. Trümmer. 

Der war nur ein langer Mann; denn ev 
lleß fih von dem fki;sen David überwinden, 
Sch will wiffen, wer der größte Held war? 

Karoline 

Simfon; denn er reckte feine. Hand aus, 
und erfchlug mit einem Eſelskinnbacken die 
Philifter bey taufend Mann. 

v. Trümmer, 

Mit der politifchen Gefchichte wills ih 
recht fort — Geht es etwa mit der natuͤr⸗ 
lichen beffer? — s Ras 
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Karoline 
Die weiß “ich auf den Fingern. 
| v. Trömmer. 
ie viel find Naturreiche ? 
Karoline 
Vier, | 
v. Trömmeß 
Sch kenne nur drey. 
Karoline. 
Vielleicht ift auch eins hinzugekommen, 
v. Trümmer. 
Laſſen Sie doch hören! 
Karoline. | 
Feuer, Luft, Wafler, Erde. \ 
v. Trümmer. 
Das nennt man fonft die Elemente - — 


Ihr⸗ Einbildungskraft, merk ich wohl, iſt fuͤr 
die trockenen Wiſſenſchaften zu lebhaft — 
Wir wollen zur Goͤtterlehre uͤbergehen. 


Karoline. foot in die Hände.) 
Ach! darauf Habe ich lange gehofft: 
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v. Trümmer, 

Endlich Hab? ich das Fleckchen getroffen. 
— Nach wen haben Sie ftudiert? 

| Karoline 

‚Nach wen — bey meinem Herrn Infore 
mator. | 

©» Trümmer, 

Aber Ihr Informator hatte doch gewiß 
ein Handbuch? 

Ä Karoline, 

Ya, er hatte immer ein Buch in der 

Hand, | 
v. Trümmer, (dürfib.) 

Sie möchte gar zu gerne wißig thun. 
Laut.) Vielleicht befinnen Sie fih, wenn ich 
Ihnen einige nenne. Efchenburg? Nams 
fer? Moritz? 1 
a Karoline, 

Sind das auch Götter? 

v. Trümmer. (für fi.) 

D weht laut.) Nein es find Gelehrten, 

die darüber gefchrieben haben, 
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Karoline, 
Sch habe nicht die Ehre, file zu Eennen, 
v. Trömmer. 

Sie find gar zu höflich. 

| Karoline.. 

Meine Tante hatte keinen Umgang mit 
Gelehrten. | 

v. Trümmer, 

Aber nach allem, was ich höre, begreife 
ich nicht, wie Sie zur Liebhaberey der Gt: 
terlehre gekommen find. 

Karoline. 

<a das will ih Ihnen erklären. Sch 
hatte einmahl Katehismusftunde. Und da 
trafs ſichs von ungefähr, daß ich fchlecht bes 
ftand, weil ih meine Gedanken anderswo 
hatte, und da fhmählte mein Kerr Infor: 
mator und fagte: der Kupido gloßte mir 
fihon aus den Augen, und da fragte id) ihn, 
wer Kupido wäre? und da fagte er: | 


Kupido ift der Liehesgott, 
Der ſchießt in alle Herzen, _ 
j Und 
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Und treibt mit Sung und Alt fein 
Spott, 
Und macht uns Luft und Schmerzen. 


v. Trümmer. (ipsttifc.) 

Wie doch das Genie feinen eignen Gang 
geht! Und durch diefes allerliebfte Verschen 
wurden Sie auf einmahl zur Mythologinn ? 

Karoline. 
Mas Sie mir gleich Schuld geben! 
v. Trümmer. 
Und nicht lange darauf zur Poetinn ? 
Karoline 

Hein! veriren müflen Sie mich nicht. 
Ich weiß am beften, daß ich feines von beys 
den bin. Aber mein Herr Synformator, ja 
der war ein Theolog! der war ein Poet! 
der konnte fich fo expreß zum Verſemachen 
hinfegen, wie zu feiner Predigt. Und ftand 
nicht eher auf, bis es fertig war. Er hat 
mir aud), in einem einzigen Nachmittag, alle 
Götter in Verschen gebracht, um mir das 
Merken der Nahmen zu erleichtern. 

von 
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v. Trümmer, 
D willen Sie nicht noch eins, oder das 
andere auswendig ? 
Ä Karoline 
Wenn Sie mich nad) der Reihe fragen, 
weiß ich fie wohl noch alle. 
v. Trümmer. 
Auf Amor folgten vermuthlich feine und 
Shre Schweftern ? 
Karoline 
Sch Habe feine Schwerter, als Lotte. 
v. Trümmern 
Allzubefcheiden ! Wie viel find denn Gras. 
zien? 
Karoline 
Drey. 
v. Truͤmmer. 
Ich behaupte von dieſem Augenblick an, 
Vier. 
Karoline. 
Bald zu viel, bald zu wenig. Ihnen 
kann man nicht zu Dank antworten. 
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v. Trümmer. 
Nun? das Verschen auf die drey Gras 
zien? 
Kardline. 
Clotho beginnt, 
Lacheſis ſpinnt, | 
Atropos fihneidet, bis alles verfchwindt. 
v. Trümmer, 
Erlauben Sie, Sie verwechfeln die Gras 
zien mit den Paryen. 
Karoline 
Ad) nehmen Sie's ja nicht übel. 
v. Trümmer. 

Ganz und gar nicht, Das gefchieht auch 
wohl im gemeinen Leben. Manche Parze, 
die Geld Hat, paffire für eine Grazie — 
Aber über diefes Quiproquo, haben wir den 
Baden verlohren — Apollo mag ihn wieder ans - 
fnüpfen. Wie heißt deflen Verschen ? 

| Karoline. 
Die Leyer kratzet Gott Apoll, 
Gott Bachus fäuft ſich toll und voll. 
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v. Trümmer. | 

Hm! der Gott der Lieder hätte wohl ein 
beſſeres verdient. 

Karoline, 

Ein beffeves? Mein Herr Informator - 
hielt das juft für fein. beftes, weil es zwey 
Fliegen mit einer Klappe ſchlaͤgt. 
| v. Trümmer, 

Ein zureihender Grund. Sch bitte Ih— 
ren Herrn Sinformator um Derzeihung, daß 
er mir fo fpät einleuchtet! — Sept nur noch 
eine Bitte, und ich höre auf, Sie zu plagen. 
Laſſen Sie mich etwas von Ihrer eignen 
Arbeit bewundern. | 

Karoline. 

Mein Arbeitöbentel liegt oben. 

v. Trümmer. 

Abermahls ein wohl angebrachtes Wort— 
fpiel! — Aber diefe profaifhen Proben, ma: 
chen mich immer heißhungriger nach einer 
poetifchen — Nur ein Paar Zeilen! Aber 
aus dem Stegereif! 


29 
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Karoline, 
Ni, das ift mir zu fihmwer. 


v. Trümmer. 
O, Sie dürfen nur wollen. 


Karoline. 
- Sagen Sie mir erfi, worauf? 


v. Trümmer. 
Der Gegeuftand ift vor Shren Augen, 
Sie haben etwas bey mir quitt zu machen. 
Raroline. 
Yun warten Sie! 
v. Trümmer. (nad der Uhr fehend.) 
Es ift fpät. Laſſen Sie mich nicht lange 
ſchmachten! | 
Karoline | 
Sie wollens auch gehert Haben. — Still! 
Hokuspokus! Geben Sie Achtung ! 
v. Trümmer. 
Sch bin ganz Ohr. 
Karoline 
‚Here von Truͤmmer, Sie find fo weiß 
‚gepudert, 
As 
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Als der Schwan, der in unferm großen 
Teiche rudert; 
Und tragen an jedem Bein einen 
Strumpf, 
UUnd blaſen fi auf, wie der Froſch im 
Sumpf. | 
v. Trümmer. Caufitehend,) 

D, das uͤberſteigt alles! — Fraͤulein 
Karoline! Erinnern Sie fich meiner vori— 
gen Rede. Die armen Grazien find oft 
übler dran, als die reichen Marzen. Man 
läßt fie fisen. (wii ab.) 

Karoline. 

Wo wollen Sie denn hin? 

v. Truͤmmer. 

Soll ich es Ihnen mit duͤrren Worten 
ſagen? Sie haben nicht mehr auf mich zu 
rechnen. 

Karoline. 

Das waͤre ſchoͤn! Nein Herr von Truͤm⸗ 
mer, ſo haben wir nicht gewettet. Sie 
find mit mir verſprochen. 


T 2 von 
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v. Truͤmmer. | 
Berfprohen? Ih? Mit einer Idiotinn! 


Hahaha! 
Karoline. (vweinerlich.) 
Was? eine Hottentottinn? Sch bin das 
Fräulein von Altenhofen, und ein ehrliches 


Mädchen, und ich will nicht fißen bleiben. 
(fteht auf.) 
| Lotte. 
(hört fommen and lauſcht nach der Couliſſe.) 
v. Trümmer. 


O flatt zu weinen Kind, erfeße meinen 
Pag! 
Ein Schaß, wie du, befömmt leicht wies 
der einen Schak. 
Karoline. 
Ach, den hätt? ich wohl. Aber ich darf 
ihn nicht nehmen. | 
"9. Trümmer, 
Mer wehrr’s Ihnen? 
| Karoline 
Papa und Mama. 
v. Truͤmmer. 
Die werden Gott danken, ihr Töchter: 
hen an Mann zu beingen Ka: 
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Karoline. | 


Sa, an einen Kavalier, wie Sie. Und 
da wär uns beyden geholfen. 
v. Trümmer. 
Mir fuͤrwahr ſehr ſchlecht. 
| Karoline, 
Ich meine ja dem Andern. 
v. Trümmer, 
So? Sie denken den Anden beyher zu 
behalten ? | 
Karoline, 
In allen Ehren, verſteht fich. 
Lotte. chufet.) 
v. Trümmer. : 
Ein ſcharmanter Vorfchlag! 
Karoline. 
Wenn Sie auf die Hinterbeine treten, 
weine ich mir die Augen aus dem Kopfe. 
v. Trümmer 
Das waͤre Schade um die ſchoͤnen Augen. 
Lotte. (Guſtet ſtärker). 


T 3 Ka: 
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Karoline. cin gemäßigtem Tone.) 
Meine gnädige Mama hat die Heyrath 


gemacht. Meine gnädige Mama hat mehr: 


Verfiand im kleinen Finger, als mancher 
Menfih in feinem ganzen Kopfe. Meine 
gnädige Drama wirds fchon durchfeßen. 





Eilfter Aufrrite. 


Die Daroninn, Vorige. 


Die Baroninn. 
(mährend der vorigen Rede eintretend.) 
Was iſt's mit der Mama? Was foll fie 
durchfeßen ? — (näher kommend.) Was ſehe 
ih? Meine Tochter ſchwimmt in Thraͤnen? 
Karoline. (Möabtrodien?.) 
Und ich bin wie aus dem Waffer gezogen. 
Die Baroninn. 
Was ift vorgefallen ? Karoline ? 
Karoline. (ſcluchzend.) 
Ach gnädige Mama! Ich bin ein uns 


gluͤckliches Mädchen! 
Die 


. 
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Die Baroninn. 

Warum? Hat dir Herr von Truͤmmer — 

| Karoline. 

Er hat mid) ausgefpottet — er hat mir. 
meinen ehrlihen Nahmen abgefihnitten — 
er hat mich eine KHottentottinn gefcholten — 
Er will mich figen laffen, weil ich arm bin, 
er hat mich — ad) das ‚Herz bricht mir — 
ich erftide — ich muß mich entfernen — 
ich muß ausweinen. Cab.) | 





| Zmwölfter Auftritt. 


Vorige obne Karolinen, 


Die Baroninn. 
Erklären Sie mir das Näthfel, mon 
coulin! | 
v. Trümmer. 
Mer die Karten gelegt hat, weiß am 
befien, wie fie fallen mußten. 
84 Die 
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+ Die Baroninn. 

Ohne Wis! wenn ich bitten darf. 

v. Trümmer. 
Mein Wis hat bankerott gemacht, und 
Sie find’s, die ihn gefprengt hat. 
Die Baroninn. Cunmilig.) 
Herr von Trümmer ! 
v. Trümmer. 
Sc) kann im Gegenfas vom großen 
Caͤſar fagen: 
Ich fam — und ſah — und ward 
totaliter gefchlagen. 
Die Baroninn. 

Aber können Sie denn durchaus nicht, 

wie andere Menfchen reden ? 
v. Trümmer. 

Wohlan denn! Wenn Sie mich zwingen, 
das Ding bey feinem Nahmen zu nennen — 
fo fann ich Ihre hochgepriefene Fräulein 
Tochter nicht anders taufen, als eine Gans, 

Die Baroninn 

Sie find zu aufgebracht, als daß ſich ein 

vernünftiges Wort von Ihnen erwarten 
. lie: 
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life — Ro ift die Kleine geblieben? — 
ruft.) Lotte! 
Lotte 
Ma chere mere! 
Die Baroninn, 

Bift du bey der Unterredung zugegen ge 
wefen? | 

| Lotte, 

Ja ma chere mere. Ich habe immer 
Schildwache geftanden. Ich habe kein Wort 
verlohren. 

Die Baroninn. 

Nun ſo erzaͤhle, was du gemerkt haſt — 
Woruͤber entſtand der Streit? Wer war 
der Anfaͤnger? Karoline, oder der Herr von 
Truͤmmer? 

Lotte. 

Der Herr von Truͤmmer. 

v. Truͤmmer. 

Fraͤulein Lottchen faͤngt fruͤh an, ſich zur 

Maulſchwaͤtzerinn zu bilden. 
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Die Daronin, 

Machen Sie mir das Kind nicht irre. 
Rede, Lolo! 

!otte, 

Aber ma chere mere, alles kann ich 
Ihnen nicht erzählen. Sie waren Anfangs 
fo gute Freunde, und fprachen fo gefcheut 
mit einander, und fo gelehrt. : Kerr von 
Trümmer egaminirte Karolinen, und fie ante 
wortete ihm, was Sie fonnte und wußte, und 
fagte-ihm ein Verschen nad) dem andern ber. 
Aber zuleßt muthete er ihr zu, felbft eins zu 
machen, und zwar ausdem Ötegreife. Und 
wie fic) das arme Mädchen zermartert hatte, 
um eins herauszubringen, fo fand er auf, 
und fo gieng der Tanz los. 

Die Daroninn. 
Iſt das wahr Herr von Trümmer ? 
v. Trümmer. 
| Wahr, bis auf Kleine Umftände, wodurch 
freylich die Sache eine andere Geſtalt ge 
winnt. 


Die 
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Die Baroninn. 5 
Es iſt gut Lolo. Geh’ jegt wieder zur 
Sefellfchaft. | 





Dreyzehnter Auftritt 


Die Baroninn. v. Truͤmmer. 


Die Baroninn. 
Mon coufin, hier iſt ein Mifverftand. 
| v. Trümmer 
Sehr möglich. 
Seit dem berühmten Bau des reichen 
Thurms zu Babel, 
Iſt je auf Erden nichts, als Mißver⸗ 
ftand und Fabel. 
‘ Die Baroninn. (ernſthaft und gefafien.) 
Mon coufin! Kalten Sie mich für Jh: 
re Freundinn ? 
v. Trümmer. 
Bis jetzt habe ich Sie dafür — 
und noch dazu für meine beſte Freundinn. 
Die 
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Die Baroninm. 

So befchwöre ich Sie, mir gu fagen: 
was in aller Welt könnte ich für Urfacher 
gehabt haben, Ihnen Karolinen, gegen meis 
ne beffere Ueberzeugung, als eine Perſon ans 
zurühmen, die Ihrer, in jeber le wuͤr⸗ 
dig fey? | 

v. Trümmern 

Gnädige Frau, wenn ich eine Stiefmas 
ma vor mir hätte, wie wir fie auf dem Thea⸗ 
ter zu fchildern pflegen, fo würde ich ſagen: 
fie wollte der verdächtigen Waare los feyn, 
und da niemand ein Gebot darauf that, fo. 
fuchte fie den. Kunden anzuhaͤckeln, dem fie 
am leichteften. Sand in die Augen zu fireuen 
boffte. | 

Die Baroninn. 

Sie greifen mich bey der Ehre an, Herr 
von Trümmer. 

v. Trümmer. 

Laſſen Sie mich ausreden meine Gnaͤdi⸗ 
ge! — Bey Ihnen, die Sie eine eben ſo 
ax Mutter Ihrer Pflegekinder, als eine 

zaͤrt⸗ 
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zärtliche Gemahlinn ſind, erklaͤre ich mir 
die Sache fo: Der Papa iſt in das Toͤchter⸗ 
chen verliebt; Sie aber, um das Schoos⸗ 
tind Ihres lieben Mannes anftändig zu vers 
forgen, Sie ſchloſſen ſich Ihren Vetter in 
das Herz, weil Sie fih zu Ihrer Entfihul: 
digung fagten: Er wird am beſten mit ihr 
fahren, fürihn ift eine einfältige Frau wei: 
ter nichts, als der Effekt einer Muſche. 
Die Baroninn. 

Sie ſetzen Ahr werthes Ich bey diefer 
Vorausſetzung nicht hintenan — Darf ich 
Ihnen jegt meine Erflärung diefes Quiproquo 
mittheilen? — Ihr Konfulent, der Amts: 
hauptmann, hat Ihnen den Staar über Ih— 
re Umftände geftochen. Sie fühlen die Noth: 
wendigfeit, fih um eine veichere Partie zu 
bewerben, und fichen einen Vorwand mit 
uns zu brechen. 

v. Trümmer, 
Jetzt greifen Sie mich an der Ehre an, 
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Die Baroninn. 

Es thur mir leid: „Aber ein Geſpraͤch 
zwiſchen mir und dem Amtshauptmann über 
diefen Punkt, und die unbegreiflihe Indis— 
Eretion von Ihrer Seite, Karolinen ihren 
Mangel an Vermögen worzumerfen — 

v. Trümmer. | 

O, ftoßen Sie fich nicht an ein bon mot, 
das für die eingefihränfte PDerfon zu fein 
war. | | 

Die Baroninm. 

So ift nur noch ein Fall übrig, fo un: 
wahrjcheinlich er auch) Ihrer Eigenliebe dün- 
fen mag — Karoline hat uns beyde zum 
Beften gehabt. Sie hat die Einfältige ge: 
fpielt. | 
v. Trümmer „ 

Unfere DVermuthungen begegnen fich. 
Das war auch mein erfter Gedanke. — 
Aber fo viel Scharffinn werden Sie mir 
doc) zutrauen, daß ich klare, baare, anges 
bohrne Einfalt von einer angenommenen 
Holle zu unterfcheiden weiß: ich, der von je: 


ber 
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her die Menfchen ſtudiert Hat; ich, der felöft 
Komoͤdien ſchreibt! 
Die Baͤroninn. 

Wenn ich Ihnen aber noch mehr ſage — 
wenn ich Ihnen entdecke, daß ſie eine In— 
trigue hat? 

v. Truͤmmer. 

O, das weiß ich von ihr ſelbſt; und das 
wäre mein geringſter Kummer. Erinnern 
Sie fih nicht der berühmten Stelle aus 
meinem Glaubenstenntniffe ei» 
nes Verlobten: 

Es seh" der fanften Braut verratichte 
Herzensfchwächen 

Dem Flugen Bräutigam nichts an. 

Nie wird mein Weib der Untreukitzel 
fiechen; 

Dafür bin ich ihr Mann. 

Drum, hat fie nur der Ninon Geiftes: 

| gaben, _ | 

So Habe fih ihr Herz, wie Ninone 
Herz verirrt; 
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Im Lehe liegt der ganze Braß begraben, 
Sobald fie Frau von Trümmer wird. 


Die Baroninn 
‘Mon coufn! Wenn Sie fo denken, 
Hab’ ich Ihnen einen Vorſchlag zu thun: 
Wir können uns beyde in Karolinen geirrt 
haben. Laffen Sie uns die beyden fremden 
Damen und ihre Herren zu Schiedsrichtern 
nehmen, und unfern Zwift, ihrem Ausfpruc) 
unterwerfen. 
v. Trümmer. | 
Topp, und bis dahin mag eine Bou: 
teille Champagner die Stelle des Lethe vertres 
ten. 


Dierzehnter Auftritt. 


Anton von der einen, Lotte von der andern 
Seite. Vorige. 
Anton. OerBaroninn ein Bidet überreichen.) 


Vom gnaͤdigen Fräulein. 
| Lot: 
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. Lotte. 
‘ Ma chere mere! der Kerr Landjägers 
meifter will verhungern, und die Frau Amts— 
hauptmaͤnninn will ihm Gefellfchaft feiften, 
Die DBaroninn. (naddem fle geleſen hat.) 

Es waͤre gut. Sch wollte ihre Berupi- 
gungs: Tropfen fchicken. Anton au.) ie iſt 
unpaß, und bittet um Dispenſation von der 
Tafel. 

v. Truͤmmer. 
Sie koͤmmt meinem Wunſche zuvor. 
— Die Baroninn. 

Ich will ſie mit einer Ohnmacht ent— 
ſchuldigen, und der Geſellſchaft den Vorfall 
erſt nach der Tafel eroͤffnen. 

Lotte. 
Ach, ſie wiſſen ſchon alles! 
Die Baroninn. 

Ich hoffe nicht, daß du ſchwatzhaft ge— 

nug — 
Lotte. 
Sie hatten mirs ja nicht verboten. 
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Die Baroninn. 

Verbietet fich das nicht von felbft ? 

Lotte. 

Und ich hab's dem Herrn von Raſch, 
nur ins Ohr geſagt — Kann ich dafür, daß 
ers der Frau Amtshauptmänninn — 

v. Trümmer. 

Lieber Himmel! Da wird nun bey det 
Tafel von fonft nichts gefprochen werden, da 
ann fein gefcheuter Einfall auftommen. 

Die Baroninn. 

Seyn Sie unbeſorgt! Jh werde einen 
Machtſpruch thun. 

v. Trümmer. 

Wohlan denn, legen Sie ein Schloß 

ans Maul der Säfte, 

Und feyn Sie, ftatt der Braut, die Koͤ⸗ 

niginn vom Feſte. 
Ende | 
des dritten Akts. 
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Vierter Yet, 





Erfter Auftritt. 
Tiefen Saal. 

Die Baroninn, v. Trümmer, Die 
Sandjägermeifterinn, Die Ames- 
bauptmänninn, v. Raſch. Der 
Baron. Der $andjägermeifter, 


(Die Gefellfhaft figt an einer Tafel, worauf 
ein Deflertauffa; mit Pyramiden und Eh— 
renpforten von Blumen fteht. Die Baro— 
ninn ſitzt links, an der ſchnalen Geite deg 
Tifhes, ihr gegen über der Randjägermei- 
fter. Zwifhen dem Baron und Nafıh fteht 
ein leerer Stuhl; auch ift die vordere Sei— 
te der Tafel frey. Beym Aufziehen des Vor— 
hanges hört man den Landjägermeijter und 
den Baron laut laden.) 


Die Baroninn 
Paix, paix, Melfsieurs! Nur fo lange, 
bis mein coulin mit feiner Erzählung fertig ift- 
| € U 2 von 
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v. Trümmer. 

Ich faß oben an, zwiſchen zwey fchönen 
Damen, juft fo wie hier. - Kaum hatte ich 
mein Impromtuͤ ausgefprochen, fo rief eine 
Nachbarinn: Das muß ich fchriftlich haben! | 
Ich auch, rief die andere, ich auch, ich auch, 
rief der ganze Tifch. Ungluͤcklicher Weiſe 
hatte niemand, weder Bleyſtift, noch Papier 
bey ſich. — Die Wirthinn fliegt zur Thuͤre 
hinaus, koͤmmt Pfeilſchnell wieder, in der 
einen Hand ihres Mannes ungeheures, mit 
Staub bedecktes Dintefaß; in der andern 
ein Bund Federn und ein Buch Papier, 
bleibt mit der Schleppe am Boden haͤngen 
und ſtolpert. Perdutz! Da lag die Ungluͤcks⸗ 
urne auf der Tafel, und ergoß ihrem naͤcht— 
lichen Strom von einem Ende zum andern. 
Ihr Mann ſchuͤttelte brummend die Peruͤcke; 
ein Paar alte Frauen murmelten, ach das 
ſchoͤne Tafeltuch! und ein witziger Kopf, der 
fchon lange auf eine Gelegenheit fich anzu: 
fündigen gelauert hatte, vief mir zu: Herr 
Baron, das ift das ſchwarze Meer! — Sie 

" ivs 
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irren ſich mein Kerr! erwiederte ich gelaflen, 
ich wills Ihnen beffer fagen, was es ift: 
Der Welt entrüct hat uns die Laune 
des Geſchicks. 
Hier ift Elyfium; denn hier ift ja der 
Styr. 

Da hätten Sie das Bravo rufen, das 
Klatfchen hören follen! Die Damen wollten 
der Wirthinn das Tafeltuch abkaufen, um es 
unter fih, als eine Reliquie zu vertheilen. 

Der Landjägerm. 

Set bite’ ih auch ums Wort. Sch will 
der Gefellfchaft eine nagelneue Grabfchrift 
vorlefen. J 

Die Amtshauptm. 

Gott bewahr' uns, eine Grabſchrift bey 

Tiſche! | 
Der Landjägerm. 

Schaudern Sie nicht, fie ift nur auf eis 

nen Hund. | 
v. Trümmer, (halb faut zur Baroninn-) 
Ein würdiger Gegenftand feiner Mufe ! 


uU 3 Der 
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Der Landjägerm. 

‚Hier liegt Hardi. 

Das treue Vieh, 

Der beft drefjirtefte von allen Weids 
mannshunden, 

Ah wär Hans Mors ein Hirſch! Har⸗ 
di hätt’ ihn gefunden, 

Geftäubert und gejagt, und ihm die 
Haut verfohlt. 

Jetzt hat Hans Mors Hardi’n gehohlt. 

Der Baron. 

Scharmant, Herr Bruder! du bift der 
Einzige von der Gefellfchaft, der Geſchmack 
hat. | 

Der Landjägerm. 

Schönen Dank, Alter! Dafür follft du 

auch ein Leberreimchen haben. 
Die Leber ift vom Hecht und nicht von 
einem Schmerl; 
Hoch lebe unfer Wirth, und alle brave 
> Kerl! | 
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Der Baron. (Efſe ſtoßen an und trinfen.) 
Das ift deine eigne Gefundheit! Herr 
Bruder! | 
Der Landjägerm. 
Das thue mir einmahl nah Trümmer, 
wenn du kannſt! 
| v. Trümmer. 
In Leberreimen laß ich gern Sjedermann 
den Vorzug. 
Der Landjägerm. 
Hört ihrs? wie er fich los zu fehälen weiß. 
Die Amtshbauptm. 
D, bringen Sie den Spottvogel doch 
zum Schweigen ! 
v. Truͤmmer. 
Sie zum Schweigen ? Gott des Geſchmacks 
verzeihe mir die Sünde! (nimmt ein volles Glas.) 
Die Leber ifi vom Hecht und nicht von 
einem Pfarr; 
Die Wirthinn lebe hoch, und jede fchö- 
ne Frau! UErinkt.) 
Die Amtshauptm. 
Wir bedanken uns Kerr von Trümmer. 
uU4 Die 
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Die Landjägerm. (m Trümmer.) . 

Sie willen überall Neuheit und Grazie 
anzubringen. 

Die Amtshaupt. 

Frau Baroninn, kennen Sie das Sprich⸗ 
wort: es wird nirgends eine Hochzeit gemacht ; 
es wird ine andere dabey gedacht ? 

Die Baroninn. 
Ich bin in deutfchen Proverbes ganz 
fremd. ‘ | 
Die Amtshbauptm. 

Man kanns auf das heutige Verloͤbniß 

anwenden. -.. | 
Der Landjägerm. 

Ein Verlöbniß ohne Braut; das ges 

. Mahnt mich, wie eine Tafel ohne Wein. 
Die Amtshbauptm, 

Ein Strafglas für meinen Vetter Holz: 

arker! Er Hat von der Sache gefprochen. 
Der Landbjägerm. 
(indem ihm der Baron einfchenft,) 

Necht gern Bafe Scönried, und zwar 
mit einem neuen. Leberreim. 

Die 
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Die Leber ift vom Hecht, und nicht von 
der Hyäne; 
Sch wollt’ ich wäre Zevs, und du die 
Stau Alfmene. 
Die Amtshauptm. (Gu Trümmer.) 
War das nicht auch eine von den drey 
Söttinen auf dem Berg Aetna ? 
v. Trümmer. 
da, wollen Sie fagen. Dein es war 
nur eine von Jupiters Freundinnen. 
Der Landjägerm. 
Die ihn beym Eleinen Herkules gu Ges 
vatter bat. 
Die Amtshauptm. (sum Landjägermeifter.) 
Pfuy! über das Zägerfpäßchen. 
v. Raſch. 
Ah! da koͤmmt meine Heine Nachbarinn 
wieder. | 


Us Zwey⸗ 
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Zweyter Auftritt. 


Lotte, als Vogelfteller verBleidet. Vorige. 


Die Landjägerm. 
Maskirt? Was ftellt fir vor? 
Die Amtshauptm. 
Sch weöß es, aber ich fage es nicht eher, 
bis mans erräth. 
v. Trümmer. 
Sie ift Merkur, und bringt eine Both: 
fhaft von Olymp. 
Die Landjägerm. | 
Sch halts für einen Amor. Sehn Sie 
denn nicht den goldnen Köcher? 
Der Baron. 
Sie hat aber einen Laufichurz. 
Der Amtshbauptm. 
Wenn der Schurz blau waͤre, daͤcht' ich, 
es wäre ein Engelchen. 
v. Raſch. 
Sie ift nichts weiter, als ein galanter 
Jokey, die Dinger auf der Schulter find 
‚Spißruthen. a Der 
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Der Landjägerm. 
Ueber den Sgnoranten! Kennft du feine 
Leimruthen? Haft du nie einen Vogelſteller 


gefehn? 
Die Amtshbauptm. 


Errathen. Nun kleiner m was 
ſuchſt du denn bey uns? 


Lotte. 
Ich bin ein armer Vogelſteller, 
Mein liebſter Vogel iſt entflohn; 
Im bunten Chore kleiner Saͤnger 
Trug er der Kehle Preis davon. 


Ein jedes Stuͤckchen, das ich pfeiffe, 
Das pfiff er nach, der ſchlaue Wicht. 
Und machte Trillerchen und Läufe; 
So macht fie unfer Kantor nicht. 


Stolz fah er auf die Andern nieder, 
Und fang fein Lied in füßer Ruh; 
Die Weibchen pugten ihr Gefieder, 
Und zwitfcherten ihm Beyfall zu. 


Da rief im Dunkel hoher Tannen, 


Ein Gukuck fein verhaßtes, Ich; 
Da 
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Da flog mein Vogel fchen von dannen, 
Und ließ die Weibchen all’ im Stich. 


Die Baroninn. (für fib.) 
Wo mag fie das Liedchen her haben? 
Lotte. (auf den Heren von Trämmer zu eilend.) 
Ah, da hab ich ihn wieder! Cpräfentirt 
ihm das stiften.) Hier Herr von Trümmer; neh⸗ 
men Sie mirs ab! 
v. Trümmer. (verwundert.) 
Ih? 
Lotte, 
%a Sie! (er nimme die Brieftafge.) Merken 
Sie ſichs! So werden die Vögel gefangen. 
(ſchnell ab.) 
v. Trümmer. 
(nachdem er die Iniage der Brieftafche ſchnell geles 


fen, mit einem ſchnellen Blick auf die Bas 
soninn ) 


Ein allerliebfter Spaß! 
(mil das: Papier einfteden.) 
v. Raſch. (nimmt es ibm weg.) 


Miet Erlaubnif! Sie werden doch Ihr 
Angebinde der Gefellfchaft mittheilen. 


(von Trümmer von Verwirrung ab.) 


D rit 
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Dritter Auftritt. 


Vorige ohne v. Trümmer und Lotte. 


v. Rafd, 


Clieft in komiſchem, pathetiſchem Tone.) 


Herr Horaz von Trümmer ! 

Wis und Wiffenfchaft 

Werfen größern Schimmer, 
Als ein Stern verfchaft. 


Doch, mein Herr von Trümmer! 
Betteln geht die Kunft, 

Iſt der Wis nur Glimmer, 

Und das Wiffen Dunft. 


Und beym Frauenzimmer 
Kömmt der übel an, 
Der, wie Herr von Trümmer 
Nichts, als veimen kann. 


Drum beforg’ ich immer, 
Tros dem blanken Stern, 
Herr Poet von Trümmer, 
Sieht man ihn nicht gern. 
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Dben auf dem Zimmer 

Schallt es hin und her: 

Nein! den Heren von Trümmer 
Nehm ich nimmermehr. 


Und beym Mondenfchimmer 
Steht am Gartenthor, 
Armer Herr von Trümmer 
Ihm ein Streich bevor. 


Drum, iſt er kein Schwimmer, 
Lauf er lieber gleich ! 

Sonft, mein Herr von Trümmer! 
Sliegt er in den Teich. 


Die Baroninn. 

Sie fehen mid mit großen Augen an, 
meine Damen? — Mein Erftaunen ift nicht 
geringer, als das Shrige. — Beym Kaffee 
wollen wir die polilsonnerie zu debroul- 
liren ſuchen. . 


(führt dıe Landjägermeifterinn ab, Rafh mit der 
Amtshauptmänninn folgt.) 


Der Baron. 
Was war denn das für ein Spaß, Kerr 
Bruder ? a Der 
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Der Landjägerm. 

Ein kurioſer Spaß. Kommt ihr Herren, 

darauf ſchmeckt noch ein Glas Wein. 
(folgt den Damen.) 
Der Baron. (im Atgehen.) 

Haben Sies denn verftanden, Herr 
Amtshauptmann? | 

Der Amtshauptm, (im Abgehen.) 

Keine Sylbe. Ihre Gnaden, die Frau 
Gemahlinn hatten mir von einem geiftlichen 
Kanzley Dekrete gejagt — | Ä 


Vierter. Auftritt. 
Bosfet. 
Karoline. Gabriel, 


Gabriel. 
Da Ihnen die Einfalt gelang, kann 
Ihnen keine Rolle zu fihwer werden. 
Karoline. 
Wir wollen fehen! Aberwitz und Unfinn 
genug habe ich aufs Papier geworfen. Wenn 
— ich 
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ih das kauderwelſche Zeug nur ſchon im 
Kopfe hätte! Am bängften ift mir vor eini⸗ 
gen philofophikhen Brocken, die ih aus «ei: 
nem Sournale geftohlen habe. 

Sabriel. 

Laſſen Sie fie weg! Sie haben es mit 
ſehr unwiffenden Richterinnen zu thun. 

| Karoline 

Lotte verfühert mich, daß fie gewaltig 
gelehrt thäten. Die Frau Landjägermeifte: 
rinn befonders, ftelle ich mir durchaus, ale 
eine Kantianerinn vor. 

Gabriel. 

Raſch Hat fie mir als eine bloße Truͤm⸗ 
merianerinn gefchildert. 

j Karoline. 

Nun wohl, indeß ich die Narrheit zu 
Huͤlfe nehme, verſuchen Sie Ihres Orts, wie 
weit Sies mit der Vernunft bringen. Ge: 
ben Sie getroft Ihre Briefe ab! 

Gabriel. 

Aber Ihre Mutter? 
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Karoline. 

D, die hat mir das Mittel, fie zu täus 
fhen, ſelbſt in die Hände gefpielt. Aus Vers 
fehen hat fie mir eine Arzney — Stil! 
(horcht.) Ach, es ift die gute Lotte! 





Fünfter Auftritt, 


Lotte. Vorige. 


Lotte. (eilig) 

Die gute Lotte! — Sa den Nahmen 
hab’ ic) redlich verdient. Sch habe meine 
Sachen berrlih gemacht. Sch habe mehr 
gethan, als ihr erwartet. Der Landjäger: 
meifter hat das Vogelſteller Ding in der 
Taſche. | 

Karoline, 

Wie? 

| Lotte. 

Hier iſt nicht der Ort zum Erzählen. 
Der böfe Feind ift im Garten. Der böfe 

x Feind 
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Feind folge mir auf dem Fuße. Ohne ei» 
nen Boten, den ihm die Mama nachfchicte, 
hätt? er mich fihon beym Fittig ee 
Fort ihr Leutchen! fort! fort! 

Karoline 

Du bift mehr, als gut — du bift ein 

Engel. can) 
Gabriel. 
Sa der Schutzengel unſrer Liebe. Cab.) 
Lotte. 

Es ift Doch gar huͤbſch, die DVertraute 
von ein Paar Verliebten zu feyn! — Sc 
habe mich in meinem Leben noch nicht fo 
wichtig gefühlt, als heute — Gefchwinde 
will ich noch mein anderes Werscyen überles 
fen — Nein, lieber will ichs fachte herfagen, 
daß er mich nicht mit dem Papier in der 
Hand trift. — 

| Mein theurer künftiger — 
Da ift er! ing.) tralala ! 





Seh 


u \" 
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Schfter Auftritt. 


v. Trümmer, Lotte. 


v. Trümmer. 

So luſtig, mein kleiner Vogelſteller? 

Lotte. 

Sich bin niemahls traurig. 

v. Trümmer. 

Sie hätten doch Urfache dazu. Die Mo: 
ma hat Ihnen ein ſcharfes Eramen, einen 
derben Leviten, und der Himmel weiß was 
noch) ! zugedacht. 

| Lotte. 

Mir? Ge wofür denn? Hab’ ichs nicht 
vecht gemacht ? 

v. Trümmer 

Verſtellen Sie ſich nicht — durch Auf—⸗ 
richtigkeit allein koͤnnen Sie das Strafge: 

richt von fih abwenden. 
Lotte 
Ich weiß nicht, was Sie wollen ? 
| X 2 von 
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v. Trümmer. 
Bon wen ift das Vogelftellerliebchen ? 
Lotte. 
Bon mir. 
v. Truͤmmer. 
Bon Ihnen; hahaha! Das mahen Sie 
einem andern weiß. 
Lotte. 
Freylich hat mir Karoline geholfen. 
v. Trümmer. 
Karoline? Noch beſſer! 
Lotte. 

Sie denken, es koͤnnte niemand Verſe 
machen, als Sie. Karoline hat ein dickes 
Buch — Reimregiſter heißt es, oder deuts 
fcher Helitonsweg — Wenn man das aufs 
fchlägt, purzeln einem die Reime entgegen — 
und wenn man die Reime hat, — fo hat 
man auch die Verfe. | 

= v. Trümmer. 
Das wollen wir probiren. — Sch will 
Ihnen ein Paar Endreime aufgeben. 


tot 
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Lotte. 
Ich danke ſchoͤn. Fuͤr einen Tag waͤre 
das zu viel. 
v. Trümmer. 
O, nur ein Paar! 
Lotte 
Mein, es geht nicht! | 
| v. Trümmer. 
Sch will auch Ihr Brautführer — 
Lotte. 
Mein Brautführer? — 
v. Trümmer. 
Dder der Page, der Ihnen als Braut 
die Schleppe trägt. 
Lotte 
Ich brauche weder das eine, noch das 
andere. - Sich werde Stiftsdame. Ich bin 
ſchon in Mutterleibe ins Kapitel eingefchrier 
ben. 
v. Trümmer. 
Wirklich? 


X3 Lot⸗ 
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Lotte. 

Das iſt ja das Einzige, was unſer Eins 
von ſechzehn Ahnen hat. Sonſt ſind ſie ei⸗ 
nem uͤberall im Wege. 

v. Truͤmmer. 

Wie denn ſo? 

Lotte. 

Fragen Sie Karolinen. 

v. Trümmer. 

Mein kleines Stiftsdaͤmchen — ſoll ich 
Ihnen Ihr gut Gluͤck wahrſagen? 

| Lotte. 

Sind Sie denn ein Zigeuner ? 

v. Trümmer. 

Poeten und Propheten find eins. — 
Geben Sie mir Ihre Hand — Hier ftehts 
gefchrieben — 


Die Eleine, liebe, Iofe, Lotte, 
Nabe fich der Zeit in vollem Trotte, 
Wo, ihrem Klofterhang zum Spotte, 
Sich ihres Herzens Felfengrotte 
Eröffnen wird dem Liebesgotte. 

| Lot 
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Lotte. | 
Dieß prophezeiht ein Don Quixotte.. 

Sehen Sie! daß ich auch ohne Reimre: 
gifter veimen Fann. 

v. Trümmer. 

Mit diefem Proͤbchen begnüge ich mich 
nicht. 

Lotte. 

Sie find auch. erfchrecflich ungenägfam. 
Se nun, fo muß ich wohl mein Köpfchen 
anftrengen, um Ihrer Zudringlichkeit. ein 
Ende zu machen, aber das bitt’ ich mir aus 
— haben Sie mehr Nachfiht mit mir, als 
mit meiner armen Schweſter — Sept fpiz: 
zen Sie die Ohren! 

Meintheurer künftiger Herr Schwager! 
Argwohn und Sorge machen hager. 
Bey vollem Tifch und weichem Lager, 
Tach Herzensluft fih pflegen mag er; 
Doc werd’ er ja fein Srauenplager, 
Und was er tragen muß — das. trag’ 

er! * 

X 4 von 
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v. Trümmer. 

Wenn das Verschen von Ihnen tft, Taf 
ich mich in eine Paftete baden. 
Lotte 
Das Sie mid) nur nicht zu Gaſte bitten. 

v. Trümmer. 
Wollen Sie denn nicht auch die andern - 
auf fich nehmen ? 
Lotte. 
Was denn für andere? - 
v. Trümmer. 
Den Wiſch in der Brieftafche. 
Lotte, 
War denn der auch in Verfen? 
v. Trümmer. 


Sie find unvergleichlich abgerichtet. 
(ſich in die Bruft werfend.) 


Aber ich muß wiffen, woher der Wifch 
koͤmmt, oder es geht nicht gut. 


Lotte 
Nur nicht unhöflih, Kerr Schwager ! 
Die Mama hat mir die Brieftafche gegeben, 
und ich habe fie nicht aufgemacht, weil die 
Mas 
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Mama mir fagte, es wäre nichts, als Latein 
darin. | 
v. Trümmer. 


Haben Sie fie auch nicht aus der Hand 
gegeben ? 
Lotte 

Nein — doch ja — jebt fällt mirs aufs 
Herz — ich habe fie dem Herrn Landjägers 
meiſter gezeigt. 

v. Trümmer, 

Warum denn das? 

Lotte 

Ich fragte ihn wegen meines Vogelſtel⸗ 
ler : Anzugs um Rath, und da fteckte er fie 
in die Tafıhe, um das lateinifche Klofterwert 
heimlich zu lefen, und gab mir fie erft kurz 
vor Tifche wieder. 

v. Trümmern, 

Können Sie mir, ohne zu blinzen, in die 
Augen fehen ? 

| Lotte. 

Ey! ich fehe wohl der Mama in die Au: 
gen, und blinze nicht, das ift Alles gefagt. 

(mil ab.) 
X 5 von 
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v. Trümmer. 

Noch ein Woͤrtchen — Wie ärgert michs 
jeßt, daß ich die goldne Uhr für Sie nicht 
bey mir habe! 

| Lotte. 

Eine Uhr fuͤr mich? Von wem denn? 

v. Truͤmmer. 
Von Ihrem unterthaͤnigen Diener. 
Lotte. 
Sie ſind gar zu guͤtig. 
v. Truͤmmer. 

Weil das Portraͤt fuͤr Ihre Schweſter 
noch nicht fertig war, ſchien es mir unſchick⸗ 
lich, fie Ihnen mitzubringen. 
| Lotte. | 

Ach, nun werd’ ich fie wohl niemahls be 
fommen! 

v. Trümmer. 

Nehmen Sie einftweilen die meinige zum 

Unterpfande. 
Lotte, 
Sch danke Shnen, Herr Schwager, ic) 


traue Ihnen auf Shr ehrliches Geſicht. 
von 
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So ſeyn Sie aber auch ehrlich gegen 
mich ! Nichtwahr das Pasquill ift von ” 
rolinens Snformator ? 

Lotte. 

Wie fällt Ihnen der ein? Er ift ja- in 
der Stadt geblieben. 

v. Trümmer. | 

Hm! Er könnte ihr doch wohl gefolgt 
feyn. | 

| Lotte. 

Was, ſchwaͤrmen Sie? 

v. Trümmer 

Sch weiß, daß er Verſe macht, und id) 
weiß auch, daß Ihre Schwefter in ihn vers 
liebt ift. 

Lotte. 

Hahaha! Da find Sie auf der falfchen 
Spur. 

v. Trümmer. 

Sch weiß aus ihrem eignen Munde, daß 
fie eine Liebfchaft hat. 


Lob 
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Lotte 
Kann wohl feyn, Sie hörten TAuten, 
aber nicht zufammen fchlagen. 
v. Trümmer, 
So Helfen Sie mir auf den vechten 
Weg. — 
Lotte. nähert ſich ihm geheimnißboll) 
| Eine Liebſchaft Hat fie — aber nicht mit 
ihrem Informator. | 
v. Trümmer. 
Mit wen denn? | 
Lotte. noch geheimnißnoger,y- 
Mit einem gewiffen — Schuſter. 
v. Trümmer. Caufidrevend.) 
Mit einem Schufter! 
Lotte. 
Rufen Sie's lieber auf dem Schloßhof 
aus! — Wenn Sie mid) verrathen, bin ich 
unglücklich. Caͤuft ab.) 


N 
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Sicbenter Auftriee 
v. Trümmer atein. 


Es ift eine Heine Here. Ich glaub’ ihr 
fein Wort. Aber ihrer Schwefter, dem ein» 
fältigen Dinge, trau ich alles zu — Ein 
Schuſter? Hanns Sachs war auch ein 
Schufter, warum fönnte jener nicht das 
Hannsfachfenmäßige Pasquill in der Brief 
tafihe gemacht haben? — Daf aber der 
Landjägermeifter die Brieftafche in den Häns 
den gehabt hat — das lenkt meine Vermu⸗ 
thung zu erft auf ihn — Ich muß mich hin: 
ter meine füße Euphrafia ſtecken — fie fucht 
mich gewiß auf, um mir ihr Beyleid zu bes 
zeugen. Wenn ich fie doch mit einem klei⸗ 
nen Impromtuͤ bewillkommen koͤnnte. Eine 
ſchoͤne Gelegenheit, das Veilchen-Madrigal 
anzubringen, das ſie noch nicht kennt. 


Ad: 
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Achter Auftritt, 


Die Landjägermeifterinn. v. Trümmer, 


Die Landjägerm. 
(ihn bon weiten betracdhtend.) 

Hier ift er! — Aber fo in Gedanken, 
daß er den Schall meines Tritts nicht er: 
kannt hat! — Der arme, liebe Mann! 
(tömme näber.) Ach, Herr von Trümmer! ich 
habe mich recht um Sie geänftigt. Wie ift 
Ihnen auf den Aerger zu Muthe? 

v. Trümmer. 
(al ob er aus tiefen Gedanken erwachte.) 
zu Muth ift mir, wie matten Veilchen, . 
Wenn milden Thaues voll, auf fie Aus 

rora blickt; 

Jetzt Öffnen fie ſich neu erquickt. 
Ein Bli von dir, iſt Balſam für die 

| Munde, 
Die mir der Pfeil des Neides fchlug ; 
Ein Wort aus deinem Purpurmunde, 
Iſt mir ein ganzer Dalfamfrug. 

Die 
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Dee Landjaͤgerm. 

Sie beweiſen mir, durch dieſes herzige 
Kind des Augenblicks, daß Sie ein eben ſo 
| aroßer Phitofoph, als Künftler find. 

v. Trümmer. 

Es gehört fürwahr wenig Philofophie 
dazu, ſich über die wißlofen Neckereyen eines 
unbekannten Bavs hinweg zu feßen. 

Die Landjägerm. 

Unbekannt fagen Sie, ich habe Argmwohn, 
daß diefer Bav, ein nur zuwohl befannter 
Davian ift. | 
v. Trümmer. 

Wen meinen Sie? 

Die Landjägerm. 
Men anders, als den Landjägermeifter. 
v. Trümmer. 
Nicht möglich! 
Die Landjägerm, 

Wenn ich den ungefitteten Ausbruch fei: 
ner Schadenfreude, mit dem Zahn zufam: 
men halte, den er feit langer Zeit gegen 
Sie hat — 
/ von 
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v. Truͤmmen 

Ich weiß, daß ihn mein Uebergewicht 
drückt, und daß feine Verswuth fich vor mei: 
ner Satyre fiheut — aberim Ganzen glaubs 
te ich, hätten wir uns durch die Drdensuns 
terhandiung wieder genaͤhert. 

Die Landjägerm. 

Sie findweiter aus einander, als jemahls. 
Und das darf Sie nicht befremden. Mein 
Mann ift fo materiell, daß er von weibli: 
cher Schmelzbarkeit, von DVerfchwifterung 
fhöner Seelen, und von allen den überirrdi: 
ſchen Seeligfeiten eines koͤrperloſen Umgan⸗ 
ges, nicht einen Schatten von Begriff hat. 
Sagen Sie ſich ſelbſt, mit was für profa— 
nen Augen er unſre Freundſchaft betrachten 
muß. | 
v. Trümmer, 

Geduld, meine füße Euphrafia! da er 
doch nicht ohne allen poetiſchen Sinn iſt, 
wie, wenn wir ihn dabey zu packen ſuchten? 
Sch will mich ſogleich hinſetzen, und ein 
Lehrgedicht über platonifche Liebe an ihn 
richten. Die - 
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Die Landbjägerm. 

Eher würden Sie einen Faun befehren, 
als ihn. Mein, mein Entfchluß ift gefaßt. 
Sobald unfer Minnehof zu Stande koͤmmt, 
verlange ich feinen Sjagdzeugfaal zu unfern 
Sißungen. Er wird mir ihn abfihlagen, 
und ich laffe mic, fcheiden. 

v. Trümmer, 

Ein Heroifcher Plan ! 

Die Landjägerm. 

Mag er das Strandrecht über mein Geld 
ausüben, wenn ich nur die goldne Freyheit 
aus dem Schiffbruche rette. Dann foll mei: 
ne Liebe zu den Mufen nicht mehr unter eis 
nem unerträglichen Joche feufjen. Dann 
Hoffe ich auch, unter Shrer Leitung, in der 
Poefie weiter zu kommen. 

v. Trümmer. 
Ihr Anfang verfpricht fehr viel. 
Die Landjägerm. 

An Gedanken fehlt mirs nicht — aber 

die Reime! die Reime! 
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v. Trümmer, 
Das koͤmmt durch Hebung. Merken Sie 


fih, was ich darüber in meiner Poetik fage: 
{ 


Bor allem lerne man die Reime fo fur: 
ranzen, 

Daß fie uns, Budeln gleich, fir nach der 
Pfeife tanzen, 

Wem dieß Organ gebricht, der finnt 
und ſucht fich krank, 

Und macht fich das Pedal Appolls zur 
Ruderbank. 


Die Landjaͤgerm. 
Wenn ich nur nicht bey jeder Kleinigkeit. 
anftieße ? 
v. Trümmet. | 
Zuviel Bedenklichkeit erfchwert die Ars 
beit ohne Noth. | | - 
Die fandjägerm 
Ich bin zum Erempel immer zweifelhaft, 
ob ein Reim männlich, oder weiblich ift. 
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v. Trümmer. _ 
Den Unterfchied will ih Sie in der Mi: 
nute lehren. | 
Die Landjägerm. 
Wenn Sie Zeit hätten, läs ich Ihnen 
zu diefer Abficht meine neue Elegie vor. 
v. Trümmer. 
Um Shretwillen würde ich meine Braut 
am Altar warten laffen. 
Die Landjägerm. Cieiemd.) 
Ih kann aus meiner Bruft die Schwer: 
muth nicht verbannen, 
Ich kann nicht mehr zur Luft mein 
mattes Herz ermannen, 
zu ſchwer ift für dieß Herz der Ehe 
firenger Bann, 
Zu fehr reißt meinen Schmerz, ein 
ungerechter Dann, 


v. Trümmer. 
Ein ungemein rährender Eingang! Aber 


ein zu großer Reichthum an Reimen! 
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Die Landjägerm. 

Sie wollen fpotten! Sch habe ihre Eins 
tönigfeit wohl gefühlt. Aber weil Cie mit 
fagten, daß Nachläfigkeit die Simplicität 
der Elegie nicht verungiere — | 

v. Trümmer. 

Sehe wohl. Aber in diefen vier Zeilen, 
reimt ſich alles, die Hemiflichien, wie die 
Strophen, und es follen doch wohl Alexan⸗ 
driner feyn. 

Die Landjägerm. 
O verfchonen Sie mich mit griechifchen 
Kunftwörtern! 
| v. Trümmer. 
Ich will fie Ihnen erläutern. Ä 
Alerandriner find zwoͤlffuͤßig gleiche 
Strophen, 
Ihr Reimpaar wechfelt ab, fo wie Las 
| fay und Zofen. 
Ihr Schritt, bald kurz, bald lang, ruht 
bey dem dritten Takt, 
Und dulder nicht, daß noch ein Sylb⸗ 
chen uͤberkackt. 
Mann 
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Mannreime find, die fihnell dem Ohr 

vorüber eilen, 

Und weibliche, die hier mit einem Knix 
verweilen. | 

Der erfteren Gewand ift rund und glatt 
gefteppt; 

Indeß ein Heiner Schweif am Rod 
der leßtern fchleppt. 

Iſt Ihnen das deutlich genug ? 

Die Landjägerm. 

Vollkommen. Alſo verbannen und er: 
mannen find — 

| v. Trümmer. 

Zofen, oder weibliche Reime, wegen der 
kurzen Endfylbe en; Bann und Mann hin: 
gegen find männliche, weil ihnen dieß Ange: 
hänge fehlt. 

Die Landjägerm. 

Aber es giebt auch Wörter, die fürh reis 
men und doch nicht Elappen. Zum Exempel, 
- Mann und Satan. 

v. Trümmer. 

O, das reimt ja ganz und gar nicht. 

Mann iſt — 53 Die 
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Die Landjägerm. (Ab umfehend.) 
Still! da koͤmmt ein lebendiger Beweis, 
daß es fich reimt. 


l 


Neunter Auftritt. 


Der Landjaͤgermeiſter. Vorige. 


Der Landjaͤgerm. 

Ha! ſteckt ihr einmahl wieder beyſam⸗ 
men, ihr poetiſchen Zaunkoͤnige? Nun? was 
habt ihr neues ausgebrüter? 

v. Trümmer 

Sie irren fih. Unfre Unterredung war 
bloß aefiherifh. Sch hielt Ihrer Frau Ges 
mahlinn eine Kleine Vorlefung über den Ge⸗ 
fhledhtsunterfchied der Reime. 

Der Landjägerm. 
Bas? über den Sefchlechtsunterfchieb — 
v. Trümmer. (Ceinfauend.) 
Der Reime. 
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Des Landjägerm. 

Sich hab's wohl verftanden. Den Farm 
meine Frau bey mir fiudiren. Den hab’ 
ich an den Schuhen abgeriffen, ald du noch 
mit dem Abchbuc liefſt. Won dir kann, 
und foll meine Frau nichts lernen. Denn 
du bift durch und durch ein Stümper, und 
verſtuͤmperſt ſie par compagnie mit. 

v. Truͤmmer. 

Herr Landjaͤgermeiſter, wenn Sie mir 
etwas zu ſagen haben, kann es — 
unter vier Augen geſchehen. 

Der Landjaͤgerm. | 

Sapperment, du thuft ja gar, als ob du 
Kourage hätteft. 

v. Trümmer. 

Fordern Sie mich nicht auf, es Shnen 

zu beweifen! | 
Der Landjägerm, 

Saft hätte ich Luft mir den Spaß zu 
machen. Aber das brächte dich auf den ftol: 
zen Gedanken, daß ich eiferfüchtig. auf Dich) 
wäre. Und das bin ich wahrhaftig nicht — 

94 Ich 
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Sich habe fonft meine Urfachen, mir den Uns 
fug mit meiner Frau zu verbitten. 
v. Trümmer. 

D, Sie mögen leicht mehr Urfache has 

ben, gewiſſe Leute zu beneiden. 
Der Landjägerm. 

Zu beneiden? Die müßten denn doch 
wohl, entweder vornehmer, oder reicher, oder 
klüger feyn, als ih. Aber alles das fällt 
bey-dir weg. Die Holzacder find fo alt, als 
die Trümmer, und übrigens bift du der Here 
Pedant von Trümmer, und wirft in diefer 
Welt nicht avanciren — Dein Vermögen 
iſt vertändelt, deine Klugheit muß man mit 
der Laterne ſuchen; deine Gelehrfamkeit ftecft 
in einer Büchertapete, deine Kennerfchaft tn 
einem Regiment von Gypskoͤpfen — und in 
puncto der Schöngeifterey, taufch’ ich, hof 
mich der Teufel! nicht mit deinem Witze. Wie: 
wohl ich nur ein Naturalift bin, fo mach ich 
doch auch, dann und wann, noch Verſe, die 
Hände und Füße haben. 


\ 
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v. Truͤmmer. 
Sa, wenn die Kruͤppel nicht gehen kön: 
nen, fo rutfchen jie fort. 
Der LSandjägerm 
Du haͤltſt alle Leute, außer dir, für Kaz⸗ 
zentöpfe, und damit verdirbft du's auch mit 
denen, die fonft jedem Narren feine Kappe 
laffen. Weiße du, daß du dich in der Reſi⸗ 
denz follenn projtituirt haft ? | 
v. Trümmer. 
Das ift mir eine wahre Ehre. 
Der Landjägerm. 

Das Gelächter über die Zufammenpaas 
rung deiner Perfönlichkeit und des Schüßens 
ordens, fah ich vorher, und hatte einen heim⸗ 
lichen Subel, als ich dir ihn aufbieng. Aber 
durch die Auskramung deiner Siebenfächels 
chen, haft du den Spottwögeln am Hofe vols 
lends Blöje gegeben. Soll ich dir deine 
Ehrentitel fagen? Der Landreimfchüßenmeis 
fier, das poetifche Felleifen, der ‚Herr von 
Singfang auf und zu Klingklang — fie has 
ben fogar ein Epigramm auf dich gemacht. _ 
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Ihr die ihre Tüten braucht zu Puber, 
oder Stärfe, 
Freue euch — zwölf Bände flarf er⸗ 
fhienen Trümmers Werke. 
v. Trümmer. 
Man erkennt den Erfinder dieſer wißi: 
gen Einfälle, an ihrem Stempel. 


Der Landjägerm. 
Mein, ich faug’ es nicht aus den Fingern, 
sch will dirs fchriftlich zeigen — 


v. Trümmer. 
D geben Sie fich feine Mih — 


Der Landjägerm. 
(läßt ein Papier im Suchen fallen.) 
Heb' mirs- einmahl auf Euphrafia — 
Gleich nach der Tafel kann ich mich nicht 
gut büden — 


Die Landjägerm. 
Ein andermahl laß dir deinen a 


nachtreten — 
Der 
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Der Landjägerm. 

Für eine fo feine Dame, war das eine 
fehr maffive Antwort — Sapperment — wie 
koͤmmt denn das Ding in meine Tafıhe ? 

Die Landjägerm. 

Was für ein Ding ? 

Der Landjägerm. 

Der Frau Baroninn ihr verlohrnes 
Schaaf — dein Erbvogelfieller Dekret — 

Die Landjägerm. 
Da haben wirs ! 
v. Trümmer, 
O, es ift entfeglich ! 
Der Landjägerm. 
Was flüftert ihr? 
Die Landjägerm. 

Wir bewundern die Unverfchämtheit deis 
nes Uebermuths. 

v. Trümmer. Ä 

Es war ihm bange, daß der Verdacht 
auf einen andern fallen möchte, 

Der Landjägerm. 

Entweder ich habe getrunten, oder — 
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v. Trümmer. 
Das haben wir lange gemerkt, und das 
rum muß man Mitleid mit Shnen haben. 
| Die Landjägerm. 
Aber als er das haͤmiſche Produft auss 
heckte, war er dod) nüchtern. 
Der Landjägerm. 
Erklärt euch deutlicher, oder — 
Die Landjägerm. 
Sefteh’s nur, daß es ein Machwerk von 
dir iſt? | 
Der Landjägerm. 
Das Vogelfteller Dekret? 
Die Landjägerm. 
O, ftelle dich nicht trunfner, als du biſt! 
Der Landjägerm. 
Ich glaube gar du fprichft von den Ver: 
fen in der Brieftafche ? 
Die Landjägerm. 
Wovon fonft ? 
Der Landjägerm. 
Die foll ich gemacht haben? hahaha! 
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v. Trümmer. 

Leugnen Sie nur nicht; Sie find uͤber⸗ 
führt. = 
Der Landjägerm. 

Sch weiß, ho? mich der Teufel! nichts 
davon. 
v. Trümmer. 
Ob fie fluchen, oder fhwören — 
Der Landjägerm, heftig.) 
Trümmer, fage mir das nicht noch eins 
mahl, oder ich zerträmmere dir deine Leyer, 
daß die Stücken umher fliegen — 





Zehnter Auftritt. 


Die Amtshauptmaͤnninn. v. Raſch. 
Vorige, 


Die Amtshbauptm. 

Ey, Herr Landjägermeifter! — Gie 
fhreyen hoffentlich nur, um die Echos im 
Bosket zu probiren? 

| Der 
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Der Landjägerm. 
Soll ich nicht fehreyen, wenn ich ein Paar 
— ich hätte bald was gefagt — vor mir 
habe, die mich vors Henkers Gewalt — 
| Die Amtshauptm. 
Schämen Sie fih! Sie find ein fo ga» 
lanter, umgänglicher, bübfcher Mann, und 
koͤnnen den altmodifchen Fehler nicht ablegen. 
Der Landjägerm. 
Was denn für einen Fehler ? 
Die Amtshbauptm. | 
Shren Hang zur Eiferfuht. — Wo⸗ 
rüber wird der Spektakel entftanden feyn, 
als über ein unfchuldiges Herzens duett, 
wie es Herr von Trümmer nennt. 
Der Landjägerm 
Nein, meinethalben möchten die beyden 
muficiren, bis fie heifer wuͤrden. — Weber 
die Verſe in der Brieftafche Fam es her, die 
das Poetengelichter mir aufbürden will. 
Und warum? Weil mir das unterfchlagene 
Dokument eben aus der Tafche fällt. 
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Die Amtshauptm. 

Aus Ihrer Tafhe? — Aber das ift doch 
wirklich ein verdächtiger Umfland. — Da 
kann der Gegentheil,. wenns zum Injurien⸗ 
Prozeſſe kommt — Sie auf: den Eid treis 
ben. 

Der gandjägerm. 

Sie fprechen ja wie eine fEudirte Juri⸗ 
ſtinn — >, 

Die Amtshauptm. 

Ich hoͤre ja oft genug von Juriſterey fpres 
chen. Was fagen Sie dazu Herr von Raſch, 
Sie verſtehens noch beſſer, als ich? 

v. Raſch. 

Daß das kein Indicium iſt — Nehmen 
Sie mich nur zu Ihren Defensor. Ich 
will Sie rein waſchen, wie Schnee. Ich 
will deduciren, daß man bey einer Taſche — 
wiewohl der eine Fall ſeltner iſt, als der an— 
dere, eben fo gut etwas hinein — als her: 
aus prafticiren kann. — 


Der 
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Der Landjägerm. 

Und das hat ein Spigbube von Bedien: 
ten gethan! — und das ift auf Anftiften 
der Frau Baroninn gefhehn — die hat 
Truͤmmern für fein albernes Betragen gegen 
feine Braut, eins verfeßen wollen, und hat 
fi) den Gaffenhauer von ihrem Kofmeifter, 
oder Attuarius machen laffen, und hat mich — 

v. Rafd. | 

Sehen Sie fih ein wenig um, Herr 

Landjägermeifter. 





Eilfter Auftritt. 


Die Baroninn, Der Amtshaupte 
mann, Der Baron, Voriges 


Der Landjägerm. 
(ihre entgegen ftärmend.) 

Das bitt' ich mir aus, Frau Baroninn, 
baf Sie mich ein andermahl hit zum Süns 
denbocke machen — 

Die 
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Die Baroninn. 
Was befehlen Sie? Ze. 
Der Landjägerm. ‚ = 

Wenn ic Ihren Spisbuben von Ber 
ienten — 

Der Baron. 

Ey! Ey! Herr Bruder — 

Der Landjägerm. 

Wenn ich ihn, mit der Hand in meiner 
Tafıhe, ertappt hätte — ich hätte, mein See! 
mit dem Meſſer darauf gehackt. — 

Die Baroninn. 

Um des Himmelswillen ! 

Der Landjägerm. 
Da, nehmen Sie Ihre Slofterwaare. 
wieder! 
Die Baroninn. 
Sch. begreife nicht, was Ste wollen ? 
Der Landjägerm. 

Nimm du mirs ab, Here Bruder, oder 

ich zerreiße den Vettel in taufend Stücken. 
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Der Baron. 

Was haft du denn? — Ey mein Engel, 

das iſt ja das verlorne Dekret. 
Der Landjägerm. 

Verloren — Ja verſteckt! weggeſchum⸗ 
melt! In meine Taſche praktizirt! Ich habe 
nichts gegen ihren Hokuspokus! Aber mich 
hätten fie, ohne Anfrage, nicht darein vers 
wickeln follen. Sie konnten vorher fehen, 
daß ich ein Glas Wein mehr trinken würde, 
und dann ift fein Ausfommen mit mir. 

Die Baroninn. 

Das Dekret hat fih in Ihrer Taſche ges 
funden ? Ey das ftimmt ja ganz mit Lottens 
Ausſage überein, daß Sie die Brieftafche, 
vor der Tafel, in den Händen hatten. 

v. Trümmer. 

Und damit, daß er mich nicht leiden kann, 
und daß er jih, Gott verzeih’ es ihm! mit 
Verſen abgiebt. 

v. Raſch. 

Was hör ich? Das find allerdings. gras 
virende Indicien. Nein, Herr Landjäger: 

| mei: 
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meifter. Ich kehre jet den Murffpieß um, 
Sie find qualificire zum Purgatorium. 
Die Amtshauptm. Ciöneu und fat.) 

Frau Baroninn! Frau Baroninn. Syn 
Ihrem Schloffe herrſcht eine poetifche Ans 
ftefung. Wer einen Fuß hineinſetzt, macht 
Derfe. Eben hat mein Goldſoͤhnchen auch 
einen gemacht. | 

Der Landjägerm, 
Mer? Raſch? 
v. Raſch. 
Davon weiß ich fein Wort, gnaͤdige Frau. 
Die Amtshauptm. 
Ich kehre jest den Wurffpieß um, 
Sie find qualificire zum Purgatorium. — 
Iſt das fein Bars? 
v. Raſch. 

Ich kuͤſſe Ihnen die Hände. Sie wol: 
len durch diefen glücklichen Einfall, dem uns 
angenehmen Sefpräche eine andere Wendung 
geben, 
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Die Amtshauptm. 

Wir müffen beyde eine Eingebung haben. 
Denn ich behalte fonft eben fo wenig Verſe, 
als Sie welche machen. 

| Der Landjägerm. 
— Damit kommen Sie nicht durd, Frau 
Amtshauptmänninn! Wenn der Herr von 
Raſch Verfe macht, ohne es zu willen, fo 
macht er auch wiffentlih Verſe, ob Sie 
gleich nichts davon willen wollen, und fo hat 
er auch die Skarteke in der. Brieftafhe ge: 
macht. 
v. Raſch. 
Hahaha! Das iſt weit hergeholt. 
Der Landjaͤgerm. 

Mir ſcheint's vor der Naſe zu liegen. 
Kann Herr von Raſch nicht ſelbſt Abſichten 
auf Fraͤulein Karolinen haben? — 

Die Amtshauptm. 

Die er nie geſehen hat? — 

Der Landjaͤgerm. 

Die Poeten ſind wunderliche Geſchoͤpfe — 
Jener dort hat ſich auch nur vom Hoͤrenſa⸗ 

gen 


357 


gen verliebt — Und können Sie den Herrn 

von Rafdy nicht eben fo gut beſchwatzt haben, 

als die Frau Baroninn ihren Vetter? In ger 

wiffen Sjahren geben ſich die Frauen mit 

nichts lieber, als mit Heiratheftiften ab. 
Die Amtshauptm. 

Bleiben Sie mir mit den gewillfen Jah—⸗ 
ren vom Halſe! 

- Der Landjägerm. 

Warum hätten Sie ihn, bey der heutigen 
FSamiliengefellfihaft denn fonft ungebeten mit 
angevettert ? | 

v. Raſch. 

Nehmen Sie mirs nicht ungnaͤdig, Herr 
Landjaͤgermei ſter ! Aber Ihr aͤngſtliches Beſtre⸗ 
ben, die Skarteke, wie Sie die beruͤchtigten 
Verſe nennen, von einem auf den andern, 
und gerade auf den Unwahrſcheinlichſten zu 
waͤlzen, verſchlimmert Ihre Sache immer 
mehr. | 

Der Landjägerm. 

Nun fo har fie der Teufel gemacht, aber 

ich nicht. Ä 
33 (nimmt 
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(ninmt den Baron benm Arm, und geht mit ihm 
im Pintergrunde auf und ab. Die Baros 
nimm, von Trämmer, und die Landjägermeis 
fterinn, ſprechen leife) 


Der Amtshauptm. 
Herr Collega, ic formire eine Conje- 
cluram. 
v. Raſch. 
Die iſt, Herr Amtshauptmann? 
Der Amtshauptm. 

Es will mir aus allen Umſtaͤnden nicht 
unglaublich vorkommen, daß das Decretum 
cancellariae Monafterialis, und dag poe- 
ma quaeltionis — id, wollte fagen, daß 
die beyden Corpora delicti, heimtücdifcher 
Weife unterfchlagen, und vertaufcht worden 
find, um den Herrn von Trümmer vermeint: 
lich gu injuriiren, und daß folglich ein 
Heimliher Hausdieb — : 

Die Baroninn. 

Meine Damen und Herren — Ich ha: 
be meinen Vetter vor der Hand beruhigt — 
Er will die Unterfuchung dieſes, nicht zu ver: 
dauenden Aftronts big zur Entfcheidung "der 
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Hauptfrage fallen laffen, ob meine Tochter 
feiner würdig ift, oder nicht? Sch erſuche 
Sie alfo, Herr Amtshauptmann, das von 
beyden Theilen erwählte und anerkannte Ge: 
wicht über fie, fobald als möglich zu eröffnen. 

| Der Amtshbauptm. | 

Geruhen Ihr Gnaden diefes Gefuch zur 
vörderft. an den Herrn Landjägermeifter: ge 
langen zu laffen! 

v. Trümmer. 

Mein, den Herrn Landjägermeifter 
muß ich — mie fagen die Suriften Freund 
Raſch? | 

v. Raſch. 

Perhorresciren, 

9. Trümmer. 

Richtig, perhorresciren. Der Herr 
Amtshauptmann, die beyden Damen, und 
Sie — mehr brauchen wir nicht. 

Der Amtshauptm, 

Das macht zufammen vier Perſonen. 
Wenn aber da eine Parität entftände, Herr 
von Truͤmmer, wie dann? 
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v. Trümmer. 
Machen Sie den Dolmerfcher, Sr 
Raſch! 
v. Raſch. 

Der Herr Amtshauptmann meint, wenn 

zwey Stimmen fuͤr und dawider fielen? 
v. Truͤmmer. 

So giebt die Stimme des Herren Amts: 
hauptmann, den Ausſchlag. Nicht wahr, 
gnädige Frau? j 

Die ——— 

Allerdings. 

Der Amtshauptm. 

Ihr Gnaden legen ein zu großes Gewicht 
auf meine ſchwachen Schultern. 

Die Baroninn. 

Iſts gefaͤllig, ſich in den Gerichtsſaal zu 

verfuͤgen? | 
Die —— 

Und ich wuͤnſchte, es waͤre ſchon vorbey, 

und die Muſikanten fiengen an — 
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Die Baroninmn. 

Mit Mufit werde ich Shnen aufwarten 
— wiewohl nicht mit Mufifanten — ein 
Maar Arien am Flügel, 

Die Landjaͤgerm. 

Ach, da bitt' ich zum Voraus, um ein 

recht ſchmelzendes Adagio. | 


(reiht dem Amtshauptmanne die Hand, er führe 
file ab.) = 


Die Amtshauptm. 

Aber hernach tanzen wir doch? 

Die Baroninn. | 

Dazu iſt die Sefellfehaft wohl zu klein. 

| Die Amtshauptm. 

O, wirtrommeln Tänzer zufammen. Sch 
‚habe ſchon Kundfchaft eingezogen. Ihr Ak— 
tuarius bat drey hübfche Töchter, und die 
ftudirende Jugend des Herrn Pfarrers ift, 
glücklicher Weile, zum Befuche hier, 

Die Daroninn, 

Sie wollen mic, befchämen, daß ich nicht 
beffer für: Ihren Geſchmack geforgt habe? 
Sch glaubte nicht, daß Sie ihm treu geblies 
ben wären, 
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Die Amtöhauptm. 

Frau Baroninn, mir gehts mit dem Tan⸗ 
zen, wie Ihnen mit dem Singen. — Koma 
men Sie Goldſoͤhnchen! 

(nimmt Kai beym Arm, und geht ſchnel mit ihm ab.) 
Die Baroninn. 

Was fange ich aber indeffen mit Ihnen 
an? mon coufin! Mein Konzertmeifter, 
der Herr Kantor ift bey der Hand. Mit 
Vergnügen wolite ih meine Arien probiren, 
wenn es Ihnen zur Zerfireuung gereichen 
fönnte. Zu 

v. Trümmer. 
Wie follte mich nicht She Gefang zer: 
fireun ! 
Und wäre mir das Loos Oreſts befchies 
den, 
Und brächten mich die Eumeniden, 
Wie ehmahls ihn, um Schlaf und Appes 
tit und Frieden, 
Du fängeft, Kindern gleich, das Höllen: 
fleeblatt ein. | 
(Truͤmmer führt die Baroninn ab.) Ä 


Zwoͤlf 
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Der Sandjägermeifter., Der Baron, 


Der Landjägerm. 

Hm! daß du die Komödie mit deiner 
Tochter fpielen läffeft! Wem fie nicht Flug 
genug zur Frau wäre, der wäre mir nicht 
flug genug zum Schwiegerſohn — 

Der Baron. 
Da ihn aber meine Frau befhigt — 
Der Landjägerm. | 

Wenn der Narr Geld Hätte, ließ ich mirs 
gefallen. 
2 Der Baron. 

Ah! unfer Eins hat auf mehr zu fehen. 
Sch hätte fonft einen ganz andern Borfchlag 
für Karolinen gehabt. Ein Neffe meines 
‚verftorbenen Schwagers ! Ein Menfch von 
großem Vermögen, undden meine Schwerter 
oben drein zum Erben einfeken wollte. 

. Der Landjägerm. 

Nun? Warum haft du nicht zugegriffen? 

| Der 


364 


Der Baron. 
Du weift ja, mein Schwager — 
Der Landjägerm. 
Poſſen! Sch wollte mein Mädchen doch 
lieber mit einem gefcheuten Mann, in einer 
‚bürgerlichen Equipage fahren fehen, als daß. 
fie am Arm eines Geden, mit Ahnenprobe 
in der Taſche, zu Fuße ſtolzirte. 
Der Baron. 
Wie du zuweilen fprechen kannſt! 
Der Landjägerm. 

So hab’ ich von jeher gedacht, und fo 
fprech ich feit einiger Zeit immer, Ich habe 
mich lange genug unter KHoffchrangen und 
Landjuntern herum getrieben. Sch weiß noch 
gerade was wir für Helden find, wenn wir nichts 
in und an unshaben, als das Bischen von. 
Sc, kann dir nicht fagen, wie leicht mirs 
ums Herz wird, wenn ich dann und wann 
in andere Gefellfhaft fomme. 
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D e r Baron. 
Sch bitte dich himmelhoch, Herr Bruder, 


laß dir ſo etwas nicht, in Gegenwart meiner 
Frau, entfallen. 





Dreyzehnter Auftritt. 
Anton. Vorige. 


| Anton. | 
Ihr Snaden, Herr Landjägermeifter, es 
wünfcht Ihnen ein fremder Offizier aufzumars 
ten. Er hätte einen Brief, vom General 
Wolf, an Ste abzugeben. Ich Hab’ ihn 
einftweilen in den artenfaal gewiefen. 
Der Landjägerm. 
Dom General Wolf. Am Ende ifts ein 
Dffigier aus unfern, Dienften. 
Anton. 
Das iſt er and, Ihr Gnaden. Ich 
meinte nur, daß er mir fremd iſt. 
Der Landjaͤgerm. 
Hat Er ſich denn nicht ſeinen Nahmen 
ſagen laſſen? An⸗ 
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nton. Ä 

Sa, Ihr Gnaden — aber ih bin un: 

glücklich damit geweſen, — ic) hab’ ihn im 
Gehen verlohren — " 

Der Landjägerm. 

Ein ausländifcher Nahme — 


Anton. 
Nein, Shr Gnaden — deutſch — ganz 
deutfih — fo etwas von einem ehrlichen 


Handwerke — Schloffer, oder Schmidt — 
Schufter, oder Schneider — 
| Der Landjägerm. 
Dder Müller? 
Anton. J 
Nein Ihr Gnaden, Muͤller wars nicht, | 
das weiß ich gewiß — 
Der Landjägerm. 
Herr Bruder, du giebt und wohl nod) 
eine Slafche Wein zum Beften ? 
Der Baron. 
Ein ganzes Städfaf, wenn dich das 
beſſrer Laune machen kann. 
Anton. 
Sch wis gleich beforgen — (im Abgeben-) 
| u Wenn 
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Wenn Bacchus der dritte Mann ift, hat mein 
Herr gewonnen Spiel. 
Der Landjägerm. (finnend,) 
Sch denke hin und her, und habe nicht 
‘die geringfte Vermuthung, wer der Menfch 


feyn fann. 
Der Baron. 


Mir aber ahndets, Herr Bruder, wer er 
ift, und was er will. 
Der Landjägerm. 


Nun? 
Der Baron. 


Der Neffe meines Schwagers ift Lieute— 
want, und heißt Schufter ! 

Der Landjägerm. | 

Herr Bruder! — Jetzt gebt mir ein 
Licht auf. — Das muß ein pfiffiger Kopf 
fun! — | 
Der Baron. 

Warım ? 

Der Landjägerm. 

Sch wette meinen Kopf, er ſteckt hinter 
der Tapete — und wir find die Marionet: 
ten, die er am Drahte zieht — 

Dei 
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Der Baron. 

Wie? du glaubft — 

Der Landjägerm. 

Und du mußt ihm deine Tochter gut: 
willig geben, oder fie wird dir entführt — 

Der Baron. 
Herr Bruder — 
Der Landbjägerm. 

Komm nur! Wir wollen nur mit ihm 
fapituliven. Er hat fih an den rechten 
Mann gewendet — 

Der Baron. | 
Und das macht dic, fo guter Dinge? 
Der Landjägerm. 
Bey Wein und Schabernad fihläft mei: 
| ne Laune nimmer. 
Bald heißt es: Pereat! der edle Herr 
von Trümmer. 


Ende 
des vierten Akts. 
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Fünfter Art. 


[4 





Erfter Auftritt 
Saal im Séloſſe. | 


Die Sandjagermeifterinn. Der Amts» 
hauptmann. Die Amtshaupt- 
männinn, v. Raſch. 

(fißen hinter einem rotbbebangenen Ziice, gegen⸗ 


uͤber ein leerer Stubl. Der Amtshaupt⸗ 
mann klingelt. Johann tritt ein.) 


Der Amtshauptm. 
Die Fräulein Beklagte mag erfcheinen. 
| | Fohanu ab.) 
Die Amtshauptm. 
Ich kanns faum erwarten. Sie war ein | 
fo lebhaftes, viel verfprechendes Rind — 
.Die Landjaͤgerm. 
Kinder, die man zu ſehr anſtrengt, blei— 
ben oft ploͤtzlich ſtehen. | 
AR son 
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v. Raſch. 
Sa, sans comparaison, wie bie Pfers 
de, wenn man fie übernimmt. 
Die Amtshauptm. 

Sie verließ uns freylich in einem Alter, 
wo mit einem Mädchen — (Karoline tritt ein.) 
Der Amtshauptm. 

Silentium ! 





Zweyter Auftritt. 


Karoline. Vorige. 


(Ge nähert ſich mit edlem Anftande, und bermeigt 
ſich dreymahl. Die Sitzenden danken ihr 
freundlich. 


Der Amtshauptm. 

(nad vorhergegangenen Raͤusperu.) 
Sintemahl und alldieweilen wir allhier 
verſammelt ſind, um als freywillig erwaͤhlte 
Schiedsrichter zu erkennen und abzuurtheilen, 
in Sachen des 8. T. Hochwohlgeb. Herrn 
von Truͤmmer, contra, des ebenfalls Hoch⸗ 

| wohl 
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wohlgeb. Fraͤulein Karoline, Freyinn von 
Altenhofen, puncto, angeſchuldigter Einfalt 
und Unwiſſenheit: als iſt wohlgedachte Bes 
klagte, vor gegenwaͤrtiges hohes Auſtregalge⸗ 
richt vorgeladen und beſchieden, um ſich auf 
erſagte Klage einzulaſſen, und was dieſelbe 
dagegen zu excipiren, oder ſonſt anzubringen 
hat, deutlich und geziemend vorzutragen, auch 
ſodann zu gewaͤrtigen, was Rechtens iſt, 
wobey dieſelbe zuvoͤrderſt ſich zu ſetzen hier 
durch angewieſen und erſucht wird. 
Karoline. Ch abermahis verneigend.) 
Meine Herren und Damen! (letzt fc.) Ich 
erſcheine vor Ihnen, mit dem ruhigen Be— 
wußtſeyn einer guten Sache: wiewohl nicht 
ohne die bange Erwartung, mit der — um 
vom Alterthum ein religioͤſes Gleichniß zu 
entlehnen — mit der eines Sterblichen Schat⸗ 
ten — und waͤre er weiſer als Plato, und 
ſchuldloſer als Sokrates geweſen — vor je⸗ 
nes heilige Tribunal tritt, von deſſen unfehl⸗ 
barem Ausſpruche feine Anrufung ſtatt finder, 
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Die Amtshbauptm. 
Sch wAß nicht, wie mir gefhieht. 
Der Amtshbauptm, 
So fpricht feine einfältige Perfon. 
. Die Landjägerm. 
Das nimmt fie nicht aus fich feldft. 
v. Raſch. 

Wo denn fonft her? gnädige Frau. 

| Karoline. 

Doch, obgleidy auf der, von der Hand 
wohlthätiger Sorge gefurchten Stirne, des 
ehrwärdigen Vorſitzers diefer Verſammlung, 
der undeftechlihe Ernſt eines Höllenrichterg 
thront — obgleich die hellleuchtenden Blicke 
feiner tugendhaften Benfigerinnen, gleich den 
allmächtigen Strahlen des Blitzes, meine 
Seele erfchättern, und ihre verborgenften 
Tiefen erhellen — obgleich die Aufmerkffam: 
feit des lauernden Adlers, im Angefichte fei: 
nes jüngern Gehuͤlfen, mit der Kälte des 
furchtlofen Löwen gepaart ift — fo fagt doch 
ein fanfter Hang, der die Augen jenes Mi: 
nosähnlichen Mannes unwillführlich auf fei- 

ne 


373 


ne Nachbarinn zur Linken herabzieht — fo 
ſagt mir ein mitleidiges Lächeln, das mir zur 
guten DVorbedeutung um die Lippen dieſes 
jängern Themispriefters fehwebt — daß ich 
vor Menſchen fiehe. Und wenn ich auch) 
jene" Frauengeftalten, an ihrer hohen Schön: 
heit und der Feyerlichkeit ihres Anftandes, 
für uͤberirrdiſche Wefen zu halten geneigt 
wäre, fo würde ich doch niemahls in Ihnen 
die unerbittlichen Göttinnen des Orkus, fons 
dern die Schußengel: der Unfchuld zu fehen 
glanben, wie fie im Traum um das Haupt 
des fchlafenden Erzvaters fihwebten. 
Der Amtshauptim. 
Etwas profan, aber ungemein poetiſch! 
Die Landjägerm. 
Aber der Mifchmafch von KHöllenrichtern, 
und ven Eingelchen auf der Leiter! 
Die Amtshbauptm. 
Ey, das eine ift mein alter Amtshaupt: 
mann, das andere find wir; aber Raſch koͤmmt 
am ſchlimmſten weg. 
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v. Raſch. 

Warum gnaͤdige Frau? Ich bin ſehr ge⸗ 
ſchmeichelt, mit zwey thieriſchen ln 
verglichen zu werden. 

Karoline. 

Neu und feltfam ift der Fall, der mich 
hierher bringt. Ungeblendet von dem täus 
fhenden Pinfel eines befiochenen Mahlers, 
wählt ein Dann, deſſen Herz ein Tempel 
ätherifcher Gefühle if, mich auf das bloße 
Zeugniß eines Bürgen von ben Fähigkeiten 
meines Geiftes, zum Gegenftande feiner Wüns 
fhe. Zwar ift diefer Bürge nur eine Frau; 
aber eben darum, über weiblihe Vollkom⸗ 
menheiten ein um fo mehr zuftehender Rich⸗ 
ter. Zwar ift fie die Gemahlinn meines Was 
ters; aber fo wahrheitliebend und edel, daß 
der Einfluß verwandtfchaftlicher Verhaͤltniſſe 
auf ihr Zeugniß fich nicht denken läßt. 

Die Amtshauptm. 
Ey, wie fein fie ihre Stiefmama lobt! 
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Die Landjägerm.. 

Die Charakterifirung des Herrn von 

Trümmer, gefällt mir noch beifer. 
Karoline 

Der Liebende fieht mich — und das 
deal feiner Liebe verfchwindet — was fag’ 
ich? es macht einem widerlihen Phantome 
Pag, nicht unähnlicd jenen, womit in bes 
zauberten Sclöffern ſchmachtende Prinzen 
auf die Folter der Prüfung gefpannt werden. 
Er findet fih durch diefe Fehlſchlagung be: 
leidige, der befhämte Bürge finder ſich ges 
kraͤnkt. Beyde Theile Haben Scharffinn, 
Kenntnig und Erfahrung für fich, beyde die 
Lauterkeit ihrer Abfichten. Wenn die Kräfte 
der Ringer fich fo das Sleichgemwicht halten — 
wie kann der Kampf endigen, als durch weche 
felfeitige Ermattung. Sie fühlen es, und 
unterwerfen den Gegenftand ihres Streits 
weifen Richtern. Ä 

Der Ameshauptm. 
Meine Weisheit ift ganz perpler. 
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- Die Amtshauptm. 
| Sch habe dem Herrn von Trümmer bis 
jetzt fuͤr ein Licht der Welt gehalten, aber 
von nun an — 
Die Landjaͤgerm. 

Uebereilen Sie ſich nicht mit Ihrem le: 
theile! 

Karoline. 

Sich bin eben fo ſehr von der Unmoͤglich— 
keit überzeugt, Sie durd) irgend einen Kunfk: 
griff für mich einzunehmen, als ich von der 
Verwegenheit entfernt bin, einen Verſuch 
diefer Art zu wagen. Ich koͤnnte das Ge: 
fühl der Damen aufrufen, um zu beweifen, 
dafi die Verlegenheit eines unerfahrnen Mäd: 
chens, bey einer Zufammenfunft, von der das 
Stück ihres Lebens abhängt, ein gewaltfa: 
mer Zuftand ift, deflen Unbehaglichkeit von 
innen anfängt, und auf jede Aeußerung wirft, 
und daf die felbfigenägfame Miene eines aus: 
gezeichneten Mannes, auch die IUnbefangen: 
fie ihres Geſchlechts in ſich zuruͤckſchreckt. 
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Die Amtshbauptm. 

Das ftimmt mit der Befchreibung der 
Frau Baroninn von ihrer Blödigfeit übers 
ein. | 

Die Landjägerm. 

Und daß Trümmer einen imponirt — 

das iſt wahr. 


. Karoline. 

Sch Eönnte die Erfahrung der Herren 
auf den Umftand aufmerffam machen, daß 
an dem mißlichen Erfolge wiſſenſchaftlicher 
Prüfungen, die geringfchäßige und trockne 
Manier des Prüfenden eben fo viel "Schuld 
haben kann, als die Unwiffenheit der Geprüfs 
ten — Aber es koͤmmt hier nicht darauf an, 
was ich in jenem fritifchen Augenblicke war, 
fondern was ich immer, was ic) jeßt, und 
vorzüglich, was ich in Ihren Augen bin. 
Darum Habe ich auch gegen die, wider mich 
angebrachte, Befchuldigung nichts einzuwen— 
den, fondern ftelle es lediglich Shrer Klugs 
heit und Billigkeit heim, den Grund oder 
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Ungrund derfelben, auf alle Ihnen felbft He 
liebige Weiſe zu unterfuchen. 
Der Amtshauptm. 

Hoch und werthgefhägtes Fräulein ! 
Durch Dero allbereits, mit vieler Geſchick⸗ 
lichkeit abgelegten und eben fowohl gefeßten, 
als zufammenhängenden Vortrag, ift Ihre 
Nichteinfalt fhon fo gut, als erwiefen. Es 
wird alfo, um diefen Beweis zu ergänzen, 
und damit zugleich die Erörterung des zwey⸗ 
ten Punkts, in Betreff der angefchuldigten 
Unwiffenheit, zu verbinden, nunmehr weiter 
nichts nöthig feyn, als Sie zu einem kleinen 
Specimen, das fowohl für eine Probe des 
Selbftgedachten, ald des Gelehrten gelten 
tann, aufzufordern — zu welchem Endzwek⸗ 
fe ich, um die Weitläuftigfäit einer fonft ges 
woͤhnlichen fchriftlihen Chrie zu vermeiden, 
lieber einen mündlichen Discursum über its 
gend einen wiflenfihaftlichen Gegenftand, bey 
meinen hochzuverehrenden Frauen Kolleginnen, 
‚ und respectivem Herrn Collega, hierdurch in 
unmaßgeblichen Vorfchlag gebracht Haben will. 

Die 
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Die Landjägerm. 
Wie Sie belieben Herr Amtshauptmann. 
Die Amtshauptm. 
\ Ich habe nichts dawider. 
v. Raſch. | 
Ich trete den gnädigen Damen bey. 
Der Amtshauptm. (ur Landjägerm.) 
Wollten die Frau Lardjägermeifterinz 
sun geruhen, eine Materie vorzufchlagen ! 
Die Landjägerm. (in Sedanfen.) 
Was befehlen Sie? 
Der Amtshauptm. 
Ich meine, was für ein Ihema fhiene — 
Die Tandjägerm. 
Sa, was für eine Theemafchine die zweck; 
maͤßigſte iſt? 
Der Amtshauptm. 
Erlauben Sie, ich habe nichts von Them 
mafchinen. 
Die Landjägerm. — 
O! laſſen Sie doch die Frau ae 
vorſchlagen. 


Die 
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Die Amtshauptm. 

Ich ſchlage eben fo ungern etwas vor, 
als ab. Aber Sie Herr von Raſch, find ja 
fonft ein unerfchöpflicher Vorſchlager. 

v. Raſch. 

Je nun, ſo ſtimm ich fuͤr ein 
ſches Thema. 

Die Amtshauptm. 

Ich auch. 

Die Landjägerm. 

Da zwey Stimmen ſchon vorhanden find, 

mag ich mich nicht abfondern. 
Der Amishauptm. 

Sie haben beyderfeits extra ordinem 
votirt. Indeſſen mag diefes auf das vor⸗ 
liegende Decretum für dießmahl keinen Eine 
fluß haben: Alfo ein phitofophifches Thema 
mein Fräulein ! 

Raroline 

Diefe Aufgabe iſt leider! die — * bie 
Sie mir vorfchreiben konnten. Ih muß 
fürchten auf allen Seiten anzuftoßen. Er» 
ES Sie mir daher Ihnen eine, nicht un: 

wich» 
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wichtige, Präliminarfrage zu tfun — Sind 
Sie für Locken, Federn, oder Kanten ? | 
Die Landjägerm. Gu den andern.) 
Merken Ste nun wohl, daß das vorher 
gehende nur Gedaͤchtnißwerk war. Sept 
macht fie auf einmahl einen Seiten Sprung, 
Claut.) Ich bin fuͤr alle drey, zu ſeiner Zeit. 
Die Amtshauptm. | 


Sm Winter fehr für Locken und Federn. 


Sm Sommer trag’ ich lieber Huͤte. Für 
Kanten ift mein alter Amtshauptmann nicht, 
Der Amtshbauptm. 

Hein, ich bin weder für Kanten, noch 
für Spißen. - - 


Pe) v. R a ſch. 
Ich bin mit Leib und Seel fuͤr Kanten. 
Karoline. 


Ihre Art, meine Frage aufzunehmen, 
meine Herren und Damen, giebt mir zur 
Gnuͤge zu verſtehen, wie laͤcherlich das ge⸗ 
lehrte Anſehn war, das ich mir anmaßte, 
und wie ſchlecht ich mich bey Ihnen empfeh: 
len wuͤrde, wenn ich mit der Schulgerechten 

Spitzz⸗ 


findigkeit ber beruͤhmteſten Weltweifen um 
mih werfen, oder in die Fundgrube des 
neuen Sprahummälztrs und Syſtemzermal⸗ 
mers hinabfahren,. und Ihre Ohren mit 
Kunſtwoͤrtern ermüden wollte, für deren Aus⸗ 
fprache faum die Zunge eines Mädchen ges 
len ift. Sie verlangen ein fchlichtes Räfons 
nement. Und da der Verftand die Seelen⸗ 
kraft ift, die man miwftreitig macht, fo wähs 
le ich ihn zum Stoffe.’ Verzeihen Sie dies 
fe kleine Stretferey, in Ihr eigenthümlicheg 
Gebiet, und ſchenken Sie mir, ich bitte Sie, 
dazu Ihre Nachficht und Geduld! — 
Die Landjägerm. 

Hätten wir doch den Thee hierher bes 

ſtellt? 
| Karoline. 

Was ift das Etwas, was wir DVerfand 
nennen? — das Vermögen deutliche Begrif: 
fe zu haben; fagen die Philofophen. Aber 
diefes Vermögen, iſt es Inſtinkt? ift es Fer 
tigkeit? ift es beydes zugleich? darf ich fras 
gen, für welche — a Sie ſich 
erklären? von 
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v. Raſch. J 

Fuͤr den Inſtinkt. 

Die Landjägerm.: 
Für die Fertigkeit. 

Die Amtshauptm. 
Fuͤr beydes zugleich. 

Der Amteshauptm: 

Der Verftand ift das Licht der Natur, 
oder beffer zu fagen, eine unmittelbare Babe 
des Himmels. | 

Karoline. | 

Iſt der Verftand ein Inſtinkt, woher die 
Abweichung defleldben von der NMatur.der 
übrigen Inſtinkte? Woher die Ungleichheit 
feines Maaßes, feiner Entwickelung, feiner 
Fortfchritte, feiner Dauer? — Iſt er eine 
Fertigkeit, woher die Verfchiedenheit des Er> 
folge, bey der Bemuͤhung ihn auszubilden ? 
Woher die Seltenheit feiner Verbindung mit 
einer entfchiedenen Anlage für andere Fertig: 
keiten? — Iſt er eine Mifhung von bey: 
den, warum iſt diefe Miſchung fo bunt? 
Warum zieht die. Fertigkeit, bey jedem Wett: 
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fireite mit dem Inſtinkte den Kuͤrzern? — 
Warum gedeiht der Derfiand fo felten im 
Menſchen, deren glückliche Organiſation ih: 
nen jede Befriedigung des Inſtinkts erlaubt, 
und warum gelangt er fo oft zur Riefenftär: 
fe in andern, die faum ein Gedanke von 
Menſchen ſind, und an Maͤßigkeit, dem edeln 
Inſektenvoͤlkchen gleichen, „das ſich vom Jo: 
nige der Bluͤthen naͤhrt — Alle dieſe Knoten 
loͤſen ſich, alle dieſe Widerſpruͤche ſind ge⸗ 
hoben, wenn wir, mit dem Herrn Amtshaupt: 
manne den Verſtand für das. Licht der Natur, 
odersbeffer zu fagen, für. eine unmittelbare 
Gabe des Himmels erklären. Inſtinkt und 
Sertigkeit bleiben dann in ihren Ehren, und 
der Mangel des DVerftandes macht uns feine 
Schande. Dann wiffen wir aud, wo er 
hin koͤmmt, wenn die Natur ihr. Lämpchen 
‚ausbläft, wenn die Schiefer einer Dachzies 
gel, oder ein fenkrechter Strahl der wohlthä: 
tigen Sonne unfre Scheitel. trift, wenn ein 
unvermutheter Schreck unfern Nervenbau ev: 
fhütsert, wenn die ſtrotzenden Adern der An⸗ 
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häufung des Bluts zu enge werden; wenn 
der Liebeswurm fich in die Zirbeldräfe des 
Gehirns einfrißt, daß es dem Menfchen geht, 
wie dem Könige Nebucadnezar, daf er wie 
Arioft dichter, daß er — daß — daß — 
Die Amtshauptem. +; ® 
D, weh! fie bleibt aus, wie Rohrenwaſſer. 
v. Raſch. 
Sie meditirt. | 
Die Landjägerm. 
Nein, fie ift abwefend. » 
Der Amtshbauptm. 

Sehr möglich. Ich habe einen Profeffor 
gefannt, den dergleichen Abwefenheit der 
Gedanken, zuweilen auf dem Katheder an: 
wandelte. 

Karoline. 
A— plus — b — x — 
Die Amtshauptm. 
Sie ſpricht mit ſich ſelber. 
v. Raſch. 
Sie will uns mit der Algebra regaliren — 
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Karoline. Ekandirend.) 

Exani maban turCon ftanti nopoli 
tani innume rabili bus sollici tudini 
bus, " 

Die Landjägerm. 
a8 war dieß wieder ? 
Der Amtshauptm. 
Ein beruͤhmtes lateiniſches Diſtychon. 


v. Raſch. 

Sie geht ungefragt zu den fremden Spras 
hen über. * 
Karoline. 


Still dort! Ich muß meine Dithyrambe 
endigen — 
Die Landjaͤgerm. 
Sie iſt offenbar nicht richtig. 
Die Amtshauptm. 
Dem Herrn von Truͤmmer gehts zuwei— 
len nicht beſſer. 
Karoline. Lin Begeiftesung.) 
Ha! feht ihr nicht das Ungeheuer, 
Den lauſchenden Kamaͤleon? — 
Dort fteht er, dort! — 
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Geſchwinde, meine Damen, einen Reim 
auf Ungeheuer — 
Die Amtshbauptm. 
Eyer! 
Die Landijägerm, 
Feuer. | 
Karoline Gur Amtshauptm.) 


Ih danke Ihnen — (anmuthig lachend und 
langſam.) 


Du biſt ein Weib nach meinem Sinn, 
Gut und geſcheid, hauſt gleich kein Vers 
darin. 
Die Am t s h aupitm. (mit lebhafter Freude.) 
O, ſagen Sie mir das ed 


Karoline, 


(baſtig und Yerdrießlih, mit einem Seitendlick auf 
die Candjägermeifterinn.) 


Du bift fein Weib nach) meinem Sinn, 
Du bift eine Truͤmmerianerin. " 
Die Amtshauptm. Getroffen zu 20 | 
War das der vorige Vers? 
v. Raſch. 
Mit einer kleinen Variazion. 


Bbr2 Ra: 
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Karoline 
Ich bin die Königinn des Lichts, 
hr feyd der Staub zu meinen Füßen — 
Ihr mögt euch erfäufen, erdroffeln, er⸗ 
ſchießen, z 


Nach euch allen frag ic) nichts. 
(berlaut lachend.) 
Hahaha, uͤber den Herrn Tanzmeiſter von 
Truͤmmer — hahaha! 
Die Landjaͤgerm. 
Ich fange an mich zu fuͤrchten. 
Die Amtshauptm. 
Je wovor denn? ſie lacht ja fo herzlich — 
Karoline. | 
Attention, meine Damen — Iſt das 
ein miferabler Knie? — Heißt das wie eine 
Gang watfcheln? — Hab’ ich feine Haltung 
in der Figur? — Und wenn ich erft den 
Hall eröffne. Allons, Herr von Raſch — 
Eine Heine Menuet nur zur Probe! — 
| v. Raſch. , 
Verzeihen Sie! — Sch bin noch lahm 
von meinem Courierritte — — | 
| Ka: 
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Karoline. 

So kommen Sie her, Kerr Amtshaupe 
mann — die alten Herren find jetzt doch 
durch die Bank galanter, als die jungen. — 
Nun? 


Der Amtshauptm. 
Ey! ey! Eine ſolche Propoſition! — 
Ich bin ganz aus der Uebung heraus — 
Karoline. 
Ich helfe Ihrer Gravitaͤt wieder hin 
ein — Kommen Sie nur! 
Die Amtshauptm, 
Mach uns den Spaß Männchen, willft 
du? | 
! Der Amtshauptm. 
Menn ung jemand überrafchte — 
(freut IH Karolinen zur reiten Seite.) 
Die Amtshauptm. 


Du mußt dich Links ftellen, Männchen — 


Karoline. 
Nein! nein! Bleiben Sie nur ſtehen! 
Ich mache den Chapeau — (uimmt ihm den 


Hut wes, und traͤlert eine Menuet.) Verneigen Sie 
Bb3 ſich, 
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fih, Herr Amtshauptmann, (der Amtshaupts 
manıt bermeigt ſich, fie buͤckt fi, wie ein Herr.) 
Micht wie ein Tanzbaͤr! — Kopf in 
die Höhe! — 
Kniee gebogen ! — Schultern zurüd !— 
Achtung gegeben, wenn ich mich.drehe — 
Gönnen Sie mir doch auch einen 
Blick! — 
Nunmehr die Hände: aber nur Eine! 
Erft koͤmmt die Rechte — das war ja 
fihön ! | 
Jetzt fährt auch Leben in Sihre Beine — 
Bald, Herr Amtshauptmann, bald wird 
es gehn. 
Nunmehr die Linke — 
(Trämmer tritt beym Geben der linken Hand ein.) 





Dritter Auftritt 


v. Trümmer, Vorige, 


v. Trümmer. 
Hab’ ich eine Erfcheinung? oder treibt 


hier Herr Oberon fein Spiel? 
J Ka⸗ 
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Karoline 
(verſtummt, und bleibe in ihrer Tanzattitude ſtehen.) 
Die Landjaägerm. 
Ach Kerr von Truͤmmer, warum find 
Sie nicht eher gefommen! 
Der Amtshauptm. 
Vermerken Sies im Beften! — Aber es 
ließ fich nicht anders thun — 
v. Trümmer. 
Als das Poffenfpiel mit einem Ballet zu 
endigen? 
v. Raſch. 
Ein ſehr tragiſches Poſſenſpiel! 
Die Amtshauptm. 
Sehen Sie ſie nur an, und das Lachen 
wird Ihnen theurer werden, als und, 
Die Landjaͤgerm. 
Sie iſt in der That zu bedauern. 
| v. Trümmer 
Ah! die Einfältigen find gluͤcklich, fie 
kommen defto gewiffer ins Paradied. 
Die Landjägerm. 
Einfältig ift fie nicht. 


e . 
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v. Trümmer. 

Was denn fonft? 

Die Amtshauptm. 

Nicht flug — 

v. Trümmer. 

Eine artige Sophifterey. 

Der Amtshauptm. 

Sie ift ein Frauenzimmer von ungemeis 
nen Gaben, bis auf den Fehler — 

v. Raſch. | 
Sie ift im Grunde Eldger, als wir alle. 
Die Landjägerm. 

- Sieleidet an Nerven — was man Rem 
ambuͤle nennt — 

Die. Amtshbauptm. 

Nein, das ift fein neumodifcher Zufall — — 
das hat einen uralten Nahmen, der DVeitss 
tanz, oder die Kriebelfranfheit ? 

| v. Trümmer. 
Sott bewahre! 
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; Karoline. 
(aus ihrer Betäubung erwachend.) 

Wer ftimmet in mein Hohngelächter ? 

Wer veicht mir die Seiffel? — wo treff 
ich ihn an? 

Den Auswurf beyder Gefchlechter, 

zu fimpel für ein Weib, zu eitel für eis 
nen Mann. 

Den Srauenfchmeichler! den Mädchens 
verächter! ! | 

Den Witzling, deffen Wis an Stock und 
Kruͤcke hinkt! 

Den Leyermann, der ſich ein Orpheus 
dünft ! 


v. Trümmer. 
Se, das ift wahre poetifche Naferey. 
Der Amtshbauptm. 
Ad, fie Hat ſchon in DVerfen, ‚und im 
fremden Sprachen fantafirt. | 


| Karoline. 
Der Schwan am Hebron, er? und 
Frächzt gleich einem Raben. — 
Bbz Schuld⸗ 
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Schuldlos ſank Orpheus einſt, durch 
Frauenwuth ins Grab. — 
Verdient fall' auf ſein Haupt der Maͤd⸗ 
chen Fluch herab! 
Dieß Loos foll er gemein mit Thrazi⸗ 
ens Sänger haben. 
Der Amtshaupem. 
Herr Collega, das wird bedenklich. 
v. Raſch. 
Stilfe nur! daß fie ung nicht bemerkt, 
Karoline, 
Sc fpür ihn auf — ich eil ihm nach, 
Auf feilem Fels, auf dornigem Pfade, 
Sm finftern Wald, am fchäumenden 
| ' Dad. 
Cie hat die Geſelſchaft auf die andere Geite getries 
ben, findet den Etodfhisn, der Amtshaupte 


männinn im Wege, hebt ihn auf, und fährt 
wild damit Kerum.) 


Hoc, ſchwingt die vafende Mänabe 

Den folgen Ihyrfus. Kein Erbarmen } 
feine Gnade! 

Sch räche blutig meinen Schmad) } 


#08 
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v. Trümmer. 

Da if man feines Lebens nicht mehr 
fiher.. 
v. Raſch. 

Wir andern haben wohl nichts zu fuͤrch⸗ 
ten. 

Karoline 
: (bleibt-in der Mitte des Theaters unbeweglich ſtehen) 
Herbey auf meinem Ruf, ihe Schwer 
| | ftern ! 

Theilt meinen Schimpf! empfinder meis 
ne Dein! 
Derfchlieget euer Ohr des Heuchlers 

Schmeicheleyn, 
Er ſtreut euch Weihrauch heut; erwird 
| euch morgen läftern.. 
Helft mir die Welt von ihm befreyn!! 
Der Amtshauptm. 

Kerr Collega, jet ifts Zeit uns auf 

fluͤchtigen Fuß zu machen. 
v. Raſch. 

Id) ſtehe Ihnen für einen Salvum con« 

ductum, | 


i (fie 
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(fie wollen nach der Thüre fchleichen, der 
Amtshauptmannan der Spitze; Karos 
line verrennt ihnen den Weg. Es ent⸗ 
fteht eine allgemeine Jagd, während des 
ren Trümmer, den fie beym Kodzis 
pfel erwifcht, über einen Stuhl. file 
pert und fallt.) 

Evoe Evoe! er falle, er fterbe 
Bersiffen und zerftüct, ein Opfer meis 
ner Wuth ! 

Der Afters Orpheus! der Seiftegerbe 
Des tollen Marſyas! — Er ſterbe! — 
(Raſch Hält fie auf, fle ringe mit ihm.) 

Bon meiner Hand vergoffen, färbe 

Den heißen Sand fein Blut! 

Mit feinen Fragmenten fpiele die Fluth! 
(Kraft und Stimme verlaſſen fle-) 

Evoe! Evoe! er falle, ex fterbe! 


(fe finft ihm halb ohnmädtig in die Arme, er führe 
fle.auf einen &effel.) 


Die Landjägerm, (Gu Teämmes,) 
Sie haben ſich doch nicht verwundet ? 
v. Trümmer. 
(ein Schnupftuch vor das Auge haltend.) 
Ach, ic bin froh mit einem blauen Aus 


ge davon zu kommen. Dier 


en 2 


* 
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Vierter Auftrits, 
Die Baroninn, Vorige, | 


Die Baroninn. 
Welch ein Getöfe? Was geht hier vor? 
v. Truͤmmer. 
Fraͤulein Karoline fuͤhrt ein Monodrama 
‚auf. Den Tod des Orpheus. Sie excellirt 
als rafende Mänade. | 
| Die Amtshbauptm. 
Der arme Trümmer wär um ein Saar 
zerriſſen worden. 
Die Landjägerm. 
Und wir andern wor Schrecken ——— 
Karoline. 
Tante! — liebe Tante! — Nein Sie 
find es nicht — es iſt ihr Geiſt?ü — 
Die Baroninn. 
Ich bin deine Mutter. 
Karoline. 3 
Meine Mutter? Welche, ‚denn? — die 
ante oder die kluge? 
Die 
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Die Baroninn. 

Deine gute Mutter! — 

Karoline. 

Alfo doch ein Geiſt? — denn die gute 
— iſt gefiorben — 

Die Baroninn. 
Was ſagſt du? 
Karoline. 

Wiſſen Sie's noch nicht — Ich bin 
bezaubert. O es iſt ein großer Zauberer im 
Schloſſe. Merlin war nur ein Stuͤmper ges 
gen ihn. Stille! daß man uns nicht hoͤrt. 

Die Baroninn. 

Was bildeſt du dir ein? Sey ruhig 
mein Kind. Du haſt Niemanden zu fuͤrch⸗ 
ten. 

Karoline. | 

Doch — doh — D er bat fogar bie 
Kluge bezaubert — und hateinen Bund mit 
ihr gemacht. Und ich fol ihn heyrathen. 
Aber ich will nicht. Sch will keine Zaube 
einn werden, 
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Die Baroninn. 
Definne dich Karoline! du ſprichſt irre, 
Raroline 
Kann wohl ſeyn — Hier im Schloffe 
fpricht alles irre — | 
Die Baroninn. 
Soll ich deinen Vater rufen laffen ? 
Karoline, (weinerlich.) 

Meinen Vater — Mein Vater ift nicht 
mehr vorhanden — Er ift zur Pagode gea 
worden, 

Die Baroninn 

Sonderbare Einfälle ! 


Karoline 
Und mir haben fie einen Liebestranf eina 
gefloͤßt. — Aber fagen Sies dem guten 


Freunde nicht — fagen Sies ihm nicht — 
es war meinem Herzen zugedacht — und es. 
hat meinen Verftand vergiftet — Hier! — 
hier — bier fehltst — 
Die Baroninn. 
Schreckliche Ahnung, die mich ergreift! 
— Lotte! 
Lot⸗ 
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Lotte. 
Ma chere mere! 
Die Baroninn. 

Hat deine Schweſter von meiner Arz⸗ 
ney genommen ? 

Lotte. 

Ja ma chere mere. 

Die Baroninn. 

Wie viel Tropfen? 

Lotte. 
Sie befahlen einen guten Loöffel. 
Die Baroninn. 
Bringe mir ſogleich das Arzneyglas ſelbſt 
her! 
v. T r uͤmmer. 
Ein neuer Umſtand gnädige Frau! 
Die Baroninn. 

Hoffentlich nur eine grundlofe Vermu 
thung. 

v. Trümmer. 

Sch habe auch eine Vermuthung. Aber 
ich wette, daß fie fich beftätigen wird. Das 
Fräulein ift verrückt aus Liebe. 

Die 
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Die Barsnink, 
Zu Shnen ? 
v. Trümmer. | 
Nein, einige Stufen tiefer. Zu dem gus 
ten Freunde, und das ift — 
v. Rafd: 
Ihr Gärtner, wenn Sie's wiſſen wollen. 
Cab.) 
Die Amtshbauptm. 
Was? der huͤbſche Menfch in der kurzen 
grünen Jacke? 
v. Truͤmmer. 
Nichts dergleichen. Es ift ide Infor— 
mator — oder gar ihr Schufter. 
Die Landjägerm. 
Gi! das wäre ein wahres Skandal} 
| Die Baroninn. 
Mon coufin! Sie beleidigen mid in 
meiner Tochter. Cotte tömmt wieder.) 
Lotte 
‚ „ter ift die Arzney ma chere mere, auf 
dem Zettel ſteht: Nervenftärkende Tinktur — 


Ey Die 
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Die Baroninn. 

Jufte ciel! Sich habe mich vergriffen — 
Meine Unvorfichtigkeit hätte ihr das Leben 
toften können — 

Die Amtshauptm. | 

Gott bewahre einen vor Ihrer Hausapo⸗ 

theke! | 
Die Baroninn. 

Ah, ich bin die Mörderinn ihres Vers 
ſtandes — Es wird mir fihlimm — Lotte! 
— ah! 

Die Damen. 

‚Eine Ohnmacht! 

Lotte. 

Alteriven Sie ſich nicht meine Damen — 
die chere mama iſt dazu geneigt — darum 
führen wir auch, der Papa und ich immer 
Eau de luce bey uns — 

Der Amtshbauptm. 

Es will mir rathfam fcheinen, den Herrn 

Baron zu Huͤlfe zu rufen. 


von 
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v. Trümmer. 
Das Irrenhaus wird nad) gerade zum 
Spitale. 





Sünfter Auftritt 


v. Raſch. Vorige, 


v. Raſch. 
Herr von Truͤmmer, hier iſt ein Billet 
an Sie. re 
v. Trümmer. 
Von wen? 
v. Raſch. 
Ich weiß es nicht. 
v. Truͤmmer. 
Aber wer hats Ihnen denn gegeben? 
| v. Raſch. 
Sch kenn’ ihn nicht. 
v. Trümmer, 
Und Sie nahmens einem Unbekannten 
ab? 
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v. Raſch. 

Er bat mich darum, und Dienſtfertigkeit 
iſt eine meiner wenigen Tugenden. (reicht ihm 
den Brief.) Belieben Sie mirs abzunehmen. 

y. Trümmer, 

Es ift in guter Händen. 

v. Raſch. 

Soll ich's erbrechen! 

v. Truͤmmer. 

Thun Sie, was Sie wollen. 


.Raſch. 
So leſ' ss auch laut vor. (erbricht und. 
tief.) 


Man fagt, mein Herr Baron! Sie ler 
fen feine Proſe; 

nn in Verſen feys zum zweyten⸗ 
mahl gewagt: 

Sch bin — verblämt hat ſchon die lofe, 

Verichmiste Lotte. mic) bey Ihnen ans 
geklagt — 

Ah bin der Grobian mit der verfagten 
Roſe — 

Det 
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Der Teopf, vom Grafen, als Nachtwand⸗ 
| ler weggejagt — 
Der Droher mit dem Teich, — der Dich⸗ 
ter und Orator — 
Der Gärtner — Schufter, Informa⸗ 
tor — 
Miteinem Wort, der Kobold der Sie 
Ä plagt, 
Und manchem noch im Schloß Schweiß 
auf die Stirne jagt — 
Das Mädchen, das der Abgott Shrer 
Muſe 
Einſt ungeſehen war — und das, ſchoͤn 
wie Meduſe, 
Durch ihren Anblick Sie — zwar 
nicht zum Stein, 
— zum Klotz umſchuf — Ste wer: 
den mir verzeihn — 
Sa, Ihrem Midas-Ohr zum Trotze, 
Seys wiederholt! — das Maͤdchen, das 
zum Klotze, 
Wie haͤtten Sie ſie ſonſt fuͤr eine Gans 
erklaͤrt? — 
Cc3 Sie 
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Sie umfhuf — das ift Kron und Zep⸗ 
ter werth — 
So klug als ſchoͤn, — der Stolz vom 
weiblichen Geſchlechte — 
Und mein! mein, durch das ſtaͤrkſte 
aller Rechte, 
Mein durch ein Recht, das ich bis in 
den Tod verfechte. 
v. Truͤmmer. 
Hu! über den neuen Amadis! 
v. Raſch. (fortfahrend.) 
Sie find ein alter Kavalier, 
Ich nur ein Bürgersfohn — doch ich 
bin Offizier — 
Die Schalen ſtehn — es gilt ein Paar 
Piftolen — 
Und einen von uns zweyn, mag dann 
der Teufel holen. 
Die Landjägerm. Gittern.) 
Ein Duell? — Eine Grabſchrift! — 


Sc, bin des Todes! — Münt ſich auf die Lehne 
eines Stubls.) 
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Die Amtshauptm. Cu ihr eitend.) 
Frau Niece, fallen Sie uns nicht auch 
in Ohnmacht! 
Die Baronint. (ihmwad.) 
Laſſen Ste mich doch das Billet felbft 
Iefen! Ich war zu ſchwach, es zu verftehn — 
v. Trümmer. 


(dev indeſſen eine Karte aus feiner Brieltaſche ger 
nommen, md mit Blenftift gefhrieben hat.) 


Sie brauchen nichts zu hören, als meine 
Antwort. (lieſt.) 


Hein, zu Piftolen, Herr, ſolls unter 
| ung nicht fommen, 
Sch habe meiner Reue keinen Hehl. 
Die Gans hätt’ ich noch allenfalls ger 
| nommen — 
Die Närrinn fteht von Herzen zu Ber 
fehl. 
v..Trämmer. (Gu Raſch.) 
Darf ich Sie bemühen, mein dienftferti- 
ger Herr ? 
v. Raſch. 
Mit Vergnügen werde ichs beſorgen. (ab.)— 
&c4 Die 
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Die Baroninn, 

Herr von Trümmer, wie? Sie wollen 
fi) aus poltronnerie von ihr losfagen? Sie 
der erfte Urheber ihres Ungluͤcks! 

v. Trämmer, 

Gnaͤdige Couſine — ich bin nicht zum 
Ehemann gefchaffen, Zur rechten Stunde 
zupft mich mein Mentor an der Pleife ans 
Ohr. Hören Sie, was er, in feiner Dichters 
weihe des jungen Horaz von Trümmer, über 
diefen Punkt fagt: 2 

Ein Sohn Appolls ift ein Kosmopolit, 

Ihn dvruͤcken keine Standes Sorgen, 

Kein Lenkfeil feſſelt feinen Schritt; 

Gleich den Unſterblichen vor Muͤh und 

Sram geborgen, 

Bringt ihm jedweber neue Morgen 

Ein neues Luftgebild von Gluͤck und 
| Liebe mit, 


Seh: 
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Schfter Auftrite 
Der Sandjägerrheifter, Der Baron 
Lotte. Vorige, 


Der Landjägerm. 
Ey Frau Baroninn! Was muß ih hör 
ren? Dasift ja eine graufame Gefchichte — 
Der Baron. 
Meine arme Karoline — 
Der Landjägerm, 

Sie dauert mich — aber die Wahrheit 
zu fügen, Ihr Gnaden dauern mich noch 
mehr — 

Die Baroninn. 

Der Himmel weiß, daß mein Herz blu⸗ 
tet, als ob ſie meine leibliche Tochter waͤre. 
Der Landjaägerm. 

Ich glaubs Ihnen — Aber Sie kennen 
die Bosheit der Welt beſſer, als ich — Die 
Geſchichte wird gewaltiges —— ma⸗ 
chen — 

erg Die 
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Die Daroninn. 

Ach, lieber Landjägermeifter, fchonen Sie 
meiner, idy bin unfchuldig. 

Der Landjägerm. 

Mrütterliche Weberredungen, wird man 
für Sewaltthätigfeiten ausfhreyn — ein une 
willkuͤhrliches Verſehen für eine abfichtliche 
Vergiftung — 

Die Baroninn. 
Jußte ciel! Wie können Sie fo etwas — 
Der Landjägerm. 

Ich weiß, daß man Ihnen fihreyendes 
Unrecht thut — Aber fein Verdacht ift fo 
ſchwach, den manfich nicht gegen eine Stief: 
mutter erlaubte — 

Die Baroninn. 

Herr Baron, nehmen Sie mihin Schuß, 
ich befchwöre Sie. 

Dev Baron 

Aengftigen Sie fih nicht vor der Zeit, 
mein Engel — Vielleicht iſt ihr noch zu 
helfen — Wir haben fihon einen Boten 
nach dem Arzte abgefertigte — 

| Der 
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Der Landjägerm. 
‚Sn Fällen diefer Art, foll zuweilen das 
unverhofte Wiederfehen eines alten Bekann⸗ 
ten größere Wunder thun, als ein Arzt. 
Die Baroninn. 
Ach, Sie kennt Niematiden niehr. 
Der Sandjägerm. | 
Es wäre denn doch eines Verfuche me — 
Der Baron. 
Ja, wenn Sie's SAD, mein En. 
gel — tu * 
Die Baroninn—. 
Was denn, mon ami? : 
: Derkandjägerm.. 
Haben’ Sie noch nichts won der Ankunft 
eines neuen Gafts gehört? ’ 
Die Baroninn, 


Y 


Kein. — 
Der Landjaͤgerm. 
Vielleicht iſt er ein Gott aus den Wols 
ken, um Ihrer Angſt ein Ende zu machen. 
Die Baroninn. 
Don wem ſprechen Sie? 
Der 
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| Der Darom. 

+ Bon dem Neffen meiger Schwefter, über 
den — mit dem — von dem — Gie ven 
ftehen mid. — 

Der Landbjägerm. 

Ein feiner Menfh — und ein braver 
Offizier — Er dat mir einen Brief von ſei⸗ 
nem General gebracht — der ihn durch al 
Te Prädicamente lobt — 

Der Barom. 

Und mir einen von meiner Schwefter — 
die freglich den Wunfd wiederholt, daß — 
Die Baroninn. 

Es ift mir alles ein Traum — 

Der Landjägerm. 

Nur herein, meine Herren — 


0 


Sie 
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— 


Siebenter Auftritt. 


v. Raſch. Schuſter. Vorige. 


v. Raſch. 

Gnaͤdige Frau, erlauben Sie mir, Ihnen 
einen meiner beſten Freunde, den Lieute— 
nant — | 

Der Landjägerm. 

Stile — Wir müäffen fie Äberrafchen — 
Fräulein Lottchen — flellen = ihn zuerſt 
ihr feldft vor! — 

Lotte 
Karolinhen! — liebes Karolinchen! — 
Karoline 
Laßt mich fchlafen. 
Lotte 
Es wünfht dich Jemand zu fprechen. 
Karoline 
Sort mit dem jemand! — 
Lotte 

Thue doch nur ein eityigesmaht die Aus 
gen auf, 

S ch u⸗ 
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Schuſter. 
Meine Karoline! 
Karoline. 
O, mein Schuſter! 
Die Baroninn. 
Sie erkennt ihn! 
Der Baron. 
Ich bin auch hier, meine Tochter. 
Karoline. 
Da mein Vater! das iſt er! — das! — 
Soll ich — kann ich ihn vergeſſen? 
Der Baron. 
Nein, meine Tochter! 
Die Baroninn. 
Vergiß, daß wir dich ihm entreißen wol: 
ten ! 
Karoline. | 
Iſt das Ihr Ernſt, gnädige Mama ? 
Können Sie mir verzeihen? 
-Scufter. 
Und mir dem lirheber diefer Verwirrung ? 
— Die Baroninn. 
36 bin verfleinert — das ift Gabriel! 
Der 
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Der tandjägerm. | 

Zu dienen. Seyn Sie mitleidig gnädi 
ge Frau, nehmen Sie das reuige Paar zu 
Snaden an! — Und wenn Sies aud nur 
thäten, um einen Theil Ihrer Sproͤdigkeits⸗ 
fünden gut zu machen. | 

Die Bardninn. 

Alfo bin ich das Spiel einer pobelhaften 
Intrigue. 

Der Landjaͤgerm. 

Die verfolgte Liebe wußte ſich nicht ans 
ders zu helfen. 

Die Baroninn. 

Hat das abominable Komplot mir allein 
gegolten, Herr Baron ? 

Der Baron. 

Behuͤte der Himmel! — Sch bin zehn: 
mahl gröber hintergangen worden, als Sie 
mein Engel — Sie haben wenigftens die 
Lunte gerochen. | 

Die Baroninn. 


Sa tch geftehe S;hnen, daß — 
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Der Baron. 

Nun, fo dächte ich, wir gäben ihnen 
Pardon — 

Der Landjägerm. 

In der Hauptfache bleibt alles, wie es 
war — Er unterfchreibt die entworfenen 
Ehepalten Punkt für Punkt, Chats laut zur Ba- 
soninn.) und kann eher den Sroßmüthigen 
fpielen, als ein gewifler Poet, — denn fei: 
ne Tante feßt ihn zum Erben ein — 

Die Baroninn 

Mon ami! — Es ift Ihre Tochter — 
Wenn Sie der Familie für das Aergerniß 
der mesalliance reponsable feyn wollen — 
Ich opfere jede Kränfung meines Anfehens 
— meiner Liebe zu Ihnen auf. 

Der Baron. 
Sie Engel von einer Frau! 
Die Baroninn. 
Dankt eurem Vater, meine Kinder; 
Lotte. 
Ach, jetzt wird mirs wieder leichter ums 


Herz! 
Die 
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Die Amtshauptm. 
Sch habe eine. Freude, als obs meine 
Kinder wären. 
| v. Rafd, 
Und id), als ob ich zur Familie gehörte. 
Der Landjägerm. 
= Dazu fann Rath werden. Nicht wahr 
Fräulein Lottchen? u 
Lotte. 
Wie befehlen Sie? 
Der Landjägerm, 
Aber foll denn der. Großonkel und Hel— 
fersheifer keine Umarmung haben ? 
Karoline. 
O, mein befter Onkel! 
Der Amtshauptm. 
Ich flatte Ihro Gnaden meinen devo⸗ 
Nteſten Gluͤckwunſch ab. 
Der Landjägerm. 
Nun, Here Erbvogelfteller, was fteht er 
noch und fperrt das Maul auf? der Bee 
ift ausgeflogen — 
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An deiner Statt nahm’ ich. des Herrn 
von Raſch fein Roß, 
Und jagte fpornenftreichs aus dem ver: 
würfchten Schloß. 
v. Trümmer. 
Bon einem Braͤutigam iſt Trümmer jeßt 
> die Trümmer. | 
Doc, ob er gleich verkannt aus diefem- 
Schloſſe reift; 
Winkt doch ein Augenpaar, verklärt in 
Thränenfchimmer 
Ihm zu: Freund fey getroft! du blei⸗ 
beft nun und immer, 
Der fchöne Seift. 


Ende 





Die Geiſterinſel. 





Ein Singſpiel in drey Akten. 


— — — 


PDerfonens 


Profpero, gewefener Herzog von May: 
land, Zauberer. 

Miranda, feine Tochter, . | 

Fernando, Prinz von Neapel, 


Fabio, Edelfnabe ] durch eine Saͤnge⸗ 
| tinn zu fpielen. 


Dronzio, Küchenmeifter, des Prinzen. 
Stefano, — —— 
Ariel, ein Sylfe as jr — ⸗ 
Caliban, eine Gnome, Sohn der Sycorax. 
Maja, ein Schatten, von der erſten tragi⸗ 
ſchen Actrice zu ſpielen. 
Sycoraz, ein Schatten, von dem erſten 
tragifchen Acteur zu fpielen. 

Ruperto, ein Bootsmann. 

Seifter und Sylfen. 


Matrofen. 
(die Handlung währt von einem Morgen zum andern.) 
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Demerfungen, 


die Decorationen betreffen». 





Der Eingang von Profpero’s Zelle ift rechts zwi— 
ſchen der dritten und vierten Kouliffe; ein 
beweglidhes Felfenftu tritt vor, wenn die 
Scene wechktt. 

Maja’s Grabmahl fteht linke, nahe an der zweyten 
Kouliffe; es wird bey Veränderungen eben 
falls duch Wald oder Fels dem Auge des 
Zufchauers entrüdt. In der pantomimifchen 
Scene des dritten Akts, berjtet folches mit 
Geraͤuſch von oben bis unten, und ftürgt in 
die Kouliffe hinein. Man fieht den Grab: 
hügel eröffnet ; legterer muß die Verſenkung 
von vorne einfaffen, und fo eingerichtet fenn, 
daß die emporfteigende Figur auf dem Kan: 

de dejlelben ftehen kann. 

Die ganze Tiefe des Theaters iſt nur da zu ge: 
brauchen, wo das Meer den Hintergrund 
ausmacht. Die Zelfen des Meer-Ufers müſ— 
fen Stufen haben, daß man diefelben fit: 
bar befteigen fann. 

Die romantifche Gegend im zweyten Akt, ſchließt 
mit einem Horizont » VBorhange, der hinter 
dem beweglichen Felſen-Stuͤcke, das den Ein- 
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gang von Profpero’s Zelle verbirgt, nieder: 
fällt. Eben diefer Zelfen dient in der Fols 
ge zum Volkan, aus dem fpäterhin ein blü— 
hender Kofenbufch emporfteigt. 

Die rauhe Felfen : Genend im vierten Auftritt 
des zweyten Afts, hat einen damit überein 
fiimmenden Hintergrund, von weniger Tie— 
fe als die romantifche Gegend. In der Mit: 
te dejlelben jtehen ein paar Bäume, hinter 
welden Ariel fi verbergen und lauſchen 
ann. 

Bey der Wald - Decoration, im zwölften Yüf- 
tritte, fteht in der Vertiefung des Theaters 
ein angefangener Holzſtoß Bon Stöden und 
ftarfen Xeften: Es muß derfelbe fo einge: 
richtet fenn, daß man artificielles Holz, eben- 
falls Stoͤcke und Aeſte vorftellend, darauf 
legen kann. In der fechften Scene des zwey⸗ 
ten Akts fteht in der Vertiefung ein großer 
Bufd, der in der Folge transparent wird, 
hierauf verfchwindet, und eine artificielle 
Figur fichtbar werden läßt. 


— 


Bemerkungen, 


die Kleidungen betreffend. 





Proſpero. Ein weites faltiges ſchleppendes 
Gewand, von dunkelrothem Atlaß, mit golde⸗ 
J nen 
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nen Frangen, die Ermel deflelben über dem 

. Ellbogen zurudgezogen; weiße knappe Ere 

mel darunter. Gin blauer Zaubergürtel, 

worauf die Himmelszeichen in Gold geftidt 
find, und welcher von der rechten Schulter 
nad der linfen Hüfte herab hängt. Das 

Gewand ift von einer Fingerftarfen golde= 

nen Schnur umgürtet, welche den Leib zwey⸗ 

mahl umfchlingt, und rechts eine Schleife 
bildet; an beyden Enden der Schleife hans 
gen goldne Quaſten. Eine pyramydaliſche 

Muͤtze, von der Farbe des Gürtels, um die 

ein Gewinde von ſchwarzem mit Sternen 

durchwirktem Flor laͤuft, deſſen beyde En— 
den von der Hoͤhe der Muͤtze laͤngſt des 

Ruͤckens herabfallen. Weißes Haar, und 

kanger weißer Bart, Ein Zauberſtab, ſchwarz 

und weiß geſtreift, und weiße Sandalen. 

Miranda. Ein Gewand von weißem Milch 
flor in griechiſchem Eoftum; darunter ein 
engeres Gewand; von hellblauem Atlaß. 
Ein heilblauer Gürtel. Das Haar mit Perz 
len durchflöchten, und in fliegenden Loden. 
Ein dünner Schleier von der Karbe des 

Güuͤrtels, der glatt auf dem Haar befeftigt 
ift, und langft des Ruͤckens herabfällt. Es 
ift zu bemerken, daf diefer Schleier im er— 
ften Akt verlohren geht, und von Fabio im 
zwenten Akt gefunden wird, 

Caliban. Ein Sclavenkleid von grauer Fars 
be; eine hellrothe breite Schärpe; ein Ue— 
berwurf, von duntelbraunen kurzem Pelze 
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werk, auf einer Schulter befeftigt. Die halb⸗ 

fihtbaren Beine find tiegerartig, die Füße 

aber mit Soden bekleidet. Gin unformli- 

her Hinterkopf, mit ſchwarzem borftigem 

Haarz ein Buckel, ein Spitzbauch; das Ger 
ſicht in Karikatur gemahlt. 

Ariel. Ein Syifen - Gewand von Eilber - Zin: 
del; ein rofenfarbner Flor, der zugleich den 
Gürtel ausmacht, wallt von der Schulter 
den Rüden hinab. Schmetterlinge - Flügel 
von buntgemahltem Flor. Das Haar flie- 
gend mit einem franz von Granat : Blü: 
then und weißen Roſen. Die halbfichtba- 
ren Arme und Beine, mit fleifchfarbenem 
Zaft bekleidet; weiße Sandalen, mit einem 
goldnen Gewinde befeftigt. 

Fernando. Spaniſche Tracht, von Korhblus 
menblauem Atlaß, mit Ponceaufarbigen Puf- 
fen, die Schärpe von dem Gtoffe der Puf⸗ 
fen, das Wehrgehaͤnge von weißem Atlaß; 
das Haar nachlaͤßig fliegend; weder Hut 
noch Gewehr. Ein großer Siegelring. | 

Fabio. GSpanifhe Tracht; rofenfarb mit 

 Emaragdgrünen Puffen, und mit Silber 
beſetzt. Eine Schärpe von der Farbe der 
Puffen; ein filbernes Achfelband. Ein Hut 
mit Federn um die Figur zu verlängern, da die 
Rolle durd) ein Frauenzimmer gefpielt wird, 

Dronzio. Kpanifhe Tracht; ſchwarz mit 

Feuerfarbnen Puffen; der Mantel wie das 

Kleid; die Schärpe wie die Puffen. Eine 
fhwarze fpanifhe Peruͤcke. Ein Bauch. 
Ein volles gleißendes Geficht. | 

| | Ste 
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Stefano Spaniſche Tracht, Sarmelit mit 
fhwarzen Puffen. Ein hageres Geficht, 
NRunzeln, und eine Eupfrige Naſe. ine 
weiße runde Peruͤcke. Podagra - Gtiefeln. 

Kuperto. Braune Jade, fhmal mit Silber 
befegt. Weſte und Schiffer = Beinkleider 
weiß und blau geftreift ; blauer Bund. Hut 
mit einer Treſſe. 

Die Matrofen. Eben fo, nur ohne Silber, 
und Treſſen um den Hut. 

Maja. Ein fchleppendes Todtengewand, von 
weißem Sreppflor, mit langen runden Er— 
meln, welche die Halfte der Hand bededen; 
ein dichter Schleier glatt auf dem Kopfe be— 
feftigt, der das Haar und den obern Theil 
des Gefidhts verhülft, und rücfwarts in zwey 
langen Enden herabfällt.e Kine einfache 
Glorie in Glanz vergoldet, ſchwebt uͤber 
dem Haupte. 

Sycorax. Ein ſchleppendes Gewand, von 
ſchwarzen dichten ungeglaͤnztem Zeug. Ein 
rother Zauberguͤrtel mit fehwarfen Charak⸗ 
teren, der von der linken Schulter zur rech⸗ 
ten Huͤfte herabhaͤngt. Eine Kupferfarbne 
Larve. Schwarzes wild gelocktes Haar; 
hochrothe Handſchuhe. Ein ſchwarz und 
rothgeſtreifter Zauberſtab. 

Vier Sylfenknaben. In fleiſchfarbenen 
Taffent eingenaͤht. Blaue Schaͤrpe. Ro— 
ſenguirlanden, die von der Schulter zur 
Hüfte herabfallen, fliegende Haare; 
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Erſter Abt. 


Erfter Auftritt. 


cAuf einer Seite eine Felſengrotte, deren Eingang mit 
Muſcheln und Korallenzweigen geziert iſt; auf der 
andern ein Wald mit einzelnen Siken bon Raſen, 
oder abgehautenen Stämmen, Die Ausfiht auf das 
Meer in von Bäumen und Feilen begränzt. eis 
ter dor ein Grabhägel mit einem Denkmal von 
Bruhfteinen, in Form eines Altard.) 

Mitanda. 


cift beihäftigt Blumen, die fie in ihrem aufgefhärsten 
Gewande trägt, auf das Grab zu fireuen.) 


Arie. 

Sterbt auf meiner Maja Grabe, 
Blumen, meine ganze Haabe, 
Blumen, ihr zur frommen Gabe 
Don der Wehmuth Hingeftreut ! 
Ah! und du, zu der in Thränen . 
Meine Blicke ſich erheben, - 
Maja! höre, wie mein Sehnen, 
Deinem Fluge nachzuſtreben, 

Je⸗ 
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Seden Morgen fih erneut! 
Sterbt auf meiner. | 
(fie ſtuͤrzt fich weinend auf das Denkmal.) 

Seifterchor. Lunfistar.) 
Wolken verfchweben; 
Tiefer ing Leben 
Hoffend zu. fchauen, 
Lindert den Schmerz ; 
Stilles Vertraien 
Heilet das Herz. 

- Miranda. 


(die ſich während dieſes Gefanges wieder aufgerichter 
und in fanfter Begeifterung Zuge hoͤrt hat.) 


Ich danke euch, ihr mitleidigen Geifter ! 
Eure Lehre fey mir heilig! Sch will meine 
Thraͤnen abtrefnen. Sch bin es einem Va⸗ 
ter fchuldig, der mich liebt. Er hat eignen 
Kummers genug. Er koͤmmt! O daß es mir 
gelänge, ihn aufzuheitern ! 


22 


Zwey⸗ 
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Zweyter Auftritt. 


Proſpero. Miranda. 


Miranda, Cihm entgegen gehend.) 
Hab’ ich euch beleidigt, lieber Water ? 
(täßt ihm die Hand.) 
Proſpero.Ceruſthaft.) 
Wie koͤmmſt du auf die Frage? 
"Miranda. 
Weil ihe heute meinen Morgengruß vers 
ſchmaͤht habt. 
Proſper 0. 
Du fchlummerteft noch fo fanft, als ich 
die Zelle verließ! | 
Miranda. 
Warum eilt ihr auch dem Tage zuvor”? 
Profpero. 
Die Morgenluft war ſo einladend — 
und ich konnte nicht laͤnger ſchlafen. 
Miranda. 
Eure Miene ſagt mir, daß euch aber: 
mahls Sorgen geweckt haben. | 
Pro⸗ 
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Proſpero. 
Du irrſt, Miranda. 
Miranda. \ 
Sch irre nicht. Zu auffallend ift die Ver: 
änderung, die ich feit einiger Zeit an euch 
bemerfe. Heiterkeit und Ruhe find von euch 
gewichen. hr bringt den Tag in finfterm 
Nachdenken zu, und Nachts windet ihr euch 
feufzend auf eurem Lager, — Was fehlt 
euch ? | 
Proſpe un. | 
(wendet fi ſchwermuͤthig — Majas Gradmat.) 


Ach! | 
diranda. 
Iſt es der Verluſt unſerer Freundinn, 
der euch zu Boden druͤckt? 


Proſßpero. 
(ſich gegen ſie kerrend und ſeine Samt auf ihre Schul⸗ 
tern legend.). 


Um deinetwillen. — Ich bin alt, und 
werde ihr bald folgen. 
Miranda. 
O, denkt doch daran nicht! 


Pro—⸗ | 
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Mrofpero, 

Arme Verlaffene! was wird dann aus 
bir werden ? 

Miranda, 

Bas der Himmel will. — War fie, 
die wir beweinen, war nicht Maja einft auch 
von der ganzen Welt verlaffen ? Schmachtes 
te fie Hier nicht viele Jahre, unter der Ser 
malt der alten, böfen Sycorax? und fandte 
euch nicht endlich der Himmel hierher, ihren 
Zauber zu löfen? © 

Proſpero. 

Sie hat mir dieſen Dienſt — 
vergolten. Sie hat den Saamen des Gu⸗ 
ten in dein Herz gelegt. Sie liebte dich, 
wie ihr Kind. | 
Miranda, 

Ich liebte fie, wie meine Mutter. 

Proſpero. 

Sie war eine Heilige, — durch Leiden 
ohne Zahl gepruͤft, und reif zur Vollendung. 
— Dieſe Inſel glich einer Wildniß. Sie 
betete Gedeihen auf meinen Fleiß herab, und 
die Wildniß ward ein Garten. Mir 
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Miranda. 
Ihr Segen ruht auf uns und diefer Eins 
oͤde. Wohl mir, die ich nichts fenne, ale 
ihre ftillen Freuden! — Mein Fürftenehum 
iſt bier. Für mich it Mayland aufunfs 
ver Inſel. — — 
Arie 
Hier, wo wir, geborgen 
Vor Stuͤrmen und Sorgen, 
In einſamer Zelle 
Des Lebens uns freun, 
Floͤßt jegliche Stelle 
Ergoͤzen mir ein. 
Es rauſchet die Quelle 
Mir Labung entgegen: 
Es athmet der Hain 
Balſamiſche Duͤfte. 
Ein Genien Chor, 
Zum Wohlthun verbunden, 
Bewohnet die Lüfte, 
Bezaubert mein Ohr; 
Und ftärker und heber, » 
In murhlofen Stunden, 

| Mit 
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Mit Troft mich empor. 

Und ewiger Seegen 

Der holden Natur 
Umfchweber, - 
Delebt 

Die lachende Flur, 


Proſpero. -efteht auf.) 
Umarme mich, mein Kind! der Himmel 
erhalte, dir diefe glückliche Stimmung ! 
(es druͤckt fie an feine Bruft.) 
Miranda. 

Beſter Vater! — lernt vergeflen, und 
ihr werdet eben fo glücklich feyn, als ich. 
Woran mangelt es euch bier? kann euer 
Herz noch an einem Lande Bangen, wo euer 
eigner Bruder an euch zum Verräther ward ? 
fönnt ihr euch noch nach falfchen KHöflingen, 
und treulojen Unterthanen zuräcd fehnen? 
Hier, wo die, ganze Natur willig eurem 
Stabe gehorcht, und Tiebreiche Geifter mit 
euch im Bunde ftehen ! — 


* 


Pro⸗ 
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Proſpero 

Ich traure nieht um das Vetgangene. 

Die Zufünft allein ſchwebt vor meiner Seele: 
Miranda 

Die Zukunft? O, die Zufunft iſt noch 
ferne, unvermerft kettet ſich ein Tag an den 
andern — | 

Profpero. Ceinfattens.z 

Unvorbereitet überrafcht den Sichern das 
‚Unglück, / 

Miranda, 

Hoffen ind Werträuen haben mich bie 
Scusgeifter gelehrt. 

Profpero. 
Und mich lehrt Caliban zittern, 
Miranda, 

Caliban, fagt ihr? — Daß mich ſchau— 
dert, wenn ich ihn erblicke, das begteife ich; 
denn er iſt häßlich, wie die Sünde, — Aber 
Ihr? Wie vermag er euch Furcht einjujas 
gen? Ihr habt feine Mutter, die weyland 
furchtbare Zauberinn Sycorar, überwältigt? 
habe ihm die Macht, euch zu ſchaden ge 

| &e nom⸗ 
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nommen, habt ihn neun volle Jahre geduls 
det, und — 
Profpero. cihr in die Kede fauend.) 
Woher weißt du, daß die neun Jahre 
voll ſind? 
Miranda. 
Ich weiß nicht — es fiel mir ſo ein — 
hab' ichs getroffen? ſind ſie voll? 
Proſpero. Ceſtaͤrtzt.) 
Sonderbare Eingebung! — Getroffen! 
— Heute geht das neunte zu Ende. — Eben 
heute! 
Miranda. 
Warum legt ihr ſo viel Nachdruck * 
dieſe Worte? 
Proſpero. 
Weil unſer Schickſal an dieſem Tage 
haͤngt. 
| Miranda, 
Erflärt euch deutlicher! 
Proſpero. 
Ich kann nicht. 


Mir 
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Miranda, 
Habt ihr Geheimniffe vor eurer Tochter ? 
Proſpero. 

Nein, aber du haft keine Aufmerkfams 

keit für deinen Vater, 
Miranda. 

Könnt ihr mir das vorwerfen? Sch ho⸗ 
re euch ſo gern erzaͤhlen; und behalte ich 
nicht alles, bis auf den kleinſten Umſtand? — 

Pro f pero, 

Meine Erzählungen haften in’ beine 
Gedächtniffe, meine Warnung ſchwebt an 
deinem Ohre vorüber. 

Miranda. z 

Ich will alle meine Sinne anfirengen. 

| Drofpero 

Wennes bey dir fiände, dich des “Safe 
zu erwehren ? 

Miranda, (erſtaunt.) 

Des Schlafs? was fagt ihr? 

Profpero, 

Er ift die Wirkung des Zluches, den die 
wüthende Sycorax dir zuruͤckließ. Sobald 

| Eea ich 
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ich dich der forglofen Unbefangenheit entrei: 
fen will, in der du der Gefahr entgegen 
taumelft — fallen dir die Augen zu. 
Miranda. 
Laßt mich verfuchen, fie offen zu erhal:- 
ten! — theilt mir eure Warnung mit! Res 


det! 
Proſpero. 


Duo. 
Vernimm die Schrecken, die uns drohn, 
So bald, vom Horizont entflohn, 
Der Sonne Strahlen heut erblaflen ! 
Miranda. 

“Was für Gefahren uns auch drohn, 
Sc fpreche jedem Schreden Hohn, 
Wenn mich des Vaters Arm’ umfaſſen. 

Profpero. 
Recitativ. 
Neun Jahre ſchon 
Von dieſem Strand, 
Durch meine Kunſt, zur Unterwelt ge: 
bannt, 
Kehrt heute — Hoͤrſt du mich ? 
Mi: 
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Miranda. (mit dem Sdiafe kaͤmpfend.) 
Sch Hör’, ich wache. 
Proſpero. 
Kehrt heute Sycorax — Sobald den 
| Sternen: Thron 
Die Nacht befteigt — zu fränfevoller 
Rache 
— Hierher zuruͤck; und ihr, und ih— 
rem Sohn 
Muß ich — (fagt die ſotummernde Miran: 
da. ben der Pand.) 
Du fchläfft? Erwachet (Miranda ermuns 
tert fib aumählig wieder.) 
atempo. 
Vernimm die Schrecken, die ung drohn, 
Sobald, vom Horizont entflohn 
Der Sonne Strahlen heut erblaffen ! 
Miranda, 
Was für Gefahren uns aud) drohn, 
Ich fpreche jedem Schrecken Hohn, 
Wenn mic) des Vaters Arm’ umfaflen. 
Proſpero. 
Ich muß der Feinde frechem Hohn 
Dich ohne Beyſtand uͤberlaſſen. 
Erz Di: 
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| Miranda, (mad, Oben tetdubt.) 
Sch laufche bang auf jeden Ton, 
Doch deiner Worte Sinn zu fallen, 
Streb' ich vergebens, 
Proſpero. 
Dich umwallen 
Des Zauberſchlafes Duͤfte ſchon. 
Miranda. 
Ich hoͤre nur ein fernes Lallen, 
Auf deiner Lippe ſtirbt der Ton. 
Proſpero. 
Und ließ ich ihn, wie Donner, ſchallen; 
Dein Zauberſchlaf — 
Miranda. Gich ermunternd.) 
Er iſt entflohn. 
Proſpero. 
Er ſpraͤche ſelbſt dem Donner — 
Miranda. 
Er ſoll mich nicht mehr uͤberfallen. 
Verſuchs noch einmahl! 
Proſpero. 
Wohl, gieb Acht! 


Ario— 
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Arioſe. | 
Zuruͤck, zu ſchwarzer Rache, 
Kehrt Sycorax bey Nacht; 
Gelaͤhmt iſt meine Macht, 
Kein Geiſt, der dich Be 
Und Caliban — 
(die Muſik bricht raſch ab.) 
Miranda. (im Traume:) 
Sa, ja doch — gute Nacht! 
(ſchlaͤft ganz ein.) 
PDrofpero. 
Es ift über ung befchloffen! Sie ſchlaͤft 
am offnen Abgrunde, und id) kann fie nicht 
ermuntern! — D du, deren fromme Gebeis 
ne unter diefem ſtillen Hügel ſchlummern, 
Maja, Maja, laß den Schuß deines Gebets 
über ihr walten, wenn die entfcheidende Nacht 
beginnt, wenn Kraft und Bewußtfeyn vorn 
mir weichen, und die treuen Geifter diefes 
Eilandes den Finjläffen ihrer alten Tyran— 


ninn erliegen! 
(man höre eine fanfte Muff.) 


Ha! diefe Tieblichen Töne vwerkündigen 
mir die Ankunft meines Sylfem 


eg Derit— 
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Dritter Auftritt, 


Ariel. Cauf einer Wotte.) Profperp, 
Miranda, Cibtafen,) 
(die Muſtt dauert fort, vis Ariel ganz herap it.) 
Ariel, ceuft) 


Profpero! 
Profpere! 


Ariel, 

Grohe Botſchaft, guter Meifter! ie da: 

be ein Schiff entdeckt, | 
Drofperg, cfveudig.) 
Ein Schiff? wie nahe? 
a Artel, 

Mit untergehender Sonne kann es hier 

feyn. 


Ariel! 


Proſpero. 
— Himmel! willſt du uns retten? 
Arte l« 
on nördlicher Küfte, und ſcheint feinen 
kauf weftwärts zu lenken. 
Pro 
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| Proſpero. | 
Aendre feine Richtung, guter Ariel! Ei— 
le, fliege, und geleite es ficher in die Bucht 


. der Inſel? 
Ariel. 


Was Ariel vermag, darf Profpero von 
feiner Treue erwarten, 
Arie, 
Mein Eifer kann 
Dem Schickſal nur erliegen, 
Den Steuermann 
Gewiſſer zu betrügen, 
Will ich aus Wolken ihn, 
Durch fanfte Melodien, 
In leichte Träume wiegen, 
Froh will ich dann 
Mit meinem Raub entfliegen, 
Mein Eifer kann 
Dem Schickſal nur erliegen, (ab ) 
Proſpero. (takt Miranda ben den Hand.) 
Miranda! Miranda! Theile die Hof: 
nung deines Vaters! — Sie hört mich nicht! 
{er erblickt Calihan.) Ha! da koͤmmt der Un: 
Ges hold, 
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Hold, deſſen Stimme den Schlaf zu jeder 
Stunde von ihren Augenliedern Tcheucht ! 





Dierter Auftrite, 


Caliban. Proſpero. Miranda. 


Caliban, (erblickt Miranden, und eilt auf fie zu ) 

Noch nicht ausgefchlafen, fprödes Lich: 
chen ? 

Miranda, (fährt erihroden auf und ſchreyt.) 
Caliban! (ieht in die Zeue.) 
Caliban, 

Sachte, fachte, fcheue Gemſe! Nimm 
wenigſtens ein Kuͤßchen mit auf den Weg! 

en (wit ihr nad.) 
Proſpero. (vertritt ihm den eg.) 
Verwegner, wo du dich unterfichft! — 
Caliban. (rchkm,) 

Hot ho! nicht fo laut, Herr! oder ich 
rede auch aus dem Tone, — Die neun 
Sahre ſind um, Die Weiffagung teift ein. 

Eu: 
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Eure Herrfihaft hat ein Ende — . mit 
der Inſel. 
Proſpero. 
Elender Gnome! du trotzeſt auf die ohn⸗ 
mächtige Drohung deiner Mutter ? 
Salidan. 


Ohnmaͤchtig? Und doch erblaßt ihr vor 


Furcht, fo oft ich euch daran erinnere! Mein 

Muͤtterchen hält Wort; fie ift mir diefe 

Nahe im Traume erfchienen: Soͤhnchen 

Caliban, ſprach ſie, morgen komm ich unter 

Blitz und Donner wieder! Morgen ſetz' ich 

dich in dein Erbtheil ein, und führe Mirand— 

chen in deine Arme. 
Proſpero. 
Sohn einer Furie, du luͤgſt, wie ſie. 

Caliban. 

Ich luͤge nicht, und mein Muͤtterchen iſt 
feine Furie. Aber ihr ſeyd ein Raͤuber. — 
Hoͤrt nur! wir wollen uns vergleichen. Gebt 
mir eure Tochter im Guten, ſo will ich euch 
aus Grosmuth die Inſel noch ein Weilchen 
laſſen. Wo nicht, ſo macht euch gefaßt, 

hun⸗ 


r 
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hundert Klaftern tief bey Schlangen und Ei: 
deren zu wohnen, 


Proſpero. 

Schweig, Undankbarer! wird es mir nie 
gelingen, dir ſanftere Geſinnungen einzufloͤ— 
ßen? Wie viel Mühe hab’ ich nicht verſchwen⸗ 
det, dich der thierifchen Roheit zu entreißen, 
in der ich dich fand! du krochſt auf allen 
Vieren, ich lehrte dich den Gang des Men: 
fhen. Du bellteft wie ein Hund, ich verlich 
dir die Sprache, j | 


Caliban. | 

O! dafür bin ich euch allerdings verbun: 
den; denn ohne Sprache, könnt ich euch 
nicht fluchen, | 

Proſpero. 

Von nun an zieh ich meine Hand von 
dir ab.“ Ich will meine Wohlthaten nicht 
länger mit Füßen treten fehen, 

Saliban, Ä 

Ha ha ha! über die Wohlthaten! Mir 
meine Inſel zu nehmen! mich zum Sclaven 

zu 
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zu machen! Mein armes Muͤtterchen ing 
deer zu flürzgen ! | 
Profpero. (ergreift ihn.) 

Hab’ ich Hand an deine Mutter gelegt ? 
Hab’ ich fie ins Meer geffürkt? — | 
Caliban. (ihres und bitten? ) 

Nein, nein! — Sie fprang von feldft 
hinein. — Laßt mich nur loß! (minder fig 
toß, und fährt haͤmiſch fort) Aber daß ihr Sie in 
den Bauch einer bezauberten Fichte bannen 
wolltet, das könnt ihr doch nicht leugnen, he? 

Proſpero. 

Ich wollte nichts, als ihr Gleiches mit 
Gleichem vergelten. In eben dieſem Ker— 
fer ward von ihr die fromme Maja zwan⸗ 
zig Jahre lang gepeinigt. 

Caliban, 

Das find alte Sefchichtens; die wollen . 
wir heute nicht aufrühren. Ich Habe Lufiis 
gere Dinge im Kopfe. — Sagt indeflen 
eurer Tochter, daß diefe Nacht unfre Brauts 
nacht iſt. 


Pro⸗ 
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Proſpero. (irsttirh.) | 

Seh, Ungeheuer, und fptegle dich erft in 
der Quelle! 

Caliban. 

O, dafür iſt geforge! Wißt ihr nicht, 
daß ich Prinz Wunderſchoͤn werde? daß ich 
eine Geſtalt annehmen kann, was ich für eis 
ne will? 

Profpero. (drodend.) 

Wenn du dich meiner Tochter auf hun: 

dert Schritte näherft, fo will ih — 
Caliban, 

Was willft du? Prahler! — Haft du 
vergeffen, daß du verdammt biſt, die Nacht 
meines Trinmphs zu verfchlafen? — Schla: 
fe! Träume! — ich. will fohon mit Prin— 
zefjinn Mirandıhen fertig werden. 

Arie. 
Ein fihlanes Blendwerk diefer Nacht 
Soll fie an meine Seite fetten. 
Vergebens ftrebet deine Macht, 
Die Stolze von der Schmach zu re: 
ten! — 
Wie 
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Wie fol ihr ſchauderndes Entſetzen, 
Wie fol mid) ihre Wuth ergoͤtzen, 
Wenn fie getäufcht, verlaht — 
Sn meinem Arm erwacht! 

(Profpero, der in tiefen Gedanken ftand, geht as in die 


Selle; Caliban verfolgt ihn mit folgendem Gefange 
bis an den Fingang ) 


Als redende Zeugen, 
Wie ganz fie mein eigen, 
Beim feftlihen Schweigen 
Der Wundernacht ward — 
Erſcheinen, 
Im kleinen, | 
Zwey füße Geftalten 
Bon Calibans Art. 
Sie ſchrecken, 
Sie neden, 
| Dich grämlichen Alten ; 
Sie fpotten der Falten; 
Sie rupfen, 
Sie zupfen 
Am Zottelbart. Cab.) 


Fünf 
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Fuͤnfter Auftritt. 


(Meerufer. Auf einer Eeite höhe Felſen, auf der arts 
dern Wald. Das Ufer ſelbſt ſchroff und bou Klippen.) 


Sinal. 

Miranda, (tritt auf) 
Schmachtend floh ich aus der Zelle: 
Welche nie erlebte Schwähle ! 
Bänglich feufzt die träge Welle: 
Tiefes Schweigen herrſcht im Hain. 
Hoc auf Felfen wohnet Kühle; 

In das weite Meer zu blicken, 
Wird den matten Geift erquicken, 


Und die Bruft von Angft befreyn. 
(fteigt den Felſen hinan, und vertiert im Gehen ihren 
Schleier.) 
Caliban. Ctritt auf.) 


Ruͤcket ſchneller, träge Stunden! — 

Wo verweilſt du, Nachtder Wanne 7 — 

Dehnet fihadenfroh die Sonne, 

Mir zut Marter, ihren Lauf? — 

Stil! — ein Mittel ift gefunden ; 

Schlaf folk meine Sehnfucht kühlen, — 
Zu 
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gu den füßeften Gefühlen 
Werke dann, o Nacht, mich auf! 
(legt fih unter die Bäume und ſchlaͤft ein.) 


Profpero. Ctritt auf.) 
Welche Stille! Welche Schwühle ! 
Welche bangen Borgefühle! 
Ausgerüftet zum Verderben, 
Lauert dort ein Wolkenheer. 
Wie die Fluthen ſchon fich Eräufeln ! 
Dumpfer fchon die Wipfel fäufeln ! 
Schwärzer fich die Klippen färben ! 
Und Miranda fihweift umber ! 


Ah! wenn fie zu lange weilte! 
Wenn der Sturmmwind fie ereilte! — 
No erruft fie meine Stimme? 

Wie entdeck' ich ihre Spur? 


Seh ich recht ? — mir däucht, fie klimme 
Hoch anf jenes Felfen Rücken, 

Und verliere voll Entzücken 

Eich im Anfchaun der Natur. 


(ſteigt den Felfen hinan, und verliert fle aus den Au: 
gen, Der Sturm mähert fi.) 


öf Ariel. 
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Ariel. kestheint auf einer Molfe,) 
Vor des nahen Sturmes Grimme 
Kehr' ich, arm an Hülfe, wieder. - 
Eines Sylfen fhwacher Stimms 
Iſt das Meer nicht unterthan. 
Geiſt der Welten, fchau hernieder 
Auf der bleihen Schiffer Streben! 
Kette der Bedrängten Leben, 


Und vortraue fie mir an! 


( Das Theater verfinftert fich- Unter Big und Donner 
Hegiunt der Sturm. Das Meer fängt an zu wogen.) 


Caliban. 
(Cerwacht und fährt erichrodten im die Höhe.) 
Recitativ. 
Wo bin ich? — Was erblick ich? 
Arie. 
Tod und Aufruhr gatten 
Sich im Graun der Nacht! — 
Ha! der Mutter Schatten 
Iſt im Sturm erwacht! — 
Mit des Orkus Heeren, 
Faͤhrt ſie ſtolz daher; 
Ihren Zepter ehren 


Himmel, Erd und Meer! ; 
Ea: 
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Caliban ift Meifter; 

Sein Triumph hebt an! 
Auf, ihr Nachegeifter! | 
Zeiget ihm die Bahn! Cab.) 


(Eturm, Blitz und Donner nehmen zu. Man hört don 
Weitem ein Chor von Eciffern.) 


Chor der Schiffer, cin der Ferne.) 
Wehe! Wehe! 

Weh uns Armen! — 
Gott der Hilfe, hab’ Erbarmen! — 
Drich des Sturmes Wuth! — 
Bändige die Fluch! — 


(näher, indem man das nothleidende Schiff erblickt 5 eins 
jeine Stimmen.) 


Standhaft! — Ringer! — Kämpfer! 
— Strebet! 
Schoͤpfet neuen Muth! 
Der auf Wolken ſchwebet, 
Euer Vater lebet! 
Laßt nicht ab zu flehn! — 
(Alle Stimmen.) 
Hab’, o Vater! Hab’ Erbarmen! 
Laß uns nicht vergehn! 
Eile beyzuftehn! 


Sf: (der 
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(dev Sturm wählt, dad Schiff berſchwindet.) 
Keine Rettung! Kein Erbarmen! — 
Ach, wir ſcheitern — finfen — vergehn — 

(der Sturm nimmt ab ; einzelne Stimmen der Ertrins 


fenden.) 


Weh uns Armen! — 
Wehe! — Wehe! 


Ende 
des erften Akts. 


3wey— 
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Zweyter Art 





Erfter Auftritt. 


(Romantifhe Gegend. Ausſicht auf das Meer.) 


i Fernando. Ariel cungeiehen) 


Fernando. 


ctritt Sanafam und fhwermäthig auf,, und richtet Blick 
und Gcherde gen Himmel.) 


Recitativ. 

Der du des Grabes offnem Schlunde 
Mich wunderbar entriſſeſt — ach vers 

zeih! — 
Erſtickt von Thraͤnen, ſtirbt auf mei— 
nem bebenden Munde 
Des Herzens Dank. Zu friſch iſt noch 

| die Runde; 

Zu laut umftöhnt mich noch der Brüs 
der Angftgefchrey. — 


(die Mufit wiederholt einzeine Gedanken aus dem Schluße 
&ore des erften Akte.) 


fa Iſts 
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Iſts möglich, daß nur ih — nur ich 
gerettet ſey? — 
Gerettet? ich allein? — Iſts Wohl: 
that? ift es Strafe? — 
Wohin verfchlug mic mein Geſchick? — 
Dergebens laufcht mein Ohr — mein 
DIE — 
Die ganze Schöpfung ruht in Todtens 
gleihem Schlafe, 
Ach! 
Ari e l. (haut den Ton nah.) 
Ad! | " 
Fernando. 
Echo nur, giebt meine Seufzer mir zus 
ruͤck. — 
Arie. 
Werd ich des Daſeyns Wonne ſchmecken 
In dieſem bangen Aufenthalt? 
O, werd ich hier ein Herz entdecken, 
Das mir entgegen wallt? 
Zerriſſen ſind des Lebens Bande 


Fuͤr den, der fremd, auf oͤdem Strande, 


Wo keines Menſchen Stimme hallt, 
| Be: 
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Bedroht von taufendfähen Schrecken, 
Sin tiefer Schwermuth wallt. 

Werd ich des Dafeyns Wonne ſchmecken? 
Werd ich? 

Ariel, (fälle in die Melodie der Arie ein 
Du wirft ein Herz entdecken, 

Das dir entgegen wallt. 


Sernando. 
nachdem er mit frohem Erftaunen fih überall umgefes 
hen hat.) J 


Bothe des Troſtes! himmliſcher Saͤn⸗ 

| ger! 

Stilfe mein Sehnen! weile nicht läns 
ger! 

Zeige dich mir! 

Nun erft, o Schiekfal, bin ich genefen. 

Hund um mich weben mächtige Weſen. — 

Seliger Geiſter Freyſtadt ift hier. 

Bothe des Troſtes! himmliſcher Saͤnger! 

Stille mein Sehnen! weile nicht laͤn⸗ 


ger! 
Zeige dich mir! 
(Et uͤbrt kommen, erblickt den Proſpero, und wirft ſich 
vor ihm nieder) / 





5f4 Zwey⸗ 


Zweyter Auftritt. 


Profpero. Fernando. 


Duo. 
Ä Sernando. 
Sch zolle dir im Staube, 
O Schußgott, meinen Danf. 
Proſpero. 
Dich taͤuſcht ein frommer Glaube; | 
Der Gottheit zolle Dank, (hebt ihn auf) 
Fernando. 
Aus deinem Auge blicket 
Der Himmelsbürger Ruh. 
Proſpero. (ihn umarmend.) 
Der an fein Herz dich drücket, 
Er ift ein Menfch, wie du. 
Sernando. 
Ein Sterblicher, wärft du? 
Profpero, I 
Ein Sterblicher, wie du! 
Jen 
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Fernando. 

Der Unbeftand des Gluͤckes, 

Gewaltfam traf er mid). 
Proſpero. 

Die Allmacht des Geſchickes 

Traf mich ſo ſehr, als dich. 

Fernando. 

Ich kaͤmpfte mit den Wogen; 

Dem Tod entrann ich kaum. 
Proſpero. 

Von Menſchen, falſch wie Wogen, 

Ward ich verfolgt, betrogen; 

Dem Tod entrann ich kaum. 

Beyde. 

Wie gleicht ſich unſer Traum! 
Fernando. 

Umfaßt von deinen Armen, 

Vergeß' ich meinen Schmerz. 

| Proſpero. 

| Seneigter zum Erbarmen 

Schuf eignen Gram mein Herz. 
Proſpero. 

Wer biſt du? 

fs ger 
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Sernando. 
Mein Name ift Fernando; mein Va—⸗ 
terland Neapel. 
Proſpero. 
Kennſt du den König von Neapel? 
Fernando. Cerihättest.) 
Ob ich ihn kenne? ob ich Alfonfo kenne ? 
Drofpero. (mit Theilnapme.) 
Lebt Alfonfo noch? 
Fernando. 


Er lebt. (wendet fih weg, um eine Thräne abzu⸗ 
trednen:) 


Drofpero. 
Du weinft! Warum erfchüttert meine Fra⸗ 
ge dich fo heftig? 
Fernando. 
Die Urfache iſt eben fo unglaublich, ale 
gerecht. Ä 
| Proſpero. 
Laß mich ſie wiſſen! 
Fernando. 
Sie iſt unglaublich, ſag' ich dir. Die 
Zeugen deſſen, was du zu wiſſen verlangſt, 
verſchlang das Weer. Pro 
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Proſpero. 
Erklaͤre dich deutlicher! 
Fernando. 
Alfonſo iſt — mein Vater. 
Pro f pero. 
Frembdling!.entweihe die Stunde deinet 
Rettung nicht durch eine Unwahrheit. 
Sernando, 
Diefer Ring ift das. einzige Kleinod, das 
mir übrig blieb. Gieht einen Ring vom Kinger, 
und veiht ihn Proſpero hin.) 


Proſpero. 
(indem er den Ring betrachtet, für ſich) 


Was feh’ich, Claut) Kennft du die Inſchrift 
diefes Ringes? 
Fernando. 
Kein Sterblicher konnte ſie mir entziffern. 
Proſpero. 
Sie enthaͤlt das Schickſal deſſen, der ihn 
dir gab. 
Fernands, 
Sch erfaune ! 


Pro⸗ 
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Proſpero. 
Er war einſt gluͤcklich, und hat aufgehoͤrt 
es zu ſeyn. 
Fernando. 
Welche uͤbermenſchliche Weisheit! Ge: 
troffen! wahr, nur allzu wahr! 
Proſpero. 
Von wem haſt du ihn? 
Fernando. 
Bon der Hand meines Pathen, eines ed» 
(fen guten Fürften, der ein befleres Loos ver: 
diente. 
Proſpero. 
Sein Name? 
Fernando. 
Proſpero von Mailand. Seine Geſchich— 
te wird dir nicht unbekannt ſeyn. 
Proſpero 
Wie ſollten eitle Welthaͤndel zu meinen 
Ohren dringen? 
Fernando. 
Durch ſeinen Bruder Antonio geſtuͤrzt, 
mußte er ſein Land meiden. 


Pro: 
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Proſpero. 
Erzaͤhle mir, was du von der Sache weißt. 
Fernando. 

Es iſt ein Gewebe von Undank, Ungerech⸗ 
tigkeit und Verraͤtherey. Der Aufruhr brach 
los, ehe Proſpero ihn nur ahnen konnte. 
Auf dem einſamen Waldſchloſſe, wo er ſeine 
Tage den Wiſſenſchaften widmete, wurde er 
bey Nacht uͤberfallen, und nebſt ſeiner fuͤnf⸗ 
jährigen Tochter gefangen genommen. Als 
bald rüftete fih mein Water, feinem alten 
Bundsfreunde zu Huͤlfe zu eilen. Da er: 
ſcholl die Nachricht, er fey dem Kerker ent: 
vonnen, habe fic mit feinem Kinde nach Ge: 
nua geflüchtet, und fich dort zur See bogeben. 
Auf der Fahrt nach Neapel fey er verunglückt. 
Mein Vater war untröftlich. Er klagt den 
Antonio Öffentlich des Brudermordes an. 
Die Wahrheit blieb ein Geheimniß. Hat 
man die Ungfücklichen über Bord geworfen ? 
Hat man fie auf einer wüften Inſel ausge: 
feßt? Gott allein weiß es, und wird es raͤ— 
chen! 


Pro— 
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Proſpero. 

Fremdling, du verſtehſt die Kunſt zu ruͤh— 
ven. Wie uͤberzeugſt du mich aber, daß Pro— 
fpero nicht eben fo viel Tadel verdient, alg 
du Mitleid für ihn fuͤhleſt. Wielleiht war 
er mehr ſchwach, als gut. Wielleicht über: 
ließ er unmwürdigen Guͤnſtlingen das Nuder 
der Regierung, um müßigen Träumereyen 
nachzuhängen. (fr ſich) Danf fey dem Un— 
glücke, das mid) Selbſterkenntniß gelehrt hat! 
Fernando, (Ariels Eriheinung ahnend, für fib.) 

Welche kühle Luft erhebt fich plößlich! — 





® ® ⸗ 
Dritter Auftritt. 


Ariel (von Fernando ungeſehen) Vorige. 


Ariel. 

Meiſter, ich habe ihrer noch drey gevets 
tet, einen frifchen Juͤngling und zwey haͤß— 
liche Alte. | | 
Proſpero. 

Sorge für fit (Ariel ab.) 
Ser 
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Fernando. (fir db.) 
Was ift ihm? mit wen ſprach er? — 


Mich ſchaudert! 


— rG — — — 


Vierter Auftritt. 


Miranda. Vorige. 


Miranda. (die von ferne gelauſcht hat.) 
Darf ich näher fommen Vater ? 
Proſpero. 
Du darfſt. 
Miranda, (aͤchtern.) 
Willkommen, lieber Fremdling! 
Fernando. (fält auf die Knie) 
Ich danfe dir, hoidfelige Nymphe! 
Miranda. (freudig zu Proſpero) 
Er fpricht, wie wir! 
Proſero. (wintt Fernando aufiuftehn.) 
Mache meine Tochter nicht eitel ! 
Miranda. (Hals laut zu Profpere.) 
Ah, Vater! welch ein ſchhner, fohöner 
Mann! | | Pre 


464 


Proſpero. (Hat laut zu ihr.) 
Du findeft ihn schön, weil du ihrer nicht 
mehr kennſt, als zwey. 
Miranda. 
Zwey ? en kenn' ich außer Euch? 
Drofpero. 
Ealiban. | 
Miranda, (verähttic.) 
Rechnet ihr den auch mit? 
Profpero. (auf Fernando zeigend.) 
Gegen eine Anzahl von Männern ift er 
nur ein Caliban. 
Miranda, 
Ich verlange nie einen fchönern zu fes 
hen. | 
Fernando. (für ſich.) 
Welche bezaubernde Geftalt! welche uns 
ausfprechliche Anmuth ! 
PDrofpero. (für fi.) 
Ihre Augen begegnen fich ſchon. 
Miranda. (zu Fernando.) 
Sey doch nicht fo fiumm, lieber Fremd: 
ling ! | 
. Sen 
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Fernando, 
Entzücken feffelt meine Zunge. Ich wäh: 
ne in Elyfium zu feyn. 
Miranda. 
Ich verftehe dich nicht. 
Drofpyero, 

Diefe ‚Ueberfpannung deiner Fantafle, 
Fremdling, ift die Folge der Wunder, die du 
heute erfahren hafl. Bald genug werden 
aufwachende Bedärfniffe dich erinnern, daß 
du noch auf der Welt bil. — Geh Mi: | 
randa, und forge für feine Erquicfung ! 

| liranda. 

Wollen wir nicht lieber zufammen gehen, 
Vater ? 

Proſpero. 

Wir kommen nach. 

Miranda. 

Nachfommen? — Aber verweilt aud) 

nicht zu lange! Meine Anftalten follen bald 


gemacht feyn. (win ab, kehrt wieder um, und fömmt 
juräd.) 


&g Pro: 
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Proſpero. 
Was willſt du? 
Miranda. 
Ihn nur noch einmahl anſehen. 
Fernando. (acheind für ſich.) 
Allerliebſte Unſchuld! 
| Profpers. 

Geh; du weißt nicht, was du vedeft, noch 

was du thuft. 
tiranda. 

Lieber, guter Fremdling! du gefällft mie 
gar zu wohl. O, es wird dir auch bey uns 
gefallen! dafür iſt mir nicht bange. Ich 
habe zwar noch nie einen Gaſt zu bewirthen 
gehabt; aber das kann ja keine Kunſt ſeyn. 

Rondo. 
Froher Sinn und Herzlichkeit 
Lehren uns Erfindſamkeit, 
Einen Gaſt zu pflegen. 
Frohſinn kuͤrzet ihm die Zeit, 
Zwanglos eilet Herzlichkeit 
Seinem Wunſch entgegen. 
Fruͤchte will ich dir zum Mahl 

Friſch 
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Frisch vom Baume pfläcen; 
Wil mit Blumen ohne Zahl 
Unfre Zelle ſchmuͤcken; 
Kräuter dir zum Lager flreun, 
Wenn der Abend finfet; 
Mit Gefange dich erfreun, 
Dis der Schlaf dir winter. 
Froher Sinn ıc. 

Wenn der Schöpfung ftilfe Pracht 

Deinen Blick erheitert; 
Wenn der Freundfchaft fanften Macht 

Eich dein Herz erweitert; 
Wirſt du reichen Maaßes hier 

Troft und Freude finden; 

Werden fehnell, wie Träume, bir 

Deine Tage fchwinden. 

Froher Sinn ıc. 

(ab,) 
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Fünfter Auftritt. 


Proſpero. Fernando, 


Fernando. (fir Mid.) 

Wenn es ein Traum ift, gätiger Kim: 

mel, fo laß mich nie wieder erwachen! 
Proſpero. für Mid.) 

Ich muß dieſer aufkeimenden Leidenſchaft 
Hinderniſſe in den Weg legen. (laut.) Fremd: 
ling! — oder hörft du dich lieber Fernando 
nennen? — Spotte der Einfalt diefes Kin: 
des nihe! Ihre Jugend, ihre Entfernung 
von der Welt entfchuldigen fie. 

Fernando. (mit Feuer.) 

Einfalt nennfi du — was mich an 
ihr entzückt, was fie in meinen Augen uns 
endlich über ihr Sefchlecht erhebt! Die Ein: 
falt eines Engels! die Offenheit des goldnen 
Alters! | 

Proſpero. 

Ich kenne die Menſchen, und dieſe Kennt: 
niß lehrt mich, eben ſo kalt und verſchloſſen 

ge: 
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gegen dich feyn, als fie freymäthig und zu⸗ 
vorlommend iſt.“ 
Fernando, (für ſich) 
Welche ſchnelle Veränderung ! 
Proſpero. 

Ob du der biſt, fuͤr den du dich ausgiebſt? 
ob das Ungefaͤhr dich hieher leitete? ob du 
dieſes entlegene Eiland in feindlicher Abſicht 
aufſuchteſt? — ich wage keine Muthma—⸗ 
fung. Nur zu bald aber werde ich den Gaſt— 
freund vom Kundfchafter, den Sohn eines 
großen Königs — von einem nichtswärdi: 
gen Betrüger zu unterfcheiden willen. 

Sernando. (ruhig und keſt.) 
Prüfe mich! du follft mich bewährt fin: 
den. 
Drofpero. 
Arie. 
Fremdling hoͤre | 
Meinen Willen, deine Pflicht ! 
Stör’! o ſtoͤre | 
Diefer Freyſtatt Ruhe nicht! 
Ich bin Vater — und ich wache | 
93 te: 
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Weber meines Kindes Ehre. 
Ich bin mächtig — und ich fhwöre 


Dem Berräther ewig Rache, 
Der in ihr das Her, mir bricht. 


Sernando. 
Tief ift deine Warnung in mein Herz 
gedrungen. — Empfange du dagegen, mein 


unverletzliches Gelübde! — Heilig fey mir 
das Gaſtrecht, das du mir angedeihen läſ— 
feft! Heiliger, als Tempel und Altäre, dieſe 
Frepftatt, in die du mich aufnimmt! — 
Schuͤtze mih! von mir haft du nichts zu 
fürchten: 
Proſpero (Aoh.) 

Ich! fuͤrchten? ich! SZüngling du ah: 

neft nicht, in weſſen Gewalt du biſt. 


Duo, 
Proſpero. 
Friedſam ruht vor deinen Blicken 
Jenes Felſen grauer Ruͤcken; 
Auft berähr? ihn, haft du Muth? 
(indem Fernando ſich dem Feifen nähert, ſchwingt 
Proſpero den Stab, und der Fels ſpeyt Siammen.) 


Fer 
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. Fernando. Gurädbebent.) 


Ah Entſetzen! welche Gluth! 
Drofpero 
So entlodert meine Wuth. 
Fernando. Ghmzu Säfen.) 
Schenk', o Starker, mir das Leben! 
Proſpero, 
Nur Verbrecher lehr' ich beben. 
(indem er ihn aufhebt.) 
Eine Seele, rein von Schuld, 
Hat ein Recht auf meine Huld. 
| Fernando. 
Meine Seele, vein von Schuld, 
Hat ein Recht auf deine Huld. 
Profpero. 
Wag's noch einmal hinzublicken! — 
(er ſchwingt abermals! den Stab; 5 Aer ver⸗ 


findet und ein blühender Roſenduſch erſcheint 
an deflen Stelle.) 


Sprich, was ftaunft du lächelnd an? 
u Fernando. 

Staunen wechſelt mit, Entzüden. 
Sprich, wer tilgte den Vulkan ? 


&94 | Pro 
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Proſpero. 
Der hier ſtrafen und begluͤcken, 
Schaffen und vernichten kann. 
Fernando. 
Bluͤht auf Fels der Liebe Blume? — 
Iſts ein Spiel der Fantaſie? 
Proſpero. 
In der Tugend Heiligthume, 
Bluͤhet ſo der Liebe Blume: 
Fuͤr die Treue bluͤhet ſie! | 
(Sernando fäut in dic Wiederholung diefer Strophe 
ein dann gehn fie zuſammen ab.) 





Schfer Auftritt. 
(Zweyte Decoratign des erften atts.) 
Ariel. Catein.) - 

Für die Geretteten forgen fol ih? — 
Sa, guter Meifter; aber fie erforfchen will 
ih auch. — Leichtfinn und Gutmuͤthigkeit 


funkeln in. den Augen des Juͤnglings. — 
en | Aber 


s 473 


Aber die Alten! die Alten! — Ihr Herz 
ſcheint mir eben fo viel Falten zu verbergen, 
als fie Runzeln im Gefichte Haben. — Kommt 
nur an! Ariel ſoll euch mitfpielen, wie ihrs 
verdient. 
Arie 
Sa, dem Heuchler feine Gnade! 
Ihn entlarven, ihn befchämen, 
Heifit der Tugend Sache rächen, 
Und der Wahrheit Opfer weihn. 
Leichte Fehler, Eleine Schwächen 
Guter Menfchen zu verzeihn, 
Und auf zweifelhaften Pfade 
Mich Merlaßner anzunehmen, 
Wankenden die Hand zu leihn — 
Giebt die Sympathie mir ein. 
Doch dem Heuchler keine Gnade! 
Ihn entlarven, ihn befhämen, 
Heißt der Tugend Sache rächen, 
‚ And der Wahrheit Opfer weihn. Cab.) 


SH Sie— 
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Siebenter Auftritt, 


Fabio. Oronzio. 


Fabio. (ruft änaftid im Kommen.) 

Sernando ! Fernando ! 

Dronzio. 

Du wirft dich heiſer nach ihm rufen. 
er weiß, in welchem Wallſiſchbauche der 
ſteckt? | | 

Sabio. 

Ach, mein armer, junger, lieber Herr! 

Ich wollte, ich laͤg' an deiner Seite! 
Oronzio. 
Ruchloſer Juͤngling! iſt das der Dank, 
den du dem Schutzpatrone ſchuldig biſt? 
Fabio. Dr 
Schweig, alter Berbruder, und befümmte 
dich nur um dein. Gelübde! 
| Oronzio. 

Zweifelſt du, daß ichs loͤſen werde? 

RT ga 
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| Sabio. 

Wenigſtens glaub’ ichs nicht eher, als bis 
ichs mit meinen Augen fehe, daß ein Küchen» 
meifter ein Eremit wird. 

- Dronzio. 
Ein Eremit? das hab’ ich nicht ges 
lobt! Eu 
Fabio. 
Du! ich habs mit meinen Ohren gehört. | 
Dronzio. 

Ein Ruder von gediegnem Silber hab’ 

ich ihm verfprochen. 
Sabio,. | 
Schön! und das Silber dazu willſt du ſteh⸗ 
len? . 
Dronzio. | 

Das ift meine Sorge. Laß meinen Fuß 

nur erſt wieder auf fefter Lava ftehen! 
Fabio. 

Schleicher! du machft einen Winkelzug 
über den andern, um den guten Patron um 
fein Opfer zu fchnellen. Wie Fannft du dir 

fchmei⸗ 
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fchmeicheln, jemals den grauen Rücken des Ve— 
fuvs wieder zu fehen? | 
Dronzio. , 
Sch verftehe mich auf Fräftiges Beten. 
Fabio. 

Ha! ha! ha! Wenns eine kraͤftige Sau: 
ce wäre, 
Dronzio, 

So profan kann nur ein Page fprechen. 
Fabio. 
Stilf! mie däucht ich höre etwas tappen 
— (laniht.) Z: 
Dronzio ditternd) 
Der Himmel bewahre uns vor reiſſenden 
Thieren! 
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Achter Auftritt. 


Stefano. Vorige, 


Fabio (iyn von weitem erblickend.) 

Nein! — es iſt ein ganz zahmes — ſo 
wahr ich lebe, es iſt der Bachusprieſter, Ste: 
fano! 

Oronzio (fveudig.) 

Ach, mein ehrlicher Vetter! 

Fabio. 

Laßt uns eine Luft mit ihm haben! (ie— 
hen ſich auf die Seite und ſprechen heimtic. ) 
Stefano. (kömmt näher obne aufzublicken. 

Wenn ich mich nur erft überzeugen koͤnn⸗ 
te, obich lebendig oder todt bin? (mit gefatte: 
ten Händen.) Mächtiger Schußpatron! erbar- 
me dich eines armen Sünders! Sieb mir ein 
Zeichen! 

Oronzio und Fabio. 


(ſchleichen von beyden Seiten herben und fchlanen 
ihn auf die Schulter, und rufen mit heiferer Stimme.) 


Tode ! ’ 
Ste 
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Stefano. rfäut betäubt zu Boden.) 
Fabio, (acht überfaut.) 
Oronzio. Ceritroden.) 

Better Stefano! — (iu Fabie.) Verdamms 
ter Spaß! Sch habe dirs vorher gefagt, daß 
er ein furchifamer Hafe wäre. 

Fabio. 

Er wird doch nicht gar ein Narr feyn, 
und todt bleiben ? | 

Dronzio. (fnict wieder und rättelt ihn.) 

Herzens Vetter! Komm doch wieder zu 
dir! Verfieh doch Spaß! 

Stefano. 


(richtet fi halb in die Höhe, fchlägt die Augen auf, 
erblickt die andern und ihrent) Geſpenſter! (hätt 


ſich mit venden Händen die Augen zu.) Ach ! ich kann 
feine fehen, ob id) gleich felbft nur ein Ges 
fpenft bin. J 
Sabio. (reißt ihm die Hand vom Geſichte.) 
Sperre doch nur die Augen auf. 
O ron zio. (ibn ven der andern Hand faſſend.) 
Du wirft doch uns wieder erkennen ? 
Wir find’st 
Ste 
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Stefanv. 

Dronzio! Fabio! feyd ihr auch geftors 
ben ? 

Dronmzio. (indem er ihm auf die Beine hilft.) 

Wir leben alle. Steh doch auf! 

Sabio. 

Laß dich umarmen! wenn du’s nicht glaus 
ben willft. (fe umarmen ihm wechſelsweiſe, mit 
Karrifatur.) | 

Stefano. (inden fie ihn umarmen.) 
Ad! Ach! laßt mich nur los! Ihr er 
fticht mich! — Wo find wir denn? 
Dronzio. 
Wenn wir das febft wuͤßten! 
Sabio. 
Auf einer wäften Inſel. 
Stefano. 

Wuͤſten Inſel? — Schmählicher Tod 
fuͤr einen Kellermeiſter, Durſtes zu ſterben! 
Fabio. 

Vielleicht finden wir ſuͤſſes Waſſer. 


Drom 
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Dronzio. 

Und Wurzeln und Kräuter, wie das liebe 
Vieh! 

Fabio. 

Ihr feyd Keine beſſere Koft werth. 

©tefano. | 

Ach wir armen Teufel, wie find wir ge: 
prellt! 

Fabio. 

Der Teufel ſelbſt iſt doch noch mehr ge- 
prellt, als ihr. 

Stefano. 

O, mahl' ihn nicht an die Wand, ich bit: 
te dich ! 

Sabio. 

Er Hatte fhon fo fihre Jagd auf eure 
Haut gemacht, und da reißt fie ihm der Schuß: 
patron wieder aus den-Zähnen. 

Oron 10. (ihm drohend.) 

Fabio, wo du nicht aufhörft, den Freygeift 

zu fpielen — (es erhebt ſich hinter dem Theater eis 


ne Muſik von blafenden Inſtrumenten, wie ein Tafel: 
ſtanal.) 


ga 
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Fabio. 
Horcht! Horcht! Eure Angſt hat ein 


Ende. (läuft nach des Gegend.) 


Oronzio. (ib überau umfehend.) 
Die Mufit ſcheint uns nahe zu feyn. 
Stefano. (fib evenfaus umfehend,) 
Sp, nahe, daß wir die Mufifanten ge 
wahr werden müßten. (die Duft ihmeigt.) 
Fabio. Cwiederfommend.) 
Das iſt eine närrifche Kapelle! Sie hat 
fih unfihtbar gemacht. 
Dronzio. (indem er ib den andern nähert.) 
Was hat das zu bedeuten, ihr Leute? 


Stefano. 

(no& furdtiamer, indem er beyde an Mich zieht.) 

Mir wird bänger, als jemahls. 

Sabio. 
Und mir währt der Much, Jetzt weiß. 
ich, wo ich bin. Die Inſel ift bezaubert, 

(Einige Knaben als Solfen eriheinen und bringen 
einen Tiſch, der mıt Frabten, Wein und Trinfs 


geihirren deſeyt iM. Audere tragen eine aus 
Schilfrohr geflochtene Bank.) 


Hh —— 
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Oronzio und Stefano. 

Bezanbert? o, Semine! 

" Fabio. 

Sch fage: Juch hei — Gebt acht?! 

wir werden hier hoch leben. 
Stefano. 

Ad) es iſt gewiß die Inſel, von der mei— 
ne Großmutter foviel ſchauerliche Dinge zu 
erzählen wußte. 

| Dronzio. 

Ach! wenns nur nicht die ift, wohin ber 

Pater Defiderio vorm Sahre meinen Kobold 


gebannt hat. 
(ein blafendes Tafelfignat,) 


Fabio. Ureht ih um und erblidt die Tafel ) 
Aha! Erfi zur Tafel geblafen — dann 
die Tafel ſelbſt! — Sagt ichs nicht? Es 
geht alles auf großem Fuße her. 
ron } 0. (fi munter ſteuend.) 
Nun, Vetter Stefano? 
Stefano. 
Altes, wie mir meine Großmutter erzählt 
hat. 
| Es 
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, | 
Fabio. Cindem er den Tiſch beffcht,) 

Ein herrliches Vefperbrod! Einfach und 
ungekünftelt, wie es Inſulanern ziemt! — 
In den Flaſchen ift wohl gar Wein? (er zieht 
den Geruch ein.) So wahr ich lebe, es ift To: 
fayer! — Nun ihr Herren, iſt's nicht ge: 
fällig ?. 

(lest ſich und fängt während der Ritornells am zu 


eſſen, O omio macht bon Zeit zu Zeit einen langen 
Hals nah der Tafel.) 


Terzetto. 
Sabio. 
Nur beheizt! was kanns euch fchaden ? 
Vivat, wer’s mit mir verfücht! 
Dron io. 
Könnt’ ich mich der Furcht entladen, 
Lange fchon haͤtt' ich's verſucht. 
Stefano. 
Wo zum Mahle Teufel laden; 
Bleibet Steffen unverſucht. 
| Dronzio. 


(näher tretend und die Tafel mit fäftesnen Augen 
mufternd,) 
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Darf ich trauen? foll ich's wagen? 
Freundlich lacht die fremde Srucht! 
(nimmt, foftet und fekt fi.) 
Fabio. Lindem er Gtefano den Korb dinreicht.) 
Herrlich ſchmeckt die fremde Frucht. 
Stefano. (mit veyden Händen abwehrend.) 
Weg, mit der verbotnen Frucht! 
Fabio. Ctrintend.) 
Ha! wie frärkt der Wein den Diagen! — 
Wie erwärmet er das Blut! 
(Stefano wird aufmerffam und febielt bin.) 
Oronzio. (gleihfaus trinkend.) 
Wie befeuert er den Muth! 
Stefano. (näher kommend.) 
(u Oronzio.) Iſt er gut? Cu FSabio.) Iſt 
er gut? . 
Oronzio und Fabio. 
(indem fie ibm ein Glas einihenfen.) 
Koſt' ihn ſelbſt! Was hilft das Fragen ? 
Stefan o. Qu Oronjio.) 
Iſt er geiſtig * (wu Fabio.) Iſt er ſchwer? 
Oronzio und Fabio. 
Koſt' ihn ſelbſt! | 


Ste 
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Stefano. (mit abgemandtem Geſichte.) 
Se, reicht nur her! . | 
(nimmt, foftet und fhläsft das Glas aus.) 
Er ift gut! (reicht das Glas hin.) Ze 
Oronzio und Fabio. 
Noch mehr? 
Stefano. 
Hoch mehr! | 
Alle. Cindem fie die Glaͤſer anftogen.) 
Saft ung nicht vor Grillen zagen! 
Nur der erfte Schritt ift ſchwer. 


(fie effen und trinken um die Wette.) 
Fabio. (fteht raſch auf.) 


Lebt wohl, ihr Herrn! Jetzt habe ich 
frifche Kräfte gefammelt, und will noch einen 
Verfuch machen, unfern guten Prinzen auf 
zu fuchen. 


» 


Dronzio. | 
leid, und fey mit uns guter Dinge, - 
hörft du? und laß ihn in Gottes Namen, 
wo er geblieben if. Mit der Prinzenfchaft 
ifts bier vorbey: wenn er uns braucht, mag 
er uns nachlaufen. 
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Stefano. 

Das ift mein Kath auch. Hier find win 
ſoviel, als er. Allenfalls wollen wir ihm ein 
Glaͤschen Wein aufheben. 

Fabio. 

Pfuy über euch Sclavenſeelen! — Ihr 
dientet ihm um Sold. Ich hieng mit ganzer 
Seele an ihm. Mir war er mehr als Herr. 
Er war mir Freund. 

Romanze. 

Ich ſollte hier, 

Getrennt von dir, 

O Freund, des Lebens Freuden ſchmek⸗ 
ken? 

Ich ſollte hier 

Die Armo dir, 

In träger Ruh entgegenftrecken ? 

Kein, fort von hier! 

Zu dir, zu dir! 

Muͤh und Gefahr folk mich nicht ſchrek⸗ 
ten, 

Treu meiner Pflicht, 

Ermatt ich nicht, 


Di 
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His meine Blicke. dich entdecken. 

Und wenn dich gleich 

Erſtarrt und bleich 

Des Todes kalte Schatten decken — 
D Koͤnigsſohn! 

Mein Hauch, mein Ton, | 
Mein Kuß ſoll dich ins Leben wecken. 





Neunter Auftritt. 


Dronzio, Stefano, 
| Dronzio. 

- Geh nur hin! du wirft ihn auch nicht fine 
den. Er war juft fo ein Zeifig, alddu. Ich 
will nicht richten. Aber der Sturm, Betz 
ter Stefano, der Sturm kam nicht von uns 
gefähr. | 

Stefano. 

Das hätten wir freylich bedenken follen, 
ehe wir ung mit ein paar Atheiſten eins 
ſchifften. 

H4 Or o u⸗ 
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Oron zio. MTeufiend.) 
Sa, wenn unfer gemeinſchaftliches Haus⸗ 
kreuz ung nicht weggetrieben hätte ? 
Stefano. 

Wollen wir großmüthig feyn, und ihre Ges 
fundheit trinken ? 
Dronzio. 

Meinethalben! ! 
Stefano. (nimmt fein Glas.) 
Dein alter Seizdrache ! 
Dronzio. (nimmt fein Gias au.) 
Deine verliebte Meerkage ! 





Zehnter Auftritt. 


Dronziv. Stefano. Caliban. timpins 
tergrunde. Ariel Hinter einem Buſche.) 


Oronzio und Stefano. (trinkend.) 
(nach einer Volksmelodie.) 
Moͤgen unſre Weiber doch 
Dort nach Willkuͤhr hauſen, 
Wenn 
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Wenn wir, frey vom Ehejoch, 
Hier in Ruhe fehmaufen ! 
(fie Roßen an, trinken, und ſchenken wieder ein.) 
Lieber aber möchten wir, 
Dort in Ruhe fhmaufen, 
Und ſtatt unfrer möchten hier 
Unſre Weiber haufen! 
(fie greifen wieden nach ihren Siäfern um aufjuftogen.) 
Terzett 
Caliban. (von Weitem.) 
Dieſer Tauſch geflel auch mir! 
Stefano. 
(ſetzt aldbald fein Glas erſchrocken nieder.) 
Still! 
Dronzio. 
Was? 
Stefano. 
Stil 
Oronzio. 
Was giebts? 
Stefano. 
Ich lauſche. 


| Sb; Eu. 
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Caliban. 
Diefer Tauſch gefiel auch mir. 
! Stefano. 
| Sa, es fpricht wer hinter mir. 





Dronzio. . 
Außer ung fpricht niemand hier. 
Stefano. 
Sieb aht! 
Dronzio. 
Ich Laufche. 
| (Pauſe˖) 
Oronzio. 
Du ſchwaͤrmſt im Rauſche. 
Stefano. 
Es fprach vom Tauſche. 
Caliban. 
Dieſer Taufch gefiel auch mir! 
Stefano. 
Ja, es ſpricht wer hinter mir, 
| Dronzio. 


Außer uns ſpricht niemand hier. 
(fie greifen wieder nah den Glaͤfern und wie⸗ 


dechohlen die erite Strophe.) 


Pau ſe 
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Mögen unfre Weiber doch, 

Dort nach Willkuͤhr haufen, 

Wenn wir frey vom Ehejoch, 

Hier in Ruhe fihmaufen ! 

(fie ſtoßen an und wollen trinken.) 

Caliban. 

Aber Lieber möchtet ihre 

Dort in Ruhe fihmaufen, 

Und ſtatt eurer, möchten hier 

Eure Weiber haufen! 


(Drönzio und Stefano, haben, ohue zutrinfen, 
die Glaͤſer niedergeſetzt und ſich in eine Ecke 
geſchlichen.) 

Caliban. 
(mit lautem Gelächter näher kommend.) 


Das war ein Spaß! 
Oro nzio und Stefano. (iu einander.) 
Ach, wer ift das ? 
Ealiban. Cnimmt Berg vom Tifhe.) 
Seyd mir willfommen! 
Ihr zechet bag! 
Oronzio und Stefane. (wu einander.) 
Du bift beklommen 
Und leichenblaß! 
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Caliban. Chi einihentend.) - 

Euch gilt dies Glas! 

Paft meinen Spaß 

Euch wohl befommen ! 

Oronzio. (Ab munter ftelend.) 

Das war ein Spaß! 

Nimm auch dein Glas! 

Heiß’ ihn willlommen ! 
Stefano. 

Der fchlechte Spaß 

Wird uns, wie Gras 

Dem Hund, befommen. 

Caliban. (Mb fegen?.) 
Steht nicht fo fern! | 
O ronzio. (mid den Stefano binſchieben.) 
Geh doch zum Herrn! 
Stefano, (Ab ſtraubend.) | 

D, laß mich fern! 
Caliban. 

Laßt uns beym Zechen 

‚ Bertraulich fprechen, 
Kommt her, ihr Herrn! 


Dron 


493 


Oronzio. 
Der Muth zu ſprechen 
Erwacht im Zechen, r 
Komm nur zum Herrn! 
Stefano. 
Sch mag nicht zechen, 
Ich kann nicht fprechen, 
D, laß mich fern! 
Dronzio. 

Laß uns in einen fauern Apfel beiſſen. 

Komm! (sieht ihn mit ſich an den Tiſch) 
Stefano. 
Chätt MA die Mugen zu und fhrent.) Auf - 
Caliban, 

Du haft gewiß böfe Augen, daß dur nicht 
in die Sonne fehen kannſt. Setze dich zu 
mir, fo haft du fie im Rüden. 

©tefan 0. 

Erlauben fie! ich hab’ ein A daf 

ich Dt firen fann. 
Caliban. 

Du fheinft mir vom Kopf bis zum Fuß 

ein naͤrriſcher Kerl. | 
O ro n⸗ 


494 


Dronzio. (talb laut zu Stefatie.) 
Sieh ihn nur an! Er ift fo übel nicht 
— weiter nichts als ein monftröfes Mon: 
firum. r 
Caliban. (indem er ihm eiuſchenkt.) 
Gute Bekanntfchaft, ihre Herren! 
(nimmt fein Glas ) 
Dronzio. 
(nimmt fein Glas, und giebt Stefano dad feiniae.) 
Uns gehorfamft zu bedanken. 
Caliban. 
Stoßt an! 
Dronyio. (RöGt mit ihm an.) 
Mit Hoher Permiffion. 
Stefano. 
(tig auch mit zugemachten Augen anftoffen, fährt 


abes dem Caliban mit dem Glaſe unter die Na: 
fe und verichättet den Wein.) 


Caliban. (vrummend.) 
Na du blinder Maulwurf! 
| Dronzio. (hate faut. ) 
Er wird böfe! Mach deine Kalbsaugen 


auf! 


Caliban 
Hört nur! — aber feßt euch erfi! 
Dronzyio. = 
Wenn fie gnädigft befehlen. (etzt ih ſchͤch⸗ 
teen neben Ealiban, Oronzio ganz am Ende der Bank). 
Caliban. 
Na, wie gefällt’s euch bey mir? 
Dronzio. 
D, ganz vortrefflih, Herr — 
Stefano. (sm gleicher Zeit.) 
O, über alle Maffen, Herr — 
Dronzio. 
Um Vergebung, wir wiffen dero Nefpert 
noch nicht zu geben. 
Caliban. 
Wie? 
Stefano. 

Wie laffen ſich diefelben unmaßgeblich 
tituliren ? . 
Caliban. 

Was? | 


Drow 
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Oronzio. 
Ob wir uns Dero hohen Namen ausbit- 


ten dürfen ? 
Caliban. 


Sich heiſſe Caliban. 
Beyde. 
Unterthäniger Diener, Herr von Cali⸗ 
ban! 
Caliban. 
Was wollt hr mit dem von? 
Dronzio. 
Wir willen zu Teben, Herr von Cas 
liban! | 
Stefano. 
Wir find Hofleute, Kerr von Cali— 


Ban. 
Caliban. 


Hört nur! ich habe mic, lange nad) Ge: 
fellfchaft gefehnt, und heute kommt ihre mit 
wie gerufen. | 
Beyde. 

Allzu gnaͤdig, Herr von Caliban. 


Cali— 
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Caliban. 
Hoͤrt nur! die Snfel ift mein. Es foll 
euch hier an nichts fehlen. Aber ihr müßt 
mir auch einen Gefallen thun! wollt ihr? 
Oronzio. 

O, eine unſchaͤtzbare Ehre und Vergnuͤgen, 
Denenſelben unſre ſchlechten Dienſte zu Fuͤſſen 
zu legen! Re 
| Caliban. Zr 
Schlechte Dienfie? Na, damitift mir 
nicht gedient. . — 

Dronzio. 
. Um Vergebung, es ift nur fo eine hoͤfli— 
he Redensart. 

Stefans. 

Sp zu fagen, ein’ gehorfamftes Kompli— 

ment: | 
| Caliban. 
Hoͤrt nur, ihr werft da mit einen Unrath 
von Worten um euch, die ich gar nicht verftehe: 
Ihr feyd doch ein Paar ehrliche Kerl? 


Si Bey: 
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Beyde. 
O, was das betrift, wir ſind das ehrlich⸗ 
ſte Paar in ganz Neapel. 
Ariel. (Cungeſehen bon den andern.) 
Ihr lügt. 
Beyde. 
Gewiß und wahrhaftig, wir ſinds * 
Ariel. 
Ihr luͤgt, ſag' ich. 
Beyde. 
Wir koͤnnens beſchwoͤren, geſtrenger Herr. 
Caliban (agqend.) 
Warum ereifert ihr euch denn? ich glaubs 


— 


ja. 
Oronzio. 
Dieſelben lieſſen doch fo etwas von Zwe i⸗ 
fel fallen. 
Caliban. 
Wenn ich zweifelte, wuͤrde ich euch nicht zu 
meinen Gehuͤlfen nehmen. 
Oronzio und Stefano (iu einander.) 
Zu feinen Sehülfen? 


Tas 
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Caliban. | 

Hört nur! Ich habe einen Feind — er 

heißt Profpero. Es ift der Here der Inſel. 
Oronzio. 

Ich dachte, es waͤre Dero Inſel? 

Caliban. 
Morgen iſt fie wieder mein. Mein 
Mütterchen fommt diefe Nacht zurück. Sch 
werde Prinz Wunderfchön. Sch ſchnappe 
Mirandchen weg; und ihr fchlagt unterdeffen 
den Alten todt. 
Dronzio und Stefano (in einander.) 
+ Ein Todtfihlag ? 
Ca liban. 
Was murmelt ihr? 
| Dronzio. 
Sch habe gar ein zartes Gewiffen, 
Stefano. 
Sich kann fein Blut fehen. 
Caliban. 

Defto fchlimmer für euch. Wenn ihr ihn 
heute leben laßt, ſo ſeyd ihr morgen verwan⸗ 
delt. 

Ji 2 Bey⸗ 
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Bey de. (eridreden ) 
Berwandelt? 
. Caliban 
Er verwandelt alles, was ihm in den 
Wurf koͤmmt. Gu Ormzio.) “Du mit dem 
Schmerbauche, du fchickft dich am beften zum 
Eher, (uu Etefano.) und du mit den fteifen 
Beinen, du bift ein gebohrner Waldefelt 
| Beyde. CAngalih.) 
Allerbefter Herr von Caliban, wenden. fi e 
das Ungluͤck von uns ab! 
Caliban. 
Gut, ſo macht mit mir gemeinſchaftliche 
Sache! Wollt ihr? - 
— Beyde. 
Ja doch, ja! mit Leib und Seele. 
Caliban. 
Vertrauet meiner Macht, 
Hoͤrt auf mit Furcht zu ringen; 
Der Streich, er muß gelingen — 
Uns ſchuͤtzen Gluͤck und Nacht! 
Alle Dreye. Re 
Uns ſchuͤtzen Gluͤck und Nacht! X* 
Ca: 
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Caliban. 
Wohlan, ein Wort ein Mann! 
Wir haben ihn im Netze, 
Wir theilen ſeine Schaͤtze, — 
Es ſterbe der Tyrann! 
Alle Dreye. 

Es ſterbẽ der Tyrann! 

Caliban. 

Raubt nach vollbrachter That, 
Raubt, was des Raubes lohnet! 
dirandchen nur verſchonet — 
Weh dem, der ſich ihr naht. 

Ale Dreye. 
Weh dem, der ſich ihr naht. 


(te reihen ſich einander die Hände als Zeichen den 
geſchlaſſenen Bundes.) 





so2 
Eilfter Auftritt. 


Sabiv. Caliban. Oronzio. Ste— 
fano. Ariel binter einem Bnſche.) | 


Fabio. (ruft Hinter dem Theater.) 
He, feyd ihe noch hier? 
Caliban. (geipannt.) 
Wer ruft? | 
Dronzio. (su Stefano.) 
Da koͤmmt der böfe Bube ſchon zurück. 
Stefano. (iu Oronzie.) 

Laß dir ja nichts gegen ihn merken, 
(Ealiban tritt furchtſam zuruͤck und lauert.) 
Fabio. (tritt eilig auf.) 

Gluͤck! Freude! Sieg! Gefunden, ge 
funden hab ih — 
Dronzio und Stefano. (Hafigeinfallene.) 
Den Prinzen? 
Fabio. 
Das Wahrzeichen von unfrer aller Ret⸗ 
tung, diefen Schleyer! Gieht einen Schleyer aus 


feinem Bufen und läßt ihn body flattern; es ift derfels 
be, welchen Miranda im erften Afte verlor.) 


Ste 
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Stefano. (verwundert) 


Wie? 
Dronzio. 
Was will der Se? 
Sabio. 


Das begreift ihr nicht ? — Wo man ei» 
nen Schleyer findet, da findet man auch em 
Mädchen, und wo Mädchen find, da tft gut 
wohnen. A | 
Oronzio. 
Ich fage es noch einmahl, daß bu ein 
Ge biſt. | 
| Stefano. 

Prahlend geht er fort, ſeinen Herrn von 
den Todten zu erwecken, und prahlend koͤmmt 
er mit einem Narrenfaͤhnchen wieder! 

Fabio. eftig.) 

Narrenfaͤhnchen! Cadt Mr beym Kragen) 
Alter Kahlkopf, ich koͤnnte dich — cıäpt ißn 
ltos, und fährt in ſowarmeriſchem Tone fort.) Wiſſe 
unheiliger Läfterer, diefen Schleyer verlohr 
feine Sterblihe. Er gehört der wohlthaͤti⸗ 
sen Nymphe diefes Eylands! — Von num 

Sig an 
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an traure ich nicht mehr um meinen Herrn. 
Ich bin gewiß, daß er lebt, daß fie ihn in 
Schuß nahm, Vielleicht fist er ſchon, ein 
zweyter Telemach, in einer reißenden Grots 
te an ihrer Seite! Vielleicht fchenkt ihm 
eben jeßt die neue Calypfo eine Perlenmu: 
fhel voll Nectar ein, 
„Dronzi 0. 
Das Bürfchihen ift betrunfen. 
Stefano. 
Ja, ja, betrunfen! 
Fabio. 
Verliebt, nur verliebt — Es iſt ein ma: 
giſcher Schleyer. Begreift ihrs nun ? 
| Arie. 
Sch kuͤſſe dich, 0, Schleyer! 
Du taͤuſcheſt meinen. Schmerz ; 
Und hoher Liebe Feuer 
Beſeelt mein matted Herz. 
Sch fehe die Seftalt 
Der Söttinn, die du zierteft, 
Sin blonden Locken wallt 
Das Haar, das du berührteft; 
Den 


| | 505 
Den Buſen, weiß wie Schnee, 
Hebt ſchmachtendes Verlangen. 
Der Unſchuld Grazie 
Thront auf den friſchen Wangen; 
Den Mund umfchweber Scherz. 
Ich Eüffe dich, o, Schleyer ! 
Du täufcheft meinen Schmer;. 
Caliban. | 
chleicht herben, und reißt ihm den Schleyer weg.) 
Her mit dem Dinge! 
Fabio. 
Element! was iſt das für eine Figur? 
Ä Dronzio. 
Es iſt der Herr der Inſel. 
Stefano, 
Prinz Wunderſchoͤn. 
Fabio, | 
Prinz Mondkalb! haha bat — Meers 
katze, Pavian, Seepferd, zu welcher Gatz 
tung von Beſtien gebörft du? 
€ aliban. (ihm drohen. ) 
Ich will dich bebeſtien! 


I Sa: 
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Fabio. (trotzig ) 
Was willſt du? 
Caliban. 
Niedergekniet! abgebeten! oder — 
Fabio. | 
Donner und Wetter ! hätt’ ich meinen 
Hirfchfänger, ich wollte — 
Caliban. (mit fomifher Mojerät.) 
Armfeliger Erdenwurm! — Bo ift mein 
Zauberftab ? (indem er fucht, für ſich.) Sch muß 
dem Buben bange machen. 
Oronzio. 
Barmherzigkeit, Herr von Caliban! 
Stefano. 
Sie wollen ihn doch nicht verwandeln? 
Caliban, (nabdem er einen Stock gefunden.) 
Stumm und lahm will ich ihn machen. 
Weiter nichts. 
Fabio. | 
Das will ich fehen. Fang an, Wind: 
beutel! | 


Cali⸗ 
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Ealiban. (su Oronio und Stefano.) 

Kört nur, ihr andern, das fag ich euch, 
wenn er fich während der Beihwörung mit 
einem Worte vergeht, fo feyd ihr alle zufams 
men des Todes! 

Oronzio. 
Hoͤrſt du, Fabio! Bedenke dein Gewiſ—⸗ 
ſen, leg an dein loſes Maul ein Schloß! 
Stefano. 
Wir wollens ihm lieber ſelbſt anlegen! 
(zieht ein Tuch aus der Tafche.) 
Sabio. 

Meinethalben! Spielt nur Komödie mit 
mir! Aber wenn der Bär nicht zaubern Fann, 
fo will ich ihn tanzen lehren. 

(Oronzio und Stefano binden ihm den Mund zu.) 
Duintett. 
Caliban. 


(mahbt während des Kitornells die Gaukeleyen eines 
Beſchwoͤrers, und ziehtreinen Kreis um Fabio.) 


Ehre meine Macht! 
Weh dem, der fie verlacht! 


Orom 
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Oronzio und Stefano. 
Wir ehren ſie, 
Wir beugen ihr das Knie. 


(knieen zu beyden Seiten des Kreiſes. 
Caliban. 
Ehrt meine Macht! 
Und du, der fie verlacht, 
„ (den Stab über Fabio ſchwingend.) 
Werde kluͤger! 
Ariel. Cungefehen von den andern.) 
Du Betrüger! Du Betrüger ! 
Caliban. (fi umfehend.y 
Wer fpottet mein ? 
(wu Drenzio.) Biſt du's? 
Dronzio, 
Ach nein! 
Caliban. (u Stefano.) 
Biſt du’? | 
Stefano. 
Ach nein! 
Ariel. 
Du Betrüger! Du Betrüger \ 


Cali— 
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Caliban. (zu beyden.) 
Sch warn' euch ſtumm zu ſeyn. 
Oronzio und Stefano. 
Kein Bild kann ſtummer ſeyn. 


Ariel. Cauf Oromio und Stefand jigend. y: 


Kein Schaf kann duͤmmer feon. ” 


€ alib an. chwingt den Stab zum wedte nwmahle. 


Ehrt meine Macht! 
Bald iſt das Wert vollbracht. 
Ariel. Clachend— 
Ha ha ha! | 
Calibahı 
Wer fpottet mein? 
Seyd ihrs? 
Dronzid und Stefan 
Ach, mein! 
Caliban. 
Den Spötter trejfe Feuer i 
Die Erde fchling ihn ein! 
| ” Ariel. 
Verworfnes Ungeheuer! 
Die Rache wartet dein: 


Oron⸗—⸗ 
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Oronzio und Stefano 
Er Hier ift es nicht geheuer, 
& Mir zittern Arm und Bein. 
(fie halten fi die Augen zu.) 
Ealiban. (ibmingt den Stab sum Brittenmahle.) 
Ehrt meine Macht! 
Jetzt ift das Werk vollbracht. 
Arm, Fuß und Zunge 
Sind ihm gelähmt. 
2% Dronzio und Stefano. 
€ Der arme unge! 


(Paufe.) 


Wie er fih grämt! 
Ariel. (iu Sabio.) 
Hör auf zu träumen! 
ie kannft du fäumen, 
Ihn zu beſchaͤmen? 
Fabio. (fe die Binderasreißend,) 
Tralala ralala 


Tralarala ! 
tanzt und ſowenkt — herum.) 


Stefano und Dronzio. (ſehn erſtaunt auf.) 
Welch ein Beginnen! — 
Heißt das, ihn laͤhmen? 


& a: 
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00 Maliban. 
(fi& von Fabio (od machend, uud hinter die andern 
verkriechend.) 


Er iſt von Sinnen — 
Arm', Fuͤß' und Zunge 
Wollt' ich ihm laͤhmen, 
Mein Stab, im Schwunge, 
Traf ihm den Kopf. 
Caliban. Oronzio Stefang, 
(Nur fort von Finnen 
Er ift von Sinnen, 
Der arme Tropf! 


Sabine, 
| Tralala ralala. 
Tralalara. 
Ariel 
Ha da hat 


Ealiban, Oronzie und Stefano fliehen, Fable ber⸗ 
folgt fie, Arigl yerihmwinder; die Sylfen erfcheis 

“nen wieder und tragen den Tiſch nebſt der Bant 
weg.) 


Zwölf 
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Zmwölfter Auftritt. 


(Gegend im Walde, Ein angefangener Holzſtoß, 
Bloͤcke und Aefte liegen umher.) 


Fernando, nachher Miranda. 
Fernando: 
(befihäftigt, den Holzftoß aufzubauen.) 

Ihr guten Eltern! Eure Gedanken. fu: 
chen mich in Portugal! — Der Subelmeines 
Empfanges, und das Gepränge der Dermäh: 
lungsfeyer verweben fich in eure Träume — 
Wenn ihr mich in dieſem Augenblicke ſehen 
koͤnntet! — euren Erſtgebohrnen, “euren 
Liebling! Wie wuͤrdet ihr mich beklagen! — 
Beklagt mich nicht! — Willkommener iſt 
mir diefe Sklavenarbeit, als die goldne Feſ— 
ſel, die eure Staatsklugheit mir beſtimmte. 
An der Seite der ſtolzen Infantinn, haͤtte 
Langeweile aus mir geſeufzt — Miranda 
lehrt mich die Seufzer der Liebe. 

Miranda, (im Kommen.) 

Strenge deine Kräfte nicht zu fehr An, 
Fernando! — Die abſcheulichen Bloͤke! 
Wa: 


S. 
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Warum hat ſie nicht der Blitz dieſen Mor— 
gen alle verzehrt? — Ruh ein wenig aus! 
hoͤrſt du? | 

Sernando. 

Miranda, die Sonne geht ſchon unter. 

Sich muß mein Tagewerf endigen. 
. Miranda. 
Erlaube mir, dich abzulöfen ! 
' Fernando. 

Himmliſche Seele! Dein, ehe mögen 
meine Sehnen fpringen, als dag du dich die: 
fer ungewohnten Arbeit unterzieheit. 

diranda. 

Ach, du ſcheinſt ihrer eben ſo wenig ge— 
wohnt zu ſeyn, als ich, und mir Läme fie 
gewiß leichter an; denn ich thäte fie aus 
gutem Willen, und du thuft fie aus Zwang. 

Fernando, 

Aus Gehorfam gegen meinen Wohlthä: 
ter. Bu welcher Prüfung könnte Mirandeng 
Dater mich verurtheilen, der ich mich nicht 
mit Freuden unterwürfe ! | 


Kk Mi— 
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liranda. 

Du bift nicht aufrichtig, Rernando. Sieh! 
es fieigt Fein Gedanke in meiner Seele auf, 
den ich dir zu werhehlen fuchte. Vergilt 
mein Vertrauen durch das deinige. 

Fernando. (fhmastend.) 

Ach Miranda! wenn ich's wagen duͤrfte, 

dir mein Herz auszuſchuͤtten? | 
Miranda. 

Was hält dich zurück? Rede! Vielleicht 

gerftreueft du deinen Kummer. 
Fernando. 

Romanze mit Variationen. 
Sanft und herrlich, gleich der Sonne 
Meines Landes, fiel mein Loos; 
Liebevoller Eltern Wonne, 

Wuchs ich auf in ihrem Schoos. 

Mir zum Erbtheil einſt beſchieden 

War Neapels alter Thron; 

Pracht urd Ueberfluß und Frieden 

Schwebten um den Koͤnigsſohn. 

Aus der Freuden Kreis geriſſen, 
Schmachtet jetzt der Koͤnigsſohn, 
Al⸗ 


Alles, alles muß er miffen — 
Eltern, Vaterland und Thron. 
Aber dich hat er gefunden 
Reitzende Miranda, dich! 
Und, von Schwermuth losgewunden, 
Fuͤhlt er neu gebohren fich. 
Ihm erfeßen deine Blicke 
Jedes Gut, das er verlohr, | 
Und, verfühnt mit dem Geſchicke, 
Hebt er ftolz fein Haupt empor 





Dreyzehnter Auftritt. 


Die Vorigen, nachher Caliban, dann 
Proſpero, am Ende Ariel. (unſichtdar.) 


Miranda. 

Armer Freund! o warum hat der Him— 
mel nicht mich zu deiner Sclavin gemadht? . 
— Unfere Abfunft war einander gleich; uns 
fere Schickfale follen es auch feyn! — Nimm 
meinen Beyſtand an, komm ! 

(Band in Hand abgehend.) 


Kfz Si 
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Sinal. 


Caliban. 

(feht Fernando rn ie Miranda abachen, und ftußt.) 
Noch ein Fremdling? 
Und Miranda, 

Statt zu fliehn, 
Leitet ihn? — 
Tod und Hoͤlle! 
Wie viel Schelme 
Hat die Welle 
Ausgeſpieen? 
Ha Geſelle! 
Auf der Stelle 
* — Laß mich ſpaͤhn, 
| Dich zu fehn. 
(frieht ın das Grpichgim,e ju belaufen ) 
Dreofperd, (tritt auf.) 
Sch will ſpaͤhn, 
Nicht ſie ſtoͤren. 
(Cſieht ſich uͤberall um.) 
Nichts zu ſehn 
Noch zu hoͤren. * 
Sie und er 


* 


Sind 
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Eind verſchwunden! — 
Aeslert — 
Miranda und Fernando. 
(hinter dem Theater.) 
Ach, was ift die Liebe 
Für ein füßes Ding! 
Proſpero. 
(geht nach der Seite, wo der Geſang herkoͤmmt, und 
wird fie durch die Baͤume gewahr.)- 


Ha gefunden! — 
Treu verbunden, 
Wie es fiheint — 
Sa, fie weilet 
Um den Freund, 
Sa fie theilet, 
In der Unſchuld 
Stillen Wuͤrde, 
Seite Buͤrde, 
Seinen Schmerz — 
Und vertauſchet 
Herz um Herz. 
Miranda und Fernando. (mie vorhin.) 
Ach, was ift die Liebe 
Sur ein fülles Ding! | 
Kk3 Ca⸗ 
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Caliban. (den Kopf aus dem Buſche ftedend-) 
Satt gelaufcher! 
Proſpero. (für ih.) 
Horch! was raufchet ? 


(wird Caliban gewahr, und zieht ſich zuräcd, um ihn 
zu behordeit.) 


Caliban, (geht wieder vorwärts.) 
Iſt's ein Traum? 
Haben faum 
Sich gefunden, 
Und ſchon find, 
So gefihwind, 
Als der Wind 
Beyder Herzen 
Auch verbunden! — 
(indem er wieder hinblickt.) 
Wie fie fiherzen ! 
Schmachtend blicken ! 
Sich die Hände 
Doll Entzuͤcken 
Feurig druͤcken! 
(ſtampft mit dem Fuße.) 


Macht 
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Macht ein Ende! 
Ha, vor Neide 
Werd’ ich blind! — 


Fernando und Miranda. (wie vorhin.) 
Ach, was ift die Liebe 
Kür ein ſuͤſſes Ding! 
Caliban. 
(der indeſſen nachſinnend auf und abgegangen.) 
Falſche Beyde! 
Lernet zittern ! 
Euch die Freude 
Zu verbittern, 
Zu beftrafen 
Den Verrath, 
Weiß ich Rath — 
Etille, ftille 
Bis zur That! — 
(nad Fernando hinzeigend-) 
In der Hülle 
Diefes Selaven 
Werde mein Triumph vollbracht, 
Heute Nacht. — 
Diefes Schlaufen Wuchſes Draht ; 
Kk4 Die⸗ 
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Diefe fühne 
Heldenmiene; 
Diefes Lachelns Zaubermadht; 
Diefes Auge voll Verlangen; 
Diefe Wangen, 
Friſch und rund; 
Diefen Mund, 
zum Kuß gefchaffen; 
Alle diefe Liebeswaffen, 
Leg’ ich an, 
Sie zu fah'n! — 
Ha, wie wird Mirandchen gaffen ! 
Caliban, 
Weich ein Plan! 
Cavatina. 
Wenn in Thraͤnen, 
Meinem Sehnen 
Sich der Schoͤnen 
Stolz ergiebt — 
Soll ſie waͤhnen, 
Die Bethoͤrte, 
Sie erhoͤrte, 
Den ſie liebt! (ab.) | 
Pro⸗ 
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Proſpero. | 
(koͤmmt wieder näher, und fieht ihm nad.) 


Ha, der Freche! 
Welch ein Dan! — 
Ach, er fieget, 
Sie erlieget 
Ihrer Schwaͤche, 
Ihrem Wahn. — 
Rath und Hilfe, 
Treuer Sylfe! 
Eil herbey! 
Lehr' ein Mittel 
dich erdenken, 
Das den Raͤnken, 
Des Verwegnen 
Zu begegnen, 
Faͤhig ſey! (ab.) 
Fernando Miranda. 
(treten auf, jedes trägt einen Arm bou Poll.) 
N iranda. 
— 
Ach, was iſt die Liebe 
Fuͤr ein ſuͤſſes Ding! 
Meine Seele hebet 
Kk5 Sich 


Eich auf ihrem Flügel; 
teine Seele fchweber, 
Heu von ihr belebet 
Ueber Thal und Hügel, 
Gleich dem Schmetterling, 
Ach, was ift die Liebe 
5 ein ſuͤſſes Ding! 
Fernando. 
(zu gleicher Zeit, und ındem fle gemeinſchaftlich das 
Hotz in Ordnung legen) 
Ah, was ift die Liebe 
Für ein fülles Ding! — 
Muth giebr fie zur Arbeit, 
Hilft fie uns verrichten, 
Eine Blumenfette, 
Werden unfre Pflichten, 
Und am Thron der Liebe 
Hänge der Kette Ming. 
Ach, was it die Liebe 
Für ein ſuͤſſes Ding! 
(nah giendigter Arbert umarmen fie fIch.) 
Beyde. 
Liebe, nimm die Weihe 
Unſrer Herzen an! 
Dir 


Dir, mit frommer Treue 
Ewig hingegeben, 
Laß uns durch das Leben 
Froh, wie Kinder, ſchweben! 
Deine Fackel ftreue 
Licht auf unfre Bahnt \ 
Liebe, nimm die Weihe 
Unfrer Herzen an! 
(fie fehen Proſpero kommen, und ziehen ih ſchuͤchtern 
auf die Seite.) 
Profpero. (rritt mit feyerlicher Schwermuth auf.) 
Ein Sedes fiheide ! 
Die Mache bricht ein, 
Ihr müßt euch beyde, 
Der Stille weihn. 


————— und Miranda, (u einander.) 
Laß uns dem Schlummer 
Entgegen gehn! 

Uns wect der Morgen 
Zum Wiederſehn. 
Drofpero, 
Mit bangen Sorgen 
Droht mir die Nacht, 
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Ehrt meinen Kummer! 
Ehre ihn, und wacht! 
Deyde. (u Proſpero.) 


Fern foll der Schlummer! 


Fern von ung feyn. 
Laß uns im Kummer 
Dir Troſt verleihn ! 
Drofvero. 
Sin meinen Kummer 
Dringt niemand ein. 


Entfagt dem Schlummer! 


Laßt mid allein! 
Beyde. 
Ach nein! Ach nein! 
Laß uns im Kummer 
Dir Troſt verleihn! 


Proſpero. 


Nein! Nein! Nein! Nein! 


Ihr geht von dannen 


Geheime Krüfte 
Den Schlaf zu bannen, 
Virgt sin Geſchaͤfte 


(indem er zwey ſchwarze Beutel herborzieht.) 


Don 


Bon führer Wahl. 
Hier ſud Horallen 
Ceicht jedem einen Beutel hin) 
* Dem Sennen ſtrahl, 
Beym Niederwallen, 
Als Thau entfallen 
Im naͤchſten Thal! 
Mir unverborgen 
Iſt ihre Zahl, 
Ihr zählt bis morgen, 
In ernſten Sorgen, 
Die ganze Zahl. 
Be yde. 
tindem jedes dem andern feinen Beutel zeigt.) 
O leichte Sorgen! 
ı Wir gehn zufammen, \ 
Und wiffen morgen 
Die ganze Zahl. 
Profpero. 
Mein! nicht zufammen ! 
(iu Fernando.) Du zähift allein, 
(iu Miranda.) Du zaͤhlſt allein. 


- Bey 
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Beyde. 
Laß uns beyſammen! 
Proſpero. 
Es kann nicht feyn. 
Beyde. 
Laß im zaͤhlen uns zuſammen 
Unverdroſſen Beyſtand leihn! 
Proſpero. 
Nein! Nein! Nein! Nein! 
Beyde. 
Kannſt du dieſen Wunſch verdam— 
men? 
Frey von ungeweihten Flammen, 
Giebt die Freundſchaft uns ihn ein. 


P roſpero. (mit majeſtaͤtiſchem Zorne.) 


Schweigt und zittert! ich befehle. — 
(u Fernando.) Wach und zähle! 

(su Miranda.) Wac) und zähle! 

(zu Fernando.) Fleuch fiel 

au Miranda.) Meid’ ihn, wie den Tod! 


Beyde. 


(für ib.) Schauder faſſet meine Seele, 
(au Drofpero.) Widerrufe dein Verbot! 


P ro⸗ 
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Proſpero. 

Schweigt und zittert! ich befehle — 

Trennet euch! (für fd.) o bange Nacht} 
Beyde. Gu einander.) 

Schauder faſſet meine Seele! 

Lebe wohl! (oe db.) o bange Nacht! 
Ariel, Cuugefehen.) 

Ruhe ehr’ in deine Seele! 

Maja lebe! ihr Auge wacht. 


Profpero. Fernando Miranda. 
(jedes befonders ob.) 


Ende 
des zweyten Akts. 


Drit— 
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Dritter Aft 


&rfter Auftritt. 


(Erſte Dekoration des erften Akts.) 


(Sternenheue Naht.) 


Miranda. Fernando. 


(Miranda ſitzt bey Maja's Grabe, und zaͤhlt, 
wahrend des Ritornells, die Korallen aus 
dem Beutel in ihren Schoos. Fernando, 
von ihr ungefehen, fist aufeinem Blod, mit 
dem Nüdfen gegen einen Baum, und zuhlt 
die Korallen aus dem Beutelin ein, über feis 
ne nie gebreitetes, weiltes Tuch.) 


Dus. 
Miranda. 
Traurige Korallen. 
Zählen foll ich euch ! 
Doch wer zähle die Thränen, 
Die, vermiſcht mit euch, 


Sn 
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In den Schoos mir fallen ? 3 
Traurige Korallen, 
Zählen foll ich euch ! 
Eins, zwey, drey — acht, neun, zehn — 
fährt leiſe fort zu zählen.) - 
| Fernando. | 
Mer euch zählt, Korallen, | 
Zaͤhlt der Wuͤſte Sand; 
Ach! benetzt von Thraͤnen, 
Laͤßt die matte Hand. a; a 
Unbewußt eud) fallen... on 
Wer euch zähle, Koralfen, 
zähle der Wüfte Sand, - 
Eins, zwey, drey, — Jacht, neun, zehn — 
(fährt —* fort zu wählen. — 
Zufam men. 
Halt! wo blieb ih ſtehn? 
Schon iſt mirs entfallen * 
Traurige Korallen! 
Acht — neun — zehn — 
(fahren beyde fort, lelſe zu zaͤhlen.) 
Miranda. 
Laute Seufjer walten 
Durch die dd Luft. 
er Fer⸗ 
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. Fernando, 
Trauertöne hallen 
Durch die oͤde Luft. 
(Ach, Miranda! 
u Miranda. 
Ach, Fernando! 
Zufammen. 
Sernando) 
— iranda 
Fernando. 
Ad, Miranda! 0° 
“Miranda, 
Ah, Fernando! = 
Fernando. 
Klagſt du auch 25 — 
Miranda. 
he 
Fernando. 
Rufſt du mir? 
| Miranda. 
Ach nein! 
Sernande. 
Sanfter töns die Klage, 
Stimmt ein Herz mit ein. 


ruft ! 


Mi— 
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Miranda. = 
jedes von ung trage 
_ Beinen Schmerz allein. 
Fernando, 
[ Einfamfeit ift Pein. 
Miranda. 
| Einfam muß ich feyn, 
(kurze Paufe, das Theater verfinftert fi.) 


Fernando. Miranda, 
(koͤmmt ſchneu hervor, Und (ſteht erichroden auf, und 
wirft ſich ihr zu Fügen.) will entAiehen.) 

Mag ichs buͤſſen Mit dem Leben 
Mit dem Leben; Werd' ich's buͤſſen; 
Dir zu Fuͤſſen, Sieh mich beben! 
Sterb' ich gern! Bleibe fern! 


(Blitz und Donner. Miranda flieht betaͤubt in die 
Zelte; Fernando in heftiger Bewegung ab,) 
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Zweyter Auftritt. 


Geiſter-Erſcheinung. 
(unter. Accompagnement.) 


(Unter Blitz und Donner oͤffnet ſich der Boden. 
Sycorax, ein ſchwarzer Schatten, in Dampf 
gehuͤllt und mit dem Zauberſtabe in der 
Hand, fahrt wild herauf, und fihaut mit 
triumphirender Geberde umher. Das Grab- 
mahl berftet und zerfällt. Maja, ein weif: 
fer Schatten, fteigt herauf,. und ftredt den 
aufgehobenen Arm gegen - Sycorar aus. 
Sycorax erblidt fie und bebt, ſchoͤpft wieder 
Muth und eilt mit drohendem Gtabe der 

. Zelle zu. Maja ftelle ſich ihr, mit ausgebreis 

teten Armen, ſchuͤtzend entgegen. Speorar 
erftarrt; der Zauberjtab entfinkt ihrer Hand. 
Maja blit mit flehender_Geberde gen Him⸗ 
mel. Blig und Donner beginnen von neu— 
em. Sycorax fahrt unter Flammen hinab. 
Maja fteigt majeſtaͤtiſch wieder in ihre Gruft. 
Statt des Grabmahls fteigt, mittelft der Ver: 
ſenkung ein Palmbaum herauf, 
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Dritter Auftritt. 
-(jiwepte Decoration des erften Alte.) 


Proſpero. 


(ſitzt auf einer Felſenbank und ſchlaͤft. Ueber ihm ſchwebt 
eine transparente Lufterſcheinung, die eine Gruppe 
von Geiftern und Sylfen vorftelt, Segen das En— 
de des folgenden Duos berihwinden fie.) 


Geifter Chor. 
ohne Accompagnement des Drcefters, und am kiebften 
ganz ohne Begleitung.) 


Heiliger Strand, 

Wo Maja ruht! 

Ewig verbannt 

Sind Nady’ und Wuth, 
Wo Maja ruht. 
Heiliger Strand 

Ro Maja ruht! 





213 Vier— 
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DBierter Auftritt. 


Profpero. Ariel. 


Duos. 


Proſpero. (erwachend.) 
Welch ein wonnevolles Chor 
Wecket mein entzuͤcktes Ohr? 

Ariel. (von Ferne ſtehend.) 
Deiner Huͤter frommes Chor 
Wecket dein verſchloßnes Ohr. 

Proſpero. (Mb aufrichtend.) 
Welches Meteores Schimmer 
Daͤmmert durch der Wolken Flor? 
Ariel. 

Ihrer Lichtgeſtalten Schimmer 
Daͤmmert durch der Wolken Flor. 
Proſpero. | 
Schatten find es, die mich hHöhnen; 
Träume fäufeln um mein Ohr. 
(ſtuͤtzt den Kopf auf feinen Arm.) 


Ariel, 
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Ariel. (näher treten.) 

Defne den vertrauten Tönen 

Deines Sylfen, Herz und Ohr! 

Flieh den Schlummer! blick empor! 

Proſpero. 

(Nein, erwachen will ich nimmer; 
Süßer Wohllaut, holder Schimmer 
Schwebet mir im Traume vor. 

{ Ariel. 

Sieg wird den erwachten Frönen, 

Frohe Botſchaft ihm ertönen. 

Flieh den Schlummer! blick empor! 
Drof p er o. 

Laß mich ſchlafen; 

Ariel. (ast ihn bey der Hand.) 
Nein! erwache! 

Profpero. (aufftehent. ) 

Koͤmmſt du zum Triumph der Rache, 

Falſcher Freund, mich aufzuſchrecken? 

Ariel. 
Zum Triumph der guten Sache 
Will dein Ariel dich wecken. 


tlg Pro 
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Proſpero. 
A du meinem Falle Hohn? ' 
' Ariel. 
U Deiner Feindinn fprech’ ich Hohn. 
PDrofpero. 
Bon der bängften aller Sorgen 


Iſt mein Bufen noch zerriffen. 
Meine Tochter — ? 


Ariel. 
Iſt geborgen. 


Proſpero. 
Laß mich alles, alles wiſſen! 
Meine Tochter — 


Ariel. 
Iſt geborgen 
Proſpero. 
Und die Feindinn? 
Ariel. 
Iſt geflohn. 


Pro—⸗ 
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Proſpero. 
Meine Tochter iſt geborgen! 
| Meine Feindinn ift geflohn ! 
— 
Deine Tochter iſt geborgen, 
| Deine Feindinn iſt geflohn. 
Proſpero. 
Wem hab' ich mein Gluͤck zu danken? 
Ariel. 
Opfre Dank auf Maja’s Hügel! 
| Proſpero. 
Hab ich ihr mein Gluͤck zu danken? 
Sprengte ſie des Grabes Huͤgel? 
Gieng ſie mir zum Schutz hervor? 
Ariel. 
Setze deinem Vorwitz Schranken! — 
Opfre Dank auf Maja's Huͤgel! — 
Unter ſiebenfachem Siegel 
Ruht des Schattenreiches Thor. 
Proſpero. 
Meinem Vorwitz ſetz ich Schranken. 
Auf der Andacht regem Fluͤgel, 
Liz Schwinge 
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Schwinge fih von Maja’s Hügel 
Meines Herzens Dank empor! 
ze (beyde ab.) 





Sünfter Auftritt. 


Fabio, weiterhin Fernando, 
Fabio. 

Ctvite ſchaͤhtern und mit unftetem Blicke auf.) 

Es ift doch ein närrifches Ding um die 
Furcht. Bey Tage fonnte fie mir nichts ans 
haben; aber, feit dem Einbruche der Dunkel: 
heit, fällt mir alles wieder ein, was mir hier 
feltfames begegnet ift, und — genug, es 
laͤßt mich nicht fchlafen — Schaͤme dich, Fa: 
bio! — Biſt du der Held, den feine Kame⸗ 
raden in Neapel ſich zum Muſter nahmen? 
Biſt du der loſe Bube, der dort mehr als 
einmahl das Geſpenſt ſpielte, um die Huͤter 
ſeines Maͤdchens zu aͤngſtigen? — Kann die 
Verſetzung auf eine bezauberte Inſel deine 
Natur ſo ploͤtzlich veraͤndern? — Nein, ich 
bin noch derſelbe — Getaͤuſchte Sehnſucht — 

toͤdt⸗ 
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tödtliche Langeweile — verliebte Ungeduld — 
das iſts, was mich umher jagt. — Meinet⸗ 
halben mag es hier von Geiſtern und Kobols 
den wimmeln — wenn fie nur gefellig wären 
— meinethalben mag die Eigenthümerinn des 
Schleyers ausfehen, wie fie will — wenn ich 
fie nur fände! — 
Arie. 

Mären lüfterne Najaden, 

Oder kecke Dreaden, 

Dder flüchtige Dryaden, 

Dder launige Sylphiden 

Zu Gefpielen mir befchieden; 

Ey mit Sorgenfreyem Sinn 

Gaͤb ich ihrem Dienft mich hin. 

Selbſt bey haͤßlichen Gnomiden 

Fand ich in der Einfamfeit 

Mich, mit meinem Loos zufrieden, 

Als ein Weifer in die Zeit. 

Doch von allem abgefihieden, 

Was mir nah am Herzen liegt — 

Ohne Freund und ohne Mädchen — 

Ah! da graͤm ich michzu Tode, 

r | Eh’ 


4 
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Eh’ ein zweyter Tag verfliegt.] 
Sa, ic) grame mich zu Tode, 
War es gleich noch nirgends Mode, 
Daß den Spleen ein Page kriegt. 
(Fernando tritt unter der legten Strophe auf, und 
bfeibt laufend ſtehn.) 


Fernando. Fabio, 


Duo. 
Sernando. (in der Tiefe des Theaters.) 
Welche wohlbefannte Stimme 
Töne mir aus der Feine her? 
ni Fabio. 
(durch Fernandos Geſang aufmerkſam gemacht.) 
Welche wohlbekannte Stimme 
Toͤnt mir aus der Ferne her? 
Fernando. (für ſich.) 
Wenn mein Fabio noch lebte, 
Ach, ich daͤchte: das iſt er! 
Fabio. cfür ſich.) 
Wenn mein armer Herr noch lebte, 
Ach, ich daͤchte: das iſt er. 
Zuſammen. | 
Eitler Wahn! er ift nicht mehr! 
| Ser: 
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Fernando, 
Immer lauter tönt die Stimme. — 
Fabio. | 
Sein, o! fein ift dieſe Stimme. 
Fernando. 
Wenn fein Schatten mich, umfchwebte ? 
— Auf, Fernando! Sey ein Mann! 
(koͤmmt näher.) 
Sabio. 
Wenn fein®chatten mich umfchwebte ? — 
Much gefaßt! ich ved’ ihn an. 
(nähert fich ihm.) 
Biſt du's felbft, o mein Gebieter? 


Du, von mir als todt beweint! 

5 ernando. (fi ebenfalls naͤhernd.) 
Bift du's felbft, o mein Getreuer? 
Du, von mirals todt beweint ! 

Zuſammen. 
Ich bins ſelber — o mein Freund! 


“(fie fallen einander in die Arme; die Muſik druͤckt ihr 
ftummes Entzüden aus.) 


Kecitativ, 
Fabio. 
D namenlofe Freude! 


X 
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Fernando. 
O unverhofftes Gluͤck! 
dein Fabio! du lebſt? 
Fabio. 
dein neu geſchenktes Leben 
Empfind’ ich dankbar erſt, ſeit dieſem 
Augenblick. 
Fernando. 
Biſt du allein? Ward vom Geſchick 
Sonſt keiner mir zuruͤck gegeben? 


Fabio. 
Hoͤr' und bewundere der blinden Goͤttin 
Wahl! 
Nur drey, aus deiner ganzen Diener: 
rolle, 
Erkohr ſie ſich zur Schutz geweihten 
Zahl: 
Drey Tagediebe nur — den Flaſchen⸗ 
general — 
Den raenten der Kaſtrol⸗ 
le — 


Und En unwerthen Edelfna ben. 
Die Vebrigen, troß ihrer beflern Gaben 
Ließ 
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Ließ die Verrätherinn den Sturm im 
Meer begraben. 
Sernando, 
Da fie mir dich erhielt, fo ſegn' ich ih: 
ve Wahl. 
Nriofo. 

—Ja, Freund, mein Bufen athmet freyer; 
Seit dich mein Auge wieder fand. 
Ummebet gleich mit dichten Schleyer 
Noch meinen Pfad des Schickſals Hand; 
Auf, laß wie ſonſt, voll Jugendfeuer, 
Der Zukunft uns entgegen gehn, 

Und Arm in Arm die Abentheuer, 
Die unſer warten, froh beſtehn! 
Fabio. 


(fäut in die zweyte Strophe, ben der Wiederholung ein.) 
(beyde Arm in Arm ab.) 


Seh: 
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Sechſter Auftritt, 


Caliban. Dronzio. Stefano. 
Ariel. (ungejehn.) 


2 


(alle drey mit Keulen auf den Schultern; gegen das 
Ende der Scene Profperd.) 


Caliban. (geht voran und ficht fib um.) 
Auch Hier Niemand? — Immer weiter 
ihr Kameraden! 

Oronzio. 
Nein, weiter laſſ' ich mich nicht herum— 


ſchleppen. Ich bin matt, wie eine Siege, 
= (ſetzt fib auf die erde) 


Stefano. 
{md mit mir iſt's gar aus, 
fest fib auf den Boden.) 
Dronzio. 
Der Teufel hat den Weg gemacht. Nichts, 
als Ruſch und Buſch. 
Stefano. 
Es iſt kein Graben auf der ganzen In— 
ſel, den wir nicht gemeſſen haben. 
| € al: 
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Saliban. | 

Ihr feyd auch gewaltig zärtlich. Bey 
Nacht kann man die Steinchen nicht heraus: 
fuchen. Nur noch eine Kleine Strecke! End: 
lich muͤſſen wir ihn doc) finden. 

| Dronzio 

Bey der Agyptifchen Finſterniß koͤnnen 
wir Über Water und Tochter Hinftolpern, 
ohne fie zu bemerken. 

Ariel. Civieit auf der Zither.) 
Caliban. (freudig. ) 

Still! Hört ihr? — das iſt fi fie! — das 
ift mein Mütterhen — fie hat die Zither 
mitgebracht, mit der fie mich fonft einzufchlä: 
fern pflegte, wenn ich ihr nicht gut thun 
wollte; | 

Dun. 
mit Begleitung einer einzigen Gtittarre.) 
Ariel: 
Segrüßt fey mir, 
Der Prinzen Zier! 
Caliban— 
Gegruͤßt ſey mir, 
| M ın Ä Der 
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Der Feen Zier! 
| Wo bift du? 
Ariel. Couf der eutgegengefegten Eeite.) 
Hier. 
Caliban. (seht nah der Seite und ſucht.) 
Wo bift du? 
Ariel. (wie vorhin.) 
Hier. 
Saliban. (läuft hin und her, und ſucht.) 
Nicht dort! nicht hier? 
Sie ſcherzt mit mir. 
Ariel. 
Bald dort, bald hier, 
Bald dicht bey dir. 
Sohn Ealiban ! 
Dein Reich fängt an. 
Caliban. 
(gu den andern mit läderlidder Feyerlichkeit.) 
Rund fey’s gethan ! 
Mein Reich fängt an. 
Ariel. 
Du ftehft am Ziel! 
Dein Sieg ift Spiel. 
Ca: 
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Caliban. 
Mir ftehn am Ziel, 
Der Sieg ift Spiel. 
Ariel. 
Beftimmt ift die Schönfte der Bräute, 
Dem Schyönften der Prinzen zur Beute, 
Caliban. 
(der das Teste mit greßem Erſtaunen angehört hat.) 
Dem Schönften der Prinzen? — Al: 
fo bin ich fhon verwandelt? DO, fagt mir 
doch gefchwinde, wie ich ausfehe? Guckt mich 
aber recht genau an. — Nun! bin ich fo 
ſchoͤn als euer Prinz ? 
(dreht fib mit Karikatur vor ihnen herum.) — 
Dronzio und Stefano. Liahen.) 
As unfer Prinz? ba ha ha! 
Caliban 
Was lachen denn die Narren? bin ich 
etwa gar noch fhöner? — O, daf ich mich 
nicht feldft fehen kann! — Höre Drongio! 
dur kannſt ja Torten und Pafteten befchreiben, 
daß einem das Maul danach wäflert; ber 
fehreib mir doch auch, wie ich ausfehe! 


Mm: ron: 
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Dronzio, 

Wie geſtern. 

Caliban. 

Geh, Traͤumer, du kannſt vor Schlaf 
nicht aus den Augen ſehen, da lob' ich mir 
den Vetter Stefano, der iſt ſo munter wie 
ein Nachtigaͤllchen. Nun Alter! wie gefall' 
ich dir? | | 

Stefano. 

Wie eine Vogelſcheuche. 


(es erſcheint im Hintergrunde ein brennender Buſch.) 
Caliban. 


Der Vogelſcheuche? — den kenn' ich 
nicht. Iſts ein ſchoͤner Vogel. Ja leicht 
bin ich, wie ein Voͤgelchen, das fühl ich. 
Mein Bauchiftweg. Meine Füßchen ſchwe⸗ 
ben auf lauter Wolfen. (tanjt und fingt.) 
„Beſtimmt ift die Schönfte der Bräute, dem 
Schönjten der Prinzen” — (erblickt, indem er 
fi ſchwenkt den brennenden Buſch. Schaut doch! 
ſchaut! ein neues Wunder! 

Oronzio. 

Ein Irrwiſch, wie uns ihrer ſchon hun⸗ 

dert genecft haben. Ä a: 
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Caliban. 
Mein! das iftein Zeichen von Mütterchen ! 
Dahinter ſteckt etwas! — Kommt! — wir 


wollen unterfuchen. 
(reicht ihnen die Hand zum Aufftehen.) 


| Stefano. | 

Sch mag meine Schuhe nicht wieder im 

Sumpfe laffen. 
Caliban, 

Wollt ihr aufftehen, oder nicht? (sieht Ne in 
die Höhe.) Marſch! feht- ihr nicht, daß dort 
ein Paar Füße hervorgucken? (dee Buſch ver 
ſchwindet, an deffen Stelle erblickt man eine fchlafende 
Figur, ganz wie Profpero gefaltet.) Da haben 
wir ihn, da! — Na, wer verfeßt ihm den 
erften Schlag ? | 


Quartet. 

Caliban. (sende anfaſſend.) 
Hurtig! | 
Dronyio und Stefano. (Ab ſtraubend.) 

Laßt uns! 
Alle drey. 


Mas folls werden ? 


Mm z ron: 
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Oronzio und Stefano. (mit Karifatur.) 
Last uns los! 
Caliban. 
Was fuͤr Geberden? 
f Wehrlos ſchlaͤft er auf der Erden. 
Schlagt den Träumer! faßt ein Herz ! 
Dronzio und Stefano. 
(Ah matt und frank fteuend.) 
| Sch erliege den Befchwerden, 
Welche Schwäche! welch ein Schmerz ! 
Caliban. (fe mit fortreifiend ) 
Sjmmer näher! 
Dronzio und Stefano, 
Sachte! fachte! 
Caliban, 
Laßt ung fihlagen ! 
Dronzio und Stefano, 
Sachte! fachte! 
Saliban, 
Ale drey, 
Oronzio und Stefano, 
Kein Sefchrey ! 
(fie näbern ſich der fchlafenden Figur.) 


Ca⸗ 


Caliban. 
Wie er fchnarchet! 
Dronzio und Stefano. 
Wenn er wachte?' 
Caliban. (die Keute hochhaltend.) 
Macht euch fertig! 
Dronzio und Stefano. 
(indem fie die Keulen hochhalten.) 
Sachte! fachte! 
Caliban. 
(im Tone des militaͤriſchen Commando's.) 
Einst zwey! drey! 
(fie boten atte dren aus, um zu fhlagen, die Tigur ders 
ſchwindet.) 


Proſpero. 


(oben auf dem Felſen, den Stab über fle ſchwingend.) 


Steh! Brut der Hölle, fieh ! 
(fie erftarren mit halbgeſunkenen Keulen, dob In ber: 
ſchiedenen Steuungen.) 


Alle drey. 
Auweh! Auweh! — - 
Helft mich befreyn! : 
Sch kann nicht fort, 
Mein Arm — mein Bein — 
Mir — ſtirbt — das — Wort 
Mma4 Ich 
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— wer—de — Stein — 


Profpero, 
Ja! werdet Stein! 





Siebenter Auftrite, 


Profpero. Fernando. Miranda. Fabio, | 
Ariel, (Aatvar.) 


Ealiban. Oronzio und Stefano, 
(verfteinert.) 
(Drofpero ſteigt vom Zeifen herunter, die ‚übrigen fols 
gen ihm und gehen vorwärts, Die Muff ver: 
Fändigt den Anbruc des Tapes.) 


Ariel, 
Es weichen die Schatten, es fliehen Die 
Corgen; 
Im feftlihen Schimmer evfcheinet der 
Morgen; 

Vom Zubelgefange der Erde begrüßt, 
Proſpero. Fernande. Miranda, 
Fabio. 

Willkommen, Bezwinger der Schatten, 
der Sorgen! 
Bill: 
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Willkommen, im Jubel der Schöpfung, 


o Morgen! 
O, ſey uns mit Thränen des Dankes 
gegrüßt. 
Drofpero, 
Es weiche dem Sjubel des Morgens dig 
Rache! 


Mild ift der Sieg der guten Sache. 
(fi gegen die Statuen wendend.) 
Lebt auf! genug habt ihr gebuͤßt. 
Dronzip und Stefan, 
Caulmaͤhlig erwachend.) 
O, Großmuth! o Guͤte! 
Er hat uns vergeben! 
Er winkt uns ins Leben! 
Wir jauchzen und ſchweben 
Im Taumel daher. 
Caliban. 
Ich ſchaͤume, ich wuͤthe, 
- Icch ſpotte der Guͤte, — 
Ich fluche dem Leben 
Und ſuche mit Beben 
Die Mutter im Meer, 


Mms Pro⸗ 
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PDrofpero. 
(in die Wiedertolung der vorhergehenden Strophe ein— 
ſauend.) 


Veraͤchter der Guͤte! 
Erliege dem Streben 
Ohnmaͤchtiger Tuͤcke! 
Verzweifle und druͤcke 
Die Erde nicht mehr! 


(Taliban Märzt ſid ins Meer, Blitz und Donner beglei— 
ten reinen Kal.) 


(Paufe.) 
Dronzio und Stefano. 
(nähern fib dem Profpero und Faden auf ihre Knie.) 


Wie follen wir dir danken? 
Profpero, 

Durch eure Beſſerung. 

Dronzio und Stefano, 

(freudig als fie Fernando erblicken) 
Unfer Prinz? (Me wouen ſich ihm nähern.) 
Fabio. 
Geht! geht! er hat jetzt nicht Zeit euch 
Gehoͤr zu geben. 
(Oronzio und Stefano ziehen ſich zuruͤck.) 


Fernando und Miranda. 
(leben ſich ſomachtend an.) 


Ariel, 


Ariel, 
Suter Meifier! Biſt du heute mit mir 
zufrieden ? | | 
Profperno. 


Sch bins, mein Ariel! 
Ariel. | 
Darf ich einen Wunfch äußern ? 
Profpero. 
Fordere — und wenn es deine Freyheit 
wäre, | . 


Ariel, (ieigt auf die Liebenden.) | 
Du biſt Vater, und kannſt diefes Paar 
ſchmachten fehen? 
Es eilen die Stunden; 
Es winfen die fanftern Scenen, 
Sie hat ihn gefunden, 
Ihn, der fie zu rühren 
Der würdigfte war. 
D merk auf ihr Sehnen; 
D kürze die Prüfung der Irene! 
Sey Vater! und weihe 
Zum feligften Bunde 
Das liebende Paar, | 
Pr 
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Proſpero. “iu Ariel) 
Erhört fey dein Sehnen ! 
Gu Miranda und Fernando) Empfange 
vom fegnenden Munde 
Des Vaters, vie Weihe 
Zum Bunde der Treue, 
Du zärtliches Paar! 


(er fügt ihre Hände zufammen.) 


Miranda und Fernande. 


(zu Ariel und Profpero ) 
O Schutzgeiſt! o Vater! 
Wir bringen, in ſchmelzenden Blicken, 
Des Herzens Entzuͤcken 
Zum reinſten Opfer 
Des Dankes euch dar! 
| Fabio, 
O fihönfte der Scenen! 
Noch nie hat fo reines Entzuͤcken 
Mein Buſen empfunden, 
Nie ſanftere Thraͤnen 
Mein Auge geweint. 

Ariel. 

Dein Wunſch iſt gekroͤnet. 


Sie toͤnet, o Meiſter, ſie toͤnet, 
Die 
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Die frohfte der Stunden ! 
Ich fehe den Retter 
Der allen erfiheint, (verihminter.) 


Man hört Gefana hinter dem Theater, die Anweſenden, 
kid auf Profpero, nähern fi dem Ufer.) 





Achter Auftritt. 


Schiffer. Vorige, 


Schiffer: Chor. (Hinter dem Theater.) 
Frohlocket, ihr Brüder! 
Wir nahen dem Strand. 
C h DOT, (auf dem Theater.) 
Was tönen für Lieder ? 
Wer nahet dem Strand ? 8F 


man erblickt ein Boot mir Schiffern, das ſich dem Ufer 
nähert.) | 


Sefellige Lieder 
Ertönen von Strand, 
Uns ähnliche Brüder 
Schaun freundlich bernieder — 
Getroſt an das Land! 
Chor 


wo 
Sa 
7) 


Chor, (auf dem Theater.) 
Willkommen ihr Brüder ! 
Getroſt an das Land! 

Beyde Chöre, 


Schiffer. Die Uebrigen. 
Empfanget ung als Willkommen ihr Brüs 
Bruͤder! der! 


Wir ſind uns durch Leiden, 
Durch Freuden 


Verwandt! 
(die Schiffer ſteigen mit Hülfe der Uebrigen ans Land.) 





Neunter Auftritt. 


Ruperto. Matroſen. Vorige. 
(Ruperto, von Fernando und Miranda begleitet, nähert 


fib, die Übrigen bleiben im Dintergrunde.) 


PDrofpero. 
(faßt ihn ſchatf ins Auge = und weicht beſtuͤrtzt zu— 


rͤck) Iſts moͤglich — Ja mein Gedaͤchtniß 
truͤgt mich nicht. — Miranda ſieh! — das 
iſt der aaa dem ich mich ‚auf meiner 

Flucht 
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Flucht in die Arme warf — der uns bier 
ausſetzte und heimtuͤckiſch verließ. 
Miranda. 


D, Himmel! (isteßt ih an Profpero an, 
Fernando und Fabto treten ihm ebenfaus näher, tim 
ihn zu vertheidigen) 

Ruperto. Ceuhig-) 

Ich bins — ich bin Ruperto. 

| Proſpero. 

Vorworfener Boͤſewicht! was bringt dich 
hieher? 

Ruperto— 

Die Reue. Ich komme, mein Verbre— 
chen wieder gut zu mgchen. (su den Matroſen.) 
Triumph, ihr Freunde! Er lebe! Er ift ge: 
funden, den wir ſuchen! Proſpero lebt noch! 

Matroſen. 
Triumph, er lebe! (ſchwenken die date) 


Ruperto. 

Maylands Tyrann iſt geſtuͤrzt, ermordet. 
Das befreyte Vaterland wuͤnſcht ſich ſeinen 
guten Fuͤrſten zuruͤck, deſſen Tugenden es 
einſt verkannte. Ich erbot mich, dich wieder 

auf 
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auf zu fuchen. Mir, dem feilen Werkzeuge 
deiner Verbannung — mir allein war diefe 
unwirthbare / Inſel befannt. Eine alte Sa: 
ge, von Wundern und Zaubereyen, ſchreckt 
feit Menſchengedenken die Schiffer ab, fich 
ihr zu nähern. Gieht eine Pergamentrotte hetbor, 
woran eine gotdne Zieg Kapiel hängt, Empfange 
das feyerliche Zeugniß unferer Sendung! 
Höre die Stimme deines Volks, aus dem 
Munde feiner Abgeordneten! und laß unfer 
Flehen Dich bewegen, ihm zu verzeihen, und 
zu ihm zurüc zu kehren, 
Matrofen 

Wroſpero umringend, ind den Knien.) 

Ja, Vater Profpero! ja! ja! 

Pro ſper d. (uachdem er geleſen hat.) 

Steht auf, meine Freunde! Steht auf! 
Ich bin bereit. | 

Final. 
Allmaͤchtig iſt die Liebe 
Zu dir, o Vaterland! 
Am Ziel der Lebensreiſe, 
Erwacht ſie noch im Greiſe, 
Und 
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‚Und leitet, troß den Jahren, 
Durd Mühen. und Gefahren, 
Ihn fanft am Gängelband. 
Chor. 
Allmaͤchtig iſt die Liebe 
zu dir, o Vaterland. 
Fernando und Miranda. au einander.) 
„Mit 5 lacht. Bonn und Seegen 
Ba du Sif, will ich bleiben; 
Dir folg' ich ohne Shen 
Bis an der Erde Rand. 
Ach, ſtaͤrker iſt die —— 
Als jedes andre Band, 
Profpero. > 
Vergeßt ihe treuen Herzen, 
Der Prüfung bitire Schmerzen! 
Reicht hoffend eud) die Hand! 
Euch winkt der Kranz der Liebe, 
In eurem Vaterland. 
| Fabio 
Und fihwärmten hier, wie Bienen, 
Brünetten und Blondinen, 
.. nn Hohn 


#* 
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Kohn ſpraͤch ich ihren Netzen 
Und flöhe mit Einfeßen, 
"Von diefem Circen : Strand. 
Chor 
Allmaͤchtig ift die Liebe 
Zu dir, o Vaterland. 
Oxonzio und Stefano. 
7 Wenn meine Haus: Megäre 
Noch zehnmal fchlimmer wäre, 
AIch daͤcht an Hiobs Leiden, 
"And kehrte doch mit Freuden, 
In meinen Weheftand. 
w Chor. 
Allmaͤchtig ift die Liebe 
Zu dir, o Vaterland. 


ft — 
J 
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Letzter Auftritt. 


‚Vorige, Ariel. cin den Wolken.) 


/ | 
PDrofpero | 
(Mit fenertiher Gederde indem er den Zuuberflab hoch⸗ 


hätt. 
O, die ihr einft mir Schuß gewährtet, 
Als mid) die ganze Welt verftieg — 
Mid) treu bewachtet, liebreich nährtet — 
Und wenn ich troftlos mid, dem Kum: 
| mer überließ — 
Mitleidig- ftrebtet, ihn zu ftillen — 
Ihr Seifter, die ich meinem Willen 
Neun Sahre lang 
Zu frohnen zwang — 
Bewohner der Lüfte, der Haine, der 
= Baͤche! — 
Bor allen du, der ganz fich mir zu eigen 
gab, 
Mein Ariel! — habt Dank! — 
Lebt wohl! — Seyd freyp — Ich 
breche 
Frohlockend meinen Stab! 


(Zerbricht den Stab, und wirft die Stuͤcke hintes Ach.) 
Nnı Ariel, 


‚04 


Ar iel. Cungeichm) 
Lebe wohl, geliebter Meiſter! 
Keine Macht trennt unſer Band. 
Geiſter-Chor. (unſichtbar.) 
Lebe wohl, geliebter Meiſter! 
Keine Macht trennt unſer Band. 
Proſpero. 
Lebet wohl, getreue Geiſter! 
Lehe wohl, geweihter Strand! 
tiranda Fernando. Profpero. 
Lebet wohl, getreue Geifter! 
Lebe wohl, geweihter Strand ! 
Schluß: Chor. cven den Matrofen zu fingen.) 
Winde und Wogen, 
Send uns gewogen! 
Sonnen und Sterne! 
Laßt es ung gluͤcken! 
Muthig ihre Brüder! “ 
Eilet vom Strand! 
Muthiger Schiffer 
"Spähenden Blicken 
— -SGchwinder die Ferne, 
Winter das Land. 


Ende 


u  - 


Maria Therefia 
bey 


ihrem Abſchiede von Frankreich 
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Ihr, denen lange ſchon der Koͤnigstoch⸗ 
— tee Trauer, 
Die noch im Kerker ſeufzt, tief in die See⸗ 
le drang, 
—— das Lied, das ich, durchbebt von 
| heil'gem Schauer, | 
Propherifch ihrer Nettung fang ! 


Fuͤhlbare Herzen, ſtimmt in meiner Gar 
fe Töne! | 
Und weider — D daß bald auf ihrer new 
| en Bahn, 
Die Zeit ihn mie Erfüllung fröne! — 
Euch an dem frommen Traum, den meine 
Blicke fahn! | 


“ 
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Recitatim. 


O ER O Freundfchaft! O Na—⸗ 
| - wel 
an 25 das Land, wo ihr zuerft mir lach: 
tt? — 
Hier! — dort! — rings um mid her — 
entdeck' ich nur 
Des —* Denkmahl — des Verbre— 
chens Spur. 
— das Auge ſie betrachtet, 
Erliegt mein Geiſt, erſtarrt mein Blut. — 
Hier ward ich einſt den Göttern gleich ges 
| achtet; u 
Bier ur ich, als Kind des Lebens hoͤch⸗ 
fies Sur; 
Hier flürzte meinen Stamm des Glüdes 
Wanfelmuth, — 
In diefem Thurm — hab’ ich drey Jahre 
lang geſchmachtet! 
F Auf 


Auf jenem Plag — weh mir! noch tobt des 
Schmerzes Gluth 
In meinem Bufen — dort — hat wilder 
Frevler Wuth 
Die Aeltern mir — und dih — o! Seele, 
rein und gut, 
Wie Engel Gottes — Dich, Elife — hin: 
gefhlachtet! — 
Und unter jenem Huͤgel — ruht 
Mein Bruder — vor der Zeit vom Todes: 
fhlaf umnachtet! — 
Gefangen und verwaift — blieb nichts mir, 
| als mein Muth — 
Und das Vertraun auf Den, der frommer 
Thränen achtet. — 
Er ſchuͤtzte mid mit unfichtbarer Hut. — 
Er ifts, der heut” an mir ein neues Wuns 
der tut! — 
Zu feinem Throne drang mein Sehnen, 
Er hörte mich. Er. winter mir! 
Ich folg’ — Auf! — hinweg! hin⸗ 
weg von hier! 


Nng Arie 
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Arie 


Leb wohl! — du Schauplas graufer 
| Scenen! 
O Land, das mir das Leben gab! 
Leb wohl! — du Quelle meiner Thrä: 
nen — 
Und meines Gluͤckes Grab. 


O Mutter pflichtvergeßner Söhne! — 
Raub einer Königsmörder : Brut! — 
Verföhne, wenn du Fannft, verföhne 
Der Unſchuld heil’ges Blur! 
Vertritt der Unterdrückten Sadıe, 
Wenn noch in dir Erbarmen lebt! — 
Und ah! — entflieh dem Blitz der Ra: 
che, 
Der über deinem Haupte ſchwebt! 


Chor 


Sey gegrüßt auf Deutfchlande Gränze, 
Holde, königliche Waiſe! 

Reſt des Herrſcherſtamms der Franken! 
O Maria Therefia! 


Mär: 


BY 
Märtyrinn im frähften Lenzel 
Deiner Tugend Siegesfeyer — 
| Deiner Rettung Tag iſt da! 
dit dir weinten — mit dir danken 
Deinem maͤchtigen Befreyer | 
Alle Herzen fern und nah. 


Lieder tönen, dir zum Preiſe, 
Dir zum Opfer, duften Kränze, 
Spiele feyern dich und Tänze, 
Wie einft, in der Deinen Kreife, 
Ste dein frohes Auge fa. 


Ihrer Kaifer edeln Samen — j 
Shrer größten Fürften Nahmen - 
Ehrt in dir Teutonia. 


Sey gegrüßt auf ihrer Graͤnze, 

Holde, koͤnigliche Waiſe! 

Reſt des Herrſcherſtamms der Franken! 
D Maria Therefial 


Recitativ 


O laßt mich weinen! eh das Herz mir bricht. 
Der Schwachheit Danf entweihen Thränen 


nicht. 
Was 
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Was hab’ ich fonft, als Thränen — Ihm 

zu danken? 

Ah Ihm! der, wie die Gottheit, groß und 
mild — 

Ihr Werkzeug, und ihr Ebenbild — 

Mein Leiden endet, meine Klage ftillt. — 

Noch ſchwindelt mir — noch gleich’ ich eis 
nem Kranken, 

Der, zitternd, feines Kerkers Schranken, 

Dach jahrelangem Sram, durchbricht. 

Der Boden unter ihm — daͤucht ihm zu 
fliehfn! Ihn blende 

Der Sonne lang' entbehrtes Licht. 

Wohin er ſeine Schritte wendet, 

Schreckt ihn ein taͤuſchendes Geſicht. 

Des Freundes Stimme ſelbſt erkennt der 

| Arme nicht, 

Sie ruft: ich bin’s, den dir dein Schuß: 
geift ſendet! — 

Er weicht betäubt und ſcheu zurück. — 

So faßt auch mich noch bangen, Schreden; 

So trübt noch Wehmurh meinen Blick. — 


Ihr 
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Ahr ſtrebt umfonft mic, zum, Triumph zu 
2... werfen. 
Der Freude ftarb ich ab — und fremd ward 


| mir das Gluͤck. 
| A vi e 
Freyheit lächelt mir entgegen. 
Sreundfchaft führt an treuer Hand, 


Mich auf blumenreihen Wegen, 
In mein zweytes Vaterland. 


Und ich ſtaune? bebe? ſaͤume? — 
Haͤlt mich eines Zaubers Macht? — 
Ach! vom ſchrecklichſten der Traͤume 
ft mein Geiſt nur halb erwacht. 


Tief verloren in Gedanken — 

Deckt mein Aug’ ein Trauerflor., 
Meine matten Tritte wanten, 
Kämpfend fliege mein Herz empor. 


Freyheit lächelt mir entgegen. 
Sreundfihaft führt, an treuer Hand, 
Mich, auf blumenreichen Wegen, 
Sn mein zweytes Vaterland. 


Und 
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Und ich ſtaune ? bebe? ſaume? — 

Halt mid eines Zaubers Macht? — 

Ach! vom ſchrecklichſten der Traͤume | 
Iſt mein Geift nur halb erwacht. 


Meiner Rettung Wonne ftören 
Bilder ſchwarzer Fantafey; 
Und im Schall von Jubelchoͤren 
Töners mir ein Klaggefchrey. — 
Sieh auf ewig, Nacht der Leiden! 
Flieht, Fantome! gönnt mir Ruh! — 
Theure Schatten! winkt im Scheiden 
Meiner Wallfahrt Segen zu! 


MWehfelgefang. 
| Er ſte Stimme. 
Ein großes Beyfpiel ließ zum Segen 
Dir der Verklaͤrten Chor. 
3Zweyte Stimme 
Es firahle dir auf deinen Wegen, 
Zum fichern Leitſtern, vor ! 
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0 Erfe Stimme 
Sie fahn zu ihrem Sturz die Hölle ſich 
| erheben. 
Zweyte Stimme. 
Sie fühlten unter fih des Ihrones Fe: 
ften beben. 
Erfte Stimme. 
Sie ſahn das falfhe Gluͤck von ihrer 
Seite fchweben — 
Zweyte Stimme, 
Sahn, wie an ihres Kerkers Thor 
Der Freunde Legter fich verlor. 
Erfte Stimme 


Auf einem Blutgeruͤſt, von Peinigern 
umgeben, 
Berhauchten fie ihr edles Leben, 


Zweyte Stimme, 


Und — fhwang ihr Geift zum Him⸗ 
mel ſich emnet. 


Bey⸗ 
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Beyde Stimmen. 


Bewundernd weil an ihrem Bilde, 
D du! die des Geſchickes Milde 
Zu einen fanftern Loos erkohr. 
Laß den Verbrecher muthlos beben, 
Wenn feinem Gluͤck ein Wetter droht! 
Froh wallt die Unfhuld duch das Leben; 
Und blickt, wenn Wolken fie umfchweben 
Still in der Zukunft Morgenroth ! 
| Chor. 
Das Auge des Richters der Welten 
Sieht Tugend und Frevel hienieden 
Im nie zu verſoͤhnenden Streit. 
Die Sterblichen zuͤrnen dem Gluͤcke, 
Das mehrmahls der kuͤhneren Tuͤcke 
Die Palme des Sieges verleiht. 
Sie ſchwinden, die taͤuſchenden Scenen! 
Es daͤmmert am heiligen Throne 
Ein Tag, der Vergeltung geweiht. 
Dann harret der Tugend die Krone. 
Dann trocknen der Jammernden Thraͤnen. 
Dann ruhn die Verfolgten im Frieden. 
Dann weichen dem ewigen Lohne 
Die Leiden der eilenden Zeit. 
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